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©. 264. 
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Die Oekonomie der vegetabilifhen und animaliſchen 
Produktion liefert in den mit ihrem ‚Produktions: Aufwand, 
md Produktiond Erfolg dargeſtellten landwirthſchaftlichen 
Pflanzen und Hausthieren das Materiale, aus dem nun⸗ 
die einzelnen Wirthſchaftszweige und. aus dieſen der inte 


_ fhafts- Organismus gebildet werden ſoll. 


Die zum Bau des Wirthſchafts⸗ Oiganieruns erfor - 
delichen Betriebsmittel umfaſſen 
4. den durch Dünger zu gebenden Bodenkraft Eiſat 
für den Bodenkraft⸗ Entgang, - _ 
” 2. den Bedarf. an Dünger » Fabrikafiond, Motmialien 
A | Gröfiigung. des Dünger meh Bar 





5. ben Ziachen Raum für bie Dünger s Sobrittions 

Materialien, 

4. den Flächen: Raum für die Marktfrüchte, 
5. den Bedarf an Saamen fuͤr die Futterpflanzen und 

Marktfruͤchte, 

6. den zur Erzeugung des Dünger » Bebarfs nothwen· 
digen Beſtand an Duͤnger⸗ Vieh, 

den Bedarf an | 

7. Arbeitövieh, | \ 

8, Arbeitöleuten , i 

9. Seräthen, 

40. Gebäuden und 
414. Geld zur Beſtreitung der laufenden Betriebs» 

Ausgaben. 

Alle dieſe Betriebs⸗ Beduͤrfniſſe zuſammen bilden 
ben Betriebs⸗Aufwand oder die Betriebs» Mittel, durch 
welche der Betriebs: Erfolg erworben werben foR, deffen 
Größe von der Wirkfamkeit der Betriebs - Mittel abhängt, 
die den hoͤchſten Erfolg gewähren, wenn fie smedimäßigft 
. verwendet werden. . . | 

Kein Mittel fteht aber ifolirt im Betrieb, fondern 
.. alle ſtehen zu einander im Wechfels Verkehr. Die Urs 
ſache wird zur Birkung und dieſe zur Urſache. Daher 
bie größere oder geringere Wirkſamkeit ded einen Mittels 
auf die größere ober geringere Entwidelung ber Kräfte 
des andern ben wefentlihfien Einfluß bat. 

Aus der Natur diefer Wechfel : Verhältniffe erklärt 
fih die Nothwendigkeit, jedem Betriebs» Mittel die ans 
gemeffenfte Größe für fih und die vortheilhaftefte Stel⸗ 
lung zu ben übrigen zu geben, damit nicht bei zw ges: 
singen Aufwand die möglich größte Wirkung der Natur: 
und Kunſtkraͤfte gefehwächt werde oder bei zu großem Aufe: 
wand. mehr Koften veranlaßt werden, ald zur Bewirbung 
bed beſten Erfolgs nothwendig gewefen-wäre. 

u Durch die veortheilbaftete Wahl und Stellung: der 
Wetriebsmittel unter fich ift die Möglichkeit gegeben, von 
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ber disponiblen Größe beifelben immer und. Abernll bie 
höchfte Wirkung zu erzwedten, alfo auch zugleich bad vors 
theilhafteſte Werhältnig zwifchen bem gefammiten Betriebe⸗ 
Aufwand und Betriebs⸗ Erfolg herzuſtellen. 
| : Die Betriebd:» Mittel. in engerer. Bebeutung, als 
Glieder des Wirthſchafts ⸗Organismus, muͤſſen demnach 
in zweifacher Hinſicht und zwar 
A. nad ihrem Verhaͤltniß unter ſich, 
und 

B. nach ihrem: Verhaͤltniß ‚ol gelannnter Bench | 

Aufwand’ zum geſammten Petriebe· Erfog J 

betrachtet werden. | | 


In 


A. Verdval tai der Betriebs- Milter 
unter ſich. . 


| Sides Betriebsmittel hat fuͤr ſich ſeine Auihebe ‚gr 
Kst, wenn es bei ber wohlfeilften Erwerbung buch : bie 
vortheilhaftefie Verwendung die ihm eigenthümlichen Nas 
tur⸗ und Kunſtkraͤfte am volllommenften entwidelte, . .- : 

Da jebes Mittel zugleich Zweck ift, und alle mitein⸗ 
ander, wie durch eine Kette verbunden find, fo. envvicfeln 
fi) die gegenfeitigen Verhaͤltaiſſe von felbft, ſobald ber 
erfie Ring zu dieſer Kette gegeben ift. 

- Die — bie natürliche Zruchtbarkeits s Anlage bes 
Bodens bedingenden Potenzen werben von der Natur 
gleichſam unentgeidlich dargeboten, Die angemeflenfe 
Humididaͤt und Zemperatur der Atmosphäre . auf: die 
Längfte Dauer, Reichtum an Pflanzen: Nahrung. im Bor 
den, fruchtbare Ziefe der Aderfrume und ſelbſt Bewaͤſſe⸗ 
rungd= Gelegenheiten und große Worräthe an minetali⸗ 


ſchen Berbefferungs+ Materialien in der Nähe ꝛc. x. find 


die. wohlfeilſten Produktions = Mittel, und. gewähren: bei 
geringer Nachhilfe, . ei um dennugen Aubwand großen 
Ehe — 


‘ & 
‘ 6 
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Umgebkehrt geftakten fich. die Verhaͤltniffe auf Boden 
wit geringer Fruchtbarkeits Anlage, auf dem die natuͤrli⸗ 
hen Produktionskraͤfte in ſchwaͤcherer Wirkung ſich aͤuſſerm; 
alſo zur Erzweckung einer gleich großen Produktion mehr 
Kunftfräfte in Arbeit. und Dünger aufgewendet "werben 
wmüflen, Derfelbe. Erfolg koſtet alſo mehr oder um bie 
ferben Koften wird ein geringerer Erfolg’ erworben. n; 

Die nach Maasgabe der natuͤrlichen Fruichtbarkeitoder 
der vorausgegangenen Duͤngung im Boden liegende Kraft 
wirhe durch bie. gebauten ‚Pflanzen: ing - Verhältnig: der 
Größe ihrer Ernten’ unb ährer kraftzehrenden Eigenſchaft 
dem Boden entzogen, die wieber erſetzt werden muß. 1; 

Da in der Regel die Marktfrüchte mehr Kraft con» 
fumiren, als fie an Düngerfabrifationg = Material dafür 
der Wirthfchaft zuchägebin, und :alfo die: Futterpflanzen 
den Abgang erfegen follen, To müflen die nach den agros 
nomifchen und oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſen gewählten Markt: 
Zruͤchto und Futterpflanzen —: hinfichtlich" ihrer Bodens 
kraft' nehmenden und Bodenkraft gebenden Eigenſchaft int 
gettauen Verhaͤltniß zu eimander:ftche, banilt ber Bodekt 
für die duch bie "Ernten: entzogene Kraft immer: wiedet 
zJureichenden Erſatz gewinne und: dadurch die Aderkrume 


in feter Tragbarkeit erhalten werbe. 15° 2 .2."a 
Dirſer Erſatz wire durch Eu 
2. 9. er. J — 

2. Ba Ä * Dan gex EL 


. Kan 


neonben; ber aber als das unter den meißenWirtsfeoft 

erhäftniffen Eoflipieligfte Probuktiund.: Mittel: nur auf 
den nothwendigften Bedarf befchränft ‚werben: ſoll, "ohne 
jeboch den: vorzüglich. durch ihn zu bewirkenden möglich 
hoͤchſten Produktions: Erfolg zu fchwaͤchen:· id 
u. Zu biefem gegenfeitigen Berhältnig der Setteipflangek 
ieber Hauptduͤnger · Fabrikations⸗ Materialien zu ben Matkt 


Fruͤchten liegt "das Gleichgewicht zwiſchen Mehmen und 


Geben, aus dem alle übrigen Verhaͤltniſſe ausgehen / und 
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| auf dem. bie verſchiebenen Beden + Benigungd=Zrten be 
rubhen, in deren Entwurf:ber Dünger »Beborf nach den 
Srundfägen der Statik des Aderbaueg beftimmt wird. . 
.. Die: Dünger: Zabrilattond.s Materialien, nämlich 
Yutter, und Streu, geben, wie ;bereitö nachgewieſen wurde, 
mit den Erkrementen her :dantwirtäfchaftlichen  Handthiere 
gemengt, ‚im halbperfaulten Buſtan⸗ bad Doppelte ibtes 
Gewichts an Duͤnger.. 

Daraus berechnet. ” a en der zu mans 

des: "Dünger 3 Berarfir. [0 


8. erfordertiche Pe: an Büngeuganik 
fationds Materialien, 


Sol, wie unter den meiften Wirihſchafts⸗Verhaͤlt⸗ 
niſſen der Fall iſt, der Bedarf an Futter und Streu auf 
den eigenen Sünden. ber Wirchſchalt engl Werken, 
fo muß REN 


“ 3. jener giähen-Raum wohl bemefek kin, Pr 
her unter allen Verbältniffen mit der größten 
cherheit auf · die Dauer ven Bebarf ac. Dun 


ger-Babritations- Materialien 
J — 217°; 


erwarten ße, wi Bau. die Haltung, Por Düngerviche 
und die Erzeugung des: Dünger » Bedarfs, alſo der Erſat 
für ben. Bodenkraft⸗ Entgang ſich ſtuͤtztz 
‚Derum bilden bie Ernten jener Düngerfabrifgtionge 
Materialien bie Grundpfeiler jeder Wirthſchaft. 
Hieraus folgt nun von ſelbſt 


In iudsie, .. 


4. die Größe bes lägen: Raums für bie 
, ‚Marktfrähte,.. Ne 


I . 

die von dem Bedarf. an: Blicgen ⸗ Daun für. bie: Dinge 
Fabritations Materialien, wie die Wirkung. von der Urfachı 
abhaͤngig iſtz denn je ‚geeigneter der Boden für die er 
giebigfien Futterpflanzen iſt, auf deſto geringerem Flaͤcher 
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Kaum kann der Bedarf an Dünger: Babrilationd- Matte 
ziafien gebaut werden und ein "um ſo groͤßerer FZlaͤchen⸗ J 
Raum bleibe für die Marktfruͤchtte. 

Der Bedarf an Flächen: Raum für Die Zutterpflanzen 
und jener für die Marktfruͤchte flehen -alfo zu einander im 
umgekehrten Verhaͤltniß und finden ihre gegenfeitige Bes 
grenzung in dem durth die Bodenbenuͤtzungsart oder 
Sruchtfolges Ordnung gegebenen Verhaͤltniß bes Boden⸗ 

kraft⸗ Gſatzes zum Bodenkraft⸗ Entgang. :- : 

Nach der Größe des Flaͤchen⸗Raums für die Hutter⸗ 
Mflanzen und Narktfruͤchte und der Wabl derſelben ‚zum 
. Anbau richtet fih 


5. ber Bedarf an n Saamen, 


weicher im Vorrath mit Ruͤckſicht auf mendene ifamge 
Ereigniſſe durch Miswachs, Sqaueiſchlag, x ‚x. bereit 
gehalten werden muß. 

Aus der Bovenbemugungsart. berechnet fi ich der Auf 


— e 
IR . “ und 


wand an Geſpanndarbeiten, alfo auch 
6. Der Bedarf an Kebeinanieh. 


1, 1 


Die hiefuͤr erforberfiche Butter» und Streu Maſſe 
wird mit -Rüdficht auf den hieraus erfolgenden Dimiger 
von der: Gefammternte ber Dünger-Babritationd; Materia⸗ 
lien abgezogen und zur Verarbeitung des Reſtes auf Duͤn⸗ 
ger‘ die den Durthſqafts⸗ Verhaltniſſen angemeſſenſie 
Gattung 


7. des tondwirthfgaftligen Dinger 


Viehes 0 
gehalten, deffen Bedarf an Zutter und Streu aus der - 
Delonomie der Viehhaltung bekannt iſte. 3: 


Durch die Art der Benutzung des geſammten dispo⸗ 
niblen Flaͤchen⸗Raums und durch den hiernach feſtzuſtel⸗ 
lenden Bedarf an Arbeitss und Duͤngervieh wird man auch 


— 


D u 


| Ä 8: den Bedarfan Urbeitsteuten '. . Ann 

| für ven Feldbau, für die Ställe und den imnern Häuß: 

\ halt zu berechnen im Stande fun. 

| Die Arbeiten des Geſpanns und der Arbeiteleutt 
werden durch J 


9. die landwirthfchaftlichen Seräthe 


unterſtuͤtzt, deren Bedarf nach der Groͤße des Beſtandes 
an Arbeitsvieh, an Dünger und an Arbeitöleuten bes 
—* wird. . nd Ä — 
Aus der Groͤße 
a) der Ernten der Jutteryflamen, der Etsepmateale 
und ber Marktfruͤchhte, 
. b) des Beſtandes des landwirihſchaftüchen Aͤrbeits⸗ und 
Düngerviched und — .. Dunn 
e) des Seſtandes an Xrbeitäleuten Be 
ergiebt ſich nunmehr auch der hiefuͤr erforderliche: u 


10) Bedarf an Gebaͤude⸗Raum. J 


Die wirkliche Groͤße des GebaͤudeRaumes fuͤr * 
einzelnen: Zweige bet vegetabiliſchen und animaliſchen Pro⸗ 
duktion wurde bereils beſtimmt. 

| Der Erſatz des Produktions « Kufwands erfolgt ie | 
Durchſchnitt erfi nach Jahres⸗Friſt; denn. von. dem Mo⸗ 
ment dir. Bubereltung des Bodens durch Loderung, Rote 
nigung und Düngung bis zur Abfuhr ber gerdonnenen 
Frucht auf den Markt iſt dei ben meiſten Fruͤchten ein 
Zwiſch emaum von + bis i * Jahren etſorderlich —* 256 | 
Bd, IL); a | 
Bis. dahin muß alfo- ver Aufwand geilen. bone 
ſchoſſen werden, wozu 


11. der nothwendige Gelbvorrath, als Be 
triebös oder. umlaufendeö Kapital ; 


unb zwar in einer dem geſammten Betriebs „Aufwand. % 





A 





| 
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ned Wirthſchaftsjahrs gleich kommenden Gräfe disponibel 
Kon fol, damit im zureichenden Maas und zur rechten 
Zeit die verſchiedenen Betriebs⸗Beduͤrfniſſe heigeſchaft wer⸗ 


han koͤnnen und nicht durch Ungluͤcksfaͤlle oder andere uns 


vorhergefehene Misverhältniffe Sablungöverlegenbeiten her⸗ 


| beigeführt werben. G. s94 So. I ) 


arns En Pa u Era ea tng 5. 


Be. Berbännig ber wetziebg Migtel zum 
F ern . Beiriehör Erfalg,, ern 


33 


a0 Einnahmen einer Landwirthſchaft fließen aus 
den Marktfruͤchten und aus den Jutterpflangen durch die 
MNutzunſs! Erfolge des Duͤmgerviehes und man benuͤtzt da⸗ 


her den Boden bald, mehr auf ben Anbau von Markt: 


Fruͤchten, bald mehr näfiben Anbau von’ Futterpflanzen, 
je nachdem die Beſchaffenheit des Klimas, des Bodens, 
der Wirthfchafts » Werätkritte rt. "ber- einen Ober andern 
landwirthſchaftlichen· pflanjend” oder Vlehgakting mehr zus | 
fagen und je nachdem k ber goͤßte Ertragß Her vſchuß mehr 


aus den Maittfrüchten ober mehr aus den Brehnubungen 


ſich ergiebt. ERBE BERETN 

Die Richtungen End: monnach perſchieden, die Dem 
Weg zum Biel gegeben werden Füssen jund ſind unter 
dan meiſten Verhaͤltniſſen ſoMelfeitig; inetnander ver⸗ 
ſchlungenDaßnur: gim heller, Blick die, wahre Wahn 


gleich zurerkermen orte, um nichttrauf, weiteni Umwegen 


oder gar auf Irrwegen Zeit; Land und, Gelb zu vergeuden. 
. Da die ganze, Einrichtang einer Mirkhfchaft: auf dem 
Vexhaͤltniß der Futterpflanzen zu. den: Manktfruͤchten be⸗ 


ruht, ſo wird daſſelbe nur dann immer gleich. erkantit 


und, feigeftellt werben: Binnen, : went ua: bie Eisenthim- 


Yichkeiten RE Kup TEE un 5E 
; A) bet Sutterpflanzen, rn en 
und u Ba 
b) ver Marktfrähte E J 


‚genau. kennen gelerat haben. wird. re) Bere ur 


— m 


. 


ap BR 
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Die Baſis don welcher jebe: —* des Weges 
um Gewerds - gwer ausgeht, iſt u 25 


8): der Butter Ban. 


Weil die Kütterpflangen das Hauplduͤnger · Jabrika⸗ 
tions⸗Material ſind, als ſolches auf. bie, Groͤße des Bes 
triebd⸗ Aufwands den entſchiedenſten Einfug haben, von 
bem Gedeihen der vorzüglighften Sutfernflanzen nit nur 
bob. Gedeihen ber, Dar feuchte, fopbgrü, auch die Größe ' 
des den Teßtern zü widmenden achen ⸗Raums abhaͤngt 
und ein gut organiſirter Futter⸗ Bau uhter allen Wech⸗ 
ſel⸗Verhaͤltniſſen zur feſten Stuͤtze wird, und jede Modi⸗ 
ffofign ber. bisherigen. Wirthſchaftsweiſe ‚higt und ſchnell 
realiſiren laͤßt. 
Die Zutterpflarigen muͤſſen daher, "nicht allein nach 
ihren Produftiong + : Koften, ſondern such, nad ihrem Ver: 
bältni zu den Marktfrüchten beurtheilt Werden, zu denen 
fe in vielen Faͤllen im antergeorkncten Berhaltmniß ſtehen, 
ale nur Deittel Fi nd, 

Demnach kann bald die Größe ber Sutter» Ernten, 
obne Ruͤckſicht auf ben Produktions.» Aufwand, bald 
die Minderung ber ekteren votzugüch beachtet werden 


Fe 1 BD gi Fe Eu 

. Die Futterpflamen werden Ddcchen in iſolche getheilt, 

. bie bei großer Ernter.iwenig Land, we— 
nig Arbeit und feinen Dünger brauchen. | 


”. 


Hierher gehören ma vi 
\ ®) von ber -nähitlihen Produktibnn 
aa) bie Wieſfen und Weiber‘ IH’ einem Klima, 


1 wo durch bie Hutmidibat ber’ Almosphaͤre der 


natuͤrliche Graswuchs in‘ vorzüglichem Grad 
begünftiget wird, wie A Sebirgögegenen, in 
ber Nähe der Meete 

Unter dien Berhäftrfen dieſer vortheilhaften 
Futterproduktion gedeihen ˖ gewoöͤhnlich auch die 
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. Iankrelrthfihaftfihen Hansthiere vorzüglich und 
"geben demnach die höchften Nutzungs⸗ Eple 
um ben geringften Aufwand, 
bb) bie’ Wieſen und Weiden 
. in einer fo günfligen örtlichen Lage des Bo⸗ 
dens, daß Reichthum an Pflanzen⸗Nahrung 
‚und angemeſſene Feuchtigkeit zuſammen wir⸗ 
kend — gleichfalls große Futterernten ohne 
kuͤnſtliche "Produktions Mittel geben‘, wie‘ i 
feuchten Niederungen, ‚in der Naͤhe von gif 
ſen, in audgetrodneten Möfern,, auf Waͤſſe⸗· 
rungswieſen 'ıc. ꝛc. am Main, an der Donau, 
 Moth, Vils, Woͤrnitz, Altmuͤhl ic 
EEE In folchen Flußgebieten, wie fie ganz Bayern 
... durchziehen, herrſcht zugleich. ein Klima für | 
bie ebleren Marktfrüchte mit den Bedingungen _ 
des vorzliglichen Gedeihens dei landwirthſchaft⸗ 
lichen Hausthiere. u 
Wenn alfo einerſeits um wenig Arbeit, ohne 
Dunger, auf. geringem Flaͤchen⸗Raum viel Fut⸗ 
ter, alſo auch wohlfeiler Dünger für die Fel⸗ 
.. ber probucirt und andrerfeifd durch das vor 
| zuͤgliche Gedeihen der Marktfruͤchte und Nutz⸗ 
thiere ein großer Produktions⸗Erfolg erworben 
wird, fo find.alle Erforderniſſe zur Gewinnung. 
be höchften Ertrags⸗ Ueberfchuffes gegeben. 
Solche. Biefen find .die Mutter bes: Wohl⸗ 
flandes und Eilden den goldenen Boden de 
Iandwirthfchaftlichen Gewerbes, was man auch 
reden mag. von dem tiefen Standpunkt, auf 
dem die Landwirthſchaft in jenen Gegenden 
ſtehen ſoll, in denen auf Wieſen überhaupt 
hoher. Werth gelegt wird... : _: 
6b von der Fünftlihen Probuktion ... 
88). die gewöhnlichen qusdauernden Kleearten ‚ 
Litherne, Efperfette und Rothtlce. 


— — — — — — —— 


ö — — —— ——— — — — 
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Obgleich das für diefe Futterpflanzen Yafe 
« fende Land mit großer Sorgfalt vorbereitet, 
und dabei viel Dünger, Arbeit und Saame 
aufgewenbet werben muß, fo mindern fich bie 
Produktionskoſten durch die Mepartition derſel⸗ 
ben auf jährlih große Emten und auf bie 
vielen: Sahre ber Ausdauer jener Pflanzen doch 
fo weit, daß dad Futter hievon im Durchſchnitt 


nicht viel höher zu ſtehen fommt, ald jenes von 


den beften Wiefen. - 

Dabei muß noch befonders erwogen werben 
die Sicherheit ihrer Ernte und ihre bodenkraft⸗ 
erhöhende Eigenfchaft, :zufolge welcher fie im 


" Aderboden mehr Pflanzen = Nahrung zuruͤck⸗ 


laſſen, als fie Dünger. confumirten, in welcher 


Hinſicht die außdauernden Kleearten im Wech⸗ 


fel mit den Marktfrüchten, die baburch weniger 
Dünger brauchen, gegen bie fruchtbarſten fta> 
bilen Wiefen größere Vortheile barbieten und 


dieſen im Allgemeinen nur deßwegen nachfies 


ben, weil die Anlage foldher Kleefelber auch 
bei dem angemefienftien Boden hiefür doch eine 


- wohl überlegte, verſtaͤndige Zubereitung bed 


Feldes vorausfeht, die von der Intelligenz ded 
Dirigenten abhängt, alfo unter dem Einen ges 
lingen und unter dem Andern. mißlingen Tann, 
folglich zufällig iſt. 


bb) ein Gemenge von ausdauernden Futterkraͤu⸗ 


tern und Gräfern. Auf dem platten Sande 
Bayernd gedeihen die im Ader angebauten 
reinen Gräfer felten und auf trockenem Boden 
nie, wo die natürliche Produktion gering. ift, 
und alſo kuͤnſtliche Kutter = Produktion -von 
großem Werth wäre. Unter ſolchen dem Fut⸗ 
terbau ungünftigen agronomifchen Verhaͤltniſſen 


wählt man ein paflended Gemenge von ver 
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ſchiedenen Gattungen ausdauernder Futterkraͤu⸗ 
ter und Futtergraͤſer, damit von Mehrern doch 
venigſtens Ginige forttommen .und lohnende 
Wieſen oder Weiden geben. (S. 103 Bd. 1.) 


2 die bei geringer Ernte, viel Saamen, 
»" wenig Arbeit, keinen-Dünger und fein 
"© .eigenes Band auf ein ganzed PVegeta- 

tiond- Jahr verlangen, wie Rothklee, Weiß⸗ 
Bee und Inkarnatklee zur Benügung im Saat: 
Jahr ald Zwiſchenfrucht — unter eine Hauptfrucht 
geſaͤet. 
Der Saame allein erhöhet bie Produktionstoften 
dieſer Futter⸗Ernte, weil ſich hier ſeine Koſten auf 
eine geringe Zentner-Zahl der Heu⸗ Ernte eines ein⸗ 
zigen Jahrs repartirt. 

Deßungeachtet iſt die Einſchaltung dieſer Kleear⸗ 
ten wegen Erſparung eines eigenen Schlages hiefuͤr 
und wegen der ſchon im Saatjahr merklichen boden⸗ 
krafterhoͤhenden Eigenſchaft, wenigſtens des rothen und 
weißen Klees hoͤchſt empfehlungswerth; 


3. die zwar viel Dünger und Arbeit, aber 


B auch kein eigenes Land auf ein Vegetationd- 
" Bahr erfordern, fondern ihrer kurzen Vegetations⸗ 
Periode wegen: gleichfalls als Zwiſchenfruͤchte gebaut 
werden koͤnnen, wie Weißruͤben, Futter» Roggen, 


""Zutter: Reps, Zutter: Gemenge , Spergel, Bud: 


weizen m. 1.5 
4. die viel Dünger und viel Arbeit koſten, 
"aber ihier großen Ernte wegen, einen 


kleinen Zlädhen- Raum einnehmen, wie Katz, 


töffeln, Topinambur, Rüben, Kohl und Mais ıc.; 
. die bei einer geringen Futter-Ernte 
viel Dünger. und:niel ‚Arbeit. nothwendig 
haben und durch ihre hodenkroftzehrende Eigenſchaft 
Mehr Dünger brauchen, als fie.in ihren Ernten der 


— 
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| Wirtbfchaft erſetzen, folglich in der Eigenſchaft als 
Futterpflanzen oder Duͤngerfabrikations⸗ Materialien 
| am wenigften .entfprechen, wie die Meiften ber reifen 
RKoͤrnerfruͤchte, als: Roggen, Gerſte, Hafer, erfet, 
Wicken, Einfen und Buchweizen ıc. ı. ° 
Ob bei dem Zutterbau mehr auf Veſhrünting 
des Flaͤchen⸗Raums; ober 
der arbeitenden Kraͤfte, oder 
VE Duͤngers 
Ruͤckſicht genommen werden ſoll, dieß hängt von. feat 
Wirtbſchafts⸗ Verhaͤltniſſen ab, nämlich 
a) je guͤnſtiger die Gelegenheit iſt fuͤr den Anbau⸗ und 
den Abſatz der preiswuͤrdigſten Marktfruͤchte, deſto 
theuerer kann Arbeit und Duͤnger bezahlt werden 
und: deſto mehr kommt auf die Gewinnung einer 
möglichfl großen Fläche für dieſe Marktfruͤchte an. 
b) Se wohlfeiler Arbeit zu baben und je zweckmaͤßiger 
bie Leitung‘ derſelben iſt, deſto vortheilhafter baut 
man Futterpflanzen mit großen Ernten, welche zur 
Erzeugung: des Bedarfs an Duͤnger⸗Fabrikations⸗ 
Materialien wenig Land brauchen, um groffen Flaͤ⸗ 
chenraum fuͤr die Marktfruͤchte zu eruͤbrigen. 
©) Je theuerer die Arbeit, je wohlfeiler der Boden; ‚Je 
unfruchtbarer die Gründe, deſto größer ber Slächen- 
Raum für die Butterpflangen und deſto kleiner für 
die Marktfrüchte, 
d).Se größer die Nutzungen des Duͤngerviehes und ie 
wohlfeiler das Futter, deſto wohlfeilet wird ‚der Duͤn⸗ 
ger und bie Geſpanns⸗Arbeit. on 
In dem Fall aber,: daß die Zutterpflanzen: dunh die 
| Nutzungen des Düngerviehes einen, ‚wenn.: auch Heinen: 
| Ertrags⸗ Ueberſchuß gewähren, bieten ſie gegen die Markt: 
Fruͤchte den: befonderen Vortheil dar, daß. fie, zum Gelbe 
Ueberſchuß, noch: Dünger »Uebearfcuß:: Kiefern;: afo: Ben 
und Mittes:: zugleich foͤrdern und bäburch, ganz..befouhert 


; . 








4 
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mächtig auf feſte Begruͤndung einer aus pr zu immer 
höherem Ertrag auffleigenden Wirtbfchaft wirken. 

Zudem gedeihen die Zutterpflanzen und namentlich 
die aukdauernden ficherer als die Marktfrüchte, weil fie 
durch ihre tiefe Bewurzelung gegen die nachtheiligen Wit: 
terungs » Einflüffe, inöbefondere gegen ben Todtfeind ber 
Zutters Produktion, gegen bie Trockne, mehr geſichert 
ſind und ſelbſt Hagel, Froſt oder ein anderes momentanes 
Ungluͤck nie die ganze Jahres⸗Produktion gerlärt ‚ wie 
bei den Marktfrüchten gewöhnlich der Kal iſt. 

Geben nun die Futterpflanzen durch bie Biehnusun. 
gen wirklich einen Ertrag «Ueberichuß, ſo bezieht der Land⸗ 
wirth von dem gelammten fowohl ‚mit Zutterpflanzen, 
als mit Marktfrüchten angebauten Grund »Compler : einen 
Reinertrag. 

Waͤre auch der Ertrag der einzelnen Futterpflanzen 
und Marktfruͤchte geringer, ſo gewaͤhrt doch der Geſammt⸗ 


Ertrag einen uͤberwiegenden Gewinn gegen jene Wirth⸗ 


ſchafts⸗ Verhaͤltniſſe, unter welchen die Nutungen des Duͤn⸗ 
gerviehes die Produktions⸗Koſten des Futters und bie 
Unterhaltungstoften ded Viehes nicht zu decken vermögen, 
folglich die ganze mit Zutterpflanzen bebaute Fläche, welche 
vom ganzen Grund » Sompler gewöhnlich über die Hälfte 
ausmacht, feinen Ertrags-Ueberſchuß liefert, ja vielmehr 
ein Deficit erzeugt, das den Dünger vertheuert und alfo 
den Aufwand auf den Pflanzenbau erhöhet. _ | 
Unter folhen Verhaͤltniſſen haben die Marktfrüchte 
mit koſtſpieligem Dünger auf geringer Fläche allein den 
Ertrags⸗ Ueberfhuß zu geben. 
Kommt noch dazu, daß manin der Wahl der Fut⸗ 


terpflanzen und des Düngerviches Mißgriffe macht und _ 


flatt auf die möglich wohlfeilfte Produktion der Zutterpflans 
zen zu fehen, folche baut, die viel Arbeit und Dünger . 
brauchen, ben erſten Plab im Feld (bei, voller: Düngung). 
einnehmen: unb vielleicht den confumirten Dünger in; ihrex 
Ernte nicht wieder erſeten, ober daß Düngervich gehalten 

| 
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wicd, deſen Mutzungs⸗Erfolge buch - unpaffenbe Bay 
oder unzwedhnäßige Pflege fo geing: find, daß ſelbſt das 


wohlfeilſte Futter nicht-bezahlt werben Bann, dann mögen 
die Marktfruͤchte Goldkoͤrner tragen, fe werben ben Bes 


triebs⸗ Aufwand nicht decken. 

Uebrigens. find bie utterpfanzen ‚mit ihren. Pros 
duktionskoſten auf S. 284 und mit. ben Nutzungs⸗Erfol⸗ 
gen durch die Verwendung an bie vexfchiedenen landwirth⸗ 
ſcaftlichen Hausthiere auf S. 540 vergetragen. 


»b Nartt- Fruͤcte | 


nennt man jene, dle zu ganz oder zum Theil auf dem 
Markt verkauft werden, im Gegenſatz zu den Futterpflan⸗ 
zen, die in der Wirthſchaft derzehrt, naͤmlich an bad land⸗ 
wirthſchaftliche Arbeitẽ⸗ und Duͤngervieh verwendet werden. 

Wenn nur die Marktfruͤchte einen Ertrags⸗Ueberſchuß 
gewaͤhren und die Nutzungen des landwirthſchaftlichen 


Duͤngerviehes die Produktionskoſten des Futters nicht 


decken oder doch — ſelbſt im Fall eines Reinertrags — 
gegen ben der Marktfruͤchte zurückſtehen, fo muß ber Flaͤ⸗ 
chen⸗Raum fir die Futterpflanzen auf den nothwendigſten 
Bedarf befchränkt werden, damit eine moͤglichſt große Flaͤche 


dem Anbau der prismlitigfien Narktfruͤchte zugewendet 


werden koͤnne. 

Je mehr Duͤnger „Fabrikations⸗ ‚Material aber bie 
Marktfruͤchte in ihren Abfällen oder Neben: Nutzungen lies 
fem, deito weniger Futter braucht man eigens zu bauen 
und je geringer jene Abfäle der Marktfrüchte find: oder 
je mehr Dünger. biefe tonfumiren, eine deſto größere Mafle 
von Dünger -Fabrifations. Materialien muß gebaut werben, 

In diefer Sit find bie Natktfruchte verſchieden, 
denn 


3) fie geben, Anbweber ‚dee Veth ſchafi ken het fee | 


.‚seenig Duͤnger⸗Fahrikations 3, Material ‚yarüd, wis 
Hanf, Lein, Wau, Waid, dabad, Webemarden, 
II. Bond 
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Krapp, Cichorie x. und find alſo Handelspflau 
zen'im engſten Sinn des Wortes, oder 
b fie laſſin als Neben - Nugung zu Futter und Streu 
ihr Stroh in der Wirthfchaft zurüd, wie die Ge 
treibfrüchte: Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer, Mais, 
Hirſe, dann die Hülfenfeüchte: Erbſen, Widen, 
Linfen, Bohnen, Buchweizen und von den Delpflan 
zen Reps und heißen deßwegen auch S trob⸗ 
Fruͤchte oder 
e) ſi ſie werden in landwirthſchaftlichen Rebengewerben 
auf edlere Produkte verarbeitet und liefern in den 
Gewerbs » Abfällen Zutter » Material, wie bei Kar⸗ 
dooffel⸗ Branntweinbrennereien, Bierbraͤuereien, Run⸗ 
kelruͤben⸗Zuckerfabriken, Oelmuͤhlen, Staͤrkefabriken, 
ſſigfabriken ꝛc. Die dazu verwendeten Fruͤchte nennt 
man daher Fabrikpflanzen. 


Wie uͤbrigens die Marktfruͤchte zu Zutterpflanzen 


werben, wenn man fie abfichtlich zur Zutterung baut, ald 


wie: Roggen, Gerfte, Mais, Feeſen ꝛc., fo koͤnnen auch 
umgekehrt Futterpflanzen zu Marktfrüchten werben, wenn 
man fie abfichtlich zum Verkauf oder zur Verarbeitung 
in landwirtbfchaftlihen Nebengewerben baut, wie. Klee 
und Wiefen » Heu und Stroh in der Nähe von Städten, 
Runkelruͤben zur Zuderfabrikation, Kartoffeln zum Brannt- 
weinbrennen ꝛc. 

Die Produktions: ige ober. Ertrags⸗ Weberfchüffe 
ber Marktfrüchte find auf S. 286.und 287 Br. IL. 
aufgeführt, | | 

Ale Marktfrüchte kommen. darin überein ‚bag. fie 
Dünger und zwar mehr, als fie in ihren Abfällen dafür 
Erſatz leiften, und viel Arbeit auf ihre Behandlung von 
ber Saat bis zur Verwerthung erfordern. Auch muß 
ihr Anbau, fol großer Ertrag » Ueberſchuß emvorben 
werden, auf. meslicht großen Zachen · Kaum audgedehnt 


werden. 


ER 
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Dieſen gorderungen ſtehen aber jene ber Butterpflan 
zen gerade gegenuͤber, denn 

aa) ein je größerer Flaͤchen⸗ Raum dem Anbau der 
Marktfrüchte gewidmet wird, um fo mehr Dünger, 
alfo um fo mehr Zutter und um ſo mehr Sand zu 
deſſen Erzeugung braucht man, 

bb) auf einen. je Eleineren Flaͤchenraum die Futter 
Pflanzen beſchraͤnkt werden follen, deflo mehr Auf 
wand an Dünger und Arbeit: verlangt ihre Probuftion, 
wie durch -den Anbau von Wurzel-, Knollen⸗ und 
Kohlgewaͤchſen, "Mais und Zwifchen Früchten, alfo 
um: fo höher“ ſteigen die Produktionskoſten. 

ce) Se wohifeifer aber das Futter erzeiigt werben fol, 
einen deſto größeren Flächen: Raum braucht man 
dazu, alfo eine um fo kleinere Fläche bleibt für 
Die Marktfrüchte, weil nur durch die: natuͤrliche Pros 

duktion auf Wiefen, "Weiden und Brache das Futter 
um ben geringften Aufwand gewonnen wird. 


Die Wirthſchafts-Verhaͤltniſſe ſind indeß fo vers 


ſchieden, daß man bei der Wahl der Marktfruͤchte bald 


mehr auf: die hoͤchſten Preife derſelben und auf die größte 
Ausdehnung ihres Anbaues, bald ‚mehr auf Beſchraͤnkung 
des Aufwandd auf Arbeit und Dünger’ Rue nehmen 
muß, 

Die Bereinigung der hoͤchſten Forderungen der Markt⸗ 
Fruͤchte und der hutterpllanzen hiunte alfo nur. Statt 
Enden, 

4. wenn Marttfrüte gerät. werden, 2 
a) Die entweder. einen Theil ihres —* als 
Duͤngerfabrikations «Material. und Erſatz für, den 
conſumirten Dünger wieder. in der Wirthſchaft 
zurüdlaffen ‚ wie bie. Suohfrichte ab. Ba: 
Pflanzen, 
oder 


b) die den BR von Busen ai —* 
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gyflanzen geſtätten, wie Ruͤben nach Reps und 
Roggen, Klee nach Cerealien, Butterraggen dot 
%- Runkelraͤben ıc., 
Knie ober ' 
"Oo deren hobe Preiße ſelbſt den groͤßeren Aufwand 
auf Arbeit und Dünger leicht bezahlen ; . 
2. wenn Futterpflanzen gewaͤhlt werden, 


9 . die durch ihre große Ernte und bodenkraftmeh⸗ 
.rende Eigenſchaft wenig Sand, und keinen ‚Dünger 
3: brauchen, vielmehr durch ihre Wurzeln, und 
| Stoppeln dem Boden mehr Kraft, geben, als ihre 
.. , Emte genommen hat und wenig Arbeit und Saas 
| men bedürfen, wie die ausbauernden Zutterpflan= 
zen und ‚darunter vorzüglich bie Luzerne; 


'b die ald Zwiſchenfruͤchte leicht eingereihet werden 
koͤnnen, wie Roi, Beiptte, Inkarnatklee und 
Rüben, ..- 

LEER | 7 BE 

4.0) vie durch die Zeuchtigkeit des Klima's oder der 
oͤrilichen Lage beguͤnſtiget, als natuͤrliche Probuks 

u... ton. die. Wieſen erſter Claſſe bilden und reihe 

‚.. Futter. ⸗ Ernten: mit. dem geringſten Aufwand 
geben; 
is wenn Düngervich gewähtiiwird, 

ne durch deſſen Nutzungs x Erfolge: die⸗Futterpflanzen 

einen den Marktfruͤchten gleich oder nahe kommenden 

Reinertzag / abwerfen. 3. 


ER Die Waht der Futterpflanzen und Mortifruchte zur 
volltommenſten Bereinigung der Forderungen beider Pflan⸗ 
zen⸗ Gattungen geht uͤbrigens vorzuͤglich von der Capacitaͤt 
des Bodens für die ausdauernden Futterpflangen aus. 

Denn je groͤßer dieſe Capacitaͤt iſt, deſto groͤßer iſt die 
Futter sErnte, deſto weniger Land für den’ Futterbedarf 
braucht man, deſto mehr Land wirbeffuͤr: die Preiswuͤrdig⸗ 


a in 





ern mit beroteftkottben”Knii 


» 
fien Markufruͤchte erubriget sind um. —— bei 
Hrodußtions: Aufwand. . 

Je tiefer dagegen „bie Capacit⸗ t des Bodens fü” die 
ausdauernden Zutterpflanzen fi fintt, deitg getinger werben 
bie Zutterernten, deſto mehr Land wit ie Erzeugung 
des Zutterbebarfs erfordert," defto weniger gedeihenẽ die 
preiswuͤrdigeren Marktfruͤchte, auf einen deſto tieineren 
Ziachen⸗ RNauin werden: diefe beſchrante und deſto höher 
ſteigen die Produltlonskoſten. ro 

Nac) der natürlichen Fruchtbarkeits · Anlage des Bor 
dens richtet, ſich aher auch Die Groͤße goh Heregerbedar 
mit Rüdficht auf die ch zu Fe mehr ober w 
niger bodenkraftzehreilben Ernten “und aus dem Duͤnger⸗ 


Bedarf, entwideln fi ih alle, übrigen, ve 














ET nun da8. Gedeihen" der 





war nach Gattung, naͤch Größe und id il 
** imeiſtens nad) dem Webeihen dit Jutterpflangen 


nichtet «fo: it mit Sein Weihättnik Her kterpflangen wm 


ve Mirktfeirhten zugleich "auch Gab Wa des ges 
ſammten Betriebs: Aufwanvz deftäninten Betriebs⸗ 
st beſtimmt. (S und Si Fr ' 

Die Futterpflatij 
a "eihönfihufteh scheihianbek 
Übttgchi "leihen Vethaͤlikiſſen 















je Worbereftung blent, um bie 
Kraft 5 Bodend, ul ie, Begefatio aft, ‚der Dflanzen 
durch en a Venen" Wedel. zur 
hoͤchſten Entwidelung zu ftäigern, 


Die daraus hervorgehende Ordnung der: Aufelnander⸗ 
folge der. verſchiedenen Untere fieftühen Moe nennt 
on Fa 


Feucht · goige Drbumug; | 
auf Zruchtwechſel, Kofation, Feldeinsrilung‘, Zumus, 


eil zuſoige je er Kigenfgaften 
un 
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Bovenbenngunigsart wobei eine Bieifahe Rüti ges 
nommen werben muß, nämlich 
A. auf die Wedmaͤßigſte Wahl der Jutterpflanzen und 
Marktfruͤchte, 9D 
: B. auf die Ordnung, in meiden fi fs bie Bricht fotgen 
ſollen und . 
.. ©. auf das Zerhalmiz, in Weiden die 2* 
zu den Verkefrüchten reden. ſollen. 


—— der tandwietbi arttige en 
Pflanzen | 


richtet ſich nach den 1. agronomiſchen und 2. zrononi⸗ 
ſchen Verhaͤltniſſen einer Wirthſchaft. | 
4. Bor Allem forfeht man nach der natürlichen Feuchte 
— barkeittz⸗Anlage des Bodens, um zu erfahren, welche 
Zutterpfianzen und welche. Marktfruͤchte derſelde mit 
Sicherheit zu fragen im; Stand fm. - ; 
Hiezu dient bie Sfaffifitation der Bobenarten 
nach der Kleefaͤhigkeit derfelben, weil ber Grab bies 
fer Fähigkeit nicht nur die verfchiebenen Gaſſen der 
Futterpſtanzen und der Marktfruͤchte, fondern uch 
dad Berhältnig bezeichnet, in welchem bie. Zutters 
Pflanzen. zu den Marktfruͤchten ſtehen follen. Daher 
folgende Wahl der Pflanzen. fich. Darbietet und zwar 


I auf süsgessiänetem Euzerne: Boden, 
54,1), | 


8) Zutterpfiongens.. 

4, Luzerne in ber Rotation ober in einem heſonde 
ren, auſſer der Rotation liegenden Schlag mit 4 
Schnitten: bei einer Aubdauer auf 12—15 Jahre, 

3. Rothklee im Wechfel mit Marktfrüchten mit 3 
Schnitten auf die Dauer von 2 bis 3 Jahren ,' 


De _ VE 


. 


3. alle Rüben, Knollen und Kobigewäcle, 
4, von ben Körnerfrüdten Maid, Bohnen, Erbſen 
und Widen, 
5. natürliche Wiefen in ben ruchtbarſten feuchten 
Niederungen, 
6. alle Zwiſchenfruͤchte bei de fangen Baur der- 
angemeſſenen Vegetations Zeit. * 
b) Narktfruͤchte: | 
alle Claſſen derfelben, | 
Solcher Boden läßt bel der langen Dauer des 
guͤnſtigſten Vegrtätions » Glima’s die freiefte Wahl der 
ergiebigften Futterpflauzen und ber Preitwindigſten 
Narttfrichte zu. 


II. xuf: gutem Enjerneißöden G. As. 
BL) 


a) Zutterpflangen:. ne 
:4, Luzerne Imit :3 Sönitten bi einer 1 Kukdane von 
GR Sahren., ...: un 


u 2. Rothklee, der nicht fo tief, wir. bie ELuʒzerne wur⸗ 


—zelt und gegen Kälte weniger empfindlich if, 
Tann auf dieſem Boden ‚noch gut fortkommen, ſo 
wie auch 

5. die Wurzeln und Knollen und 
A. die Futterkoͤrner. 


sh) Won den Marktfruͤchten ig. ſich alaqfels 
noch alle ſehr gut zum Andau, weil der Unterſchied 
gegen der vorzuͤglichen Luzerneboden meiſtens nur 
in einer geringern Tiefe der Ackerkrume oder Unterlage, 
oder in einer Fürzeren Dauer des entiprechenben 
Waͤrme⸗Verhaͤltniſſes befleht, der auf. die Markt: 
Früchte weniger einwirkt, und höchftens nur die Ern⸗ 
ten etwäs "mindern kann, wenn die Qualität der 
Beflandtheile der Adakume zugleich abnimmt. 
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J II, Auf. orgäglig mio tbklee-Boben 
Zr G. 42 Bo. IJ. | 


4) Futterpflgmzen— a 
4. Rothklee findet hier bie Behingungen feines be 
‚er  fien, Gebeihenß. ... | 
8. Für die Wurzel- und Nnvllen Gewaͤchſe if diefer 
Boden oft fhon zu bindig und zu Fra heſon⸗ 
ders in naſſen Jahren. 
8. Bohnen ‚mit, ‚vorzüglichem, Krfolg, , 
4. Die Zwiſchenfruͤchte kommen mnorh gut fort, ber 
ſonders die Kleearten und ben, . 
wy Marktfrühter F — 
Reps, Hanf, Sonnenblumen, Tabak, 
' Beigen,. Mais, Spelz, Gerſte und Hafer. u 
Obgleich dieſer Boden ein ocrzügläher Weizen⸗ 
Boben ift, fo kann Doch das Klima für Weizen zu 
rauh, zu naßkalt feyn, in welchem Fall flat! MWitzen, 
2 Spelz gebaut witd und ſelbſt von dieſem der: weiße 
nur im milderen Klima und der: braune i in den rau⸗ 
derrn Gegenden. EEE ER 
EV. ungen RoiptleeiBoen, (5,43, 


» Gutterpflangen: han 
4. Rothklee mit einjähriger —R ing Sri 
ten und Meißklen,. :- . 
%. Bohnen, Zutterlinfen, Erbſen und Biden , 
5. alle Wurzel» und: Knollen» Gewaͤchſe. 
b) Marktfruͤchte: ei 
"4, Bein, Hanf, Reps, Sonnenblimien, Mohn, 
2. Weizen, Spelz, Roggen, Gerſte, Yater, “ 


8. Gbſen und Linſen. - 
ud Auch, io. 


nt 


‘ er. 
U “ L2 503 
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V. Auf gutem Efyarkitte Bode (S. 13 


Bd. I.) 8 IE —X BE 
8) Zutterpflangen: Ur. ie ne 
4: @fpanfeite mit 2. Snitteni auf. bie Dank ı von 
8s—12 Jahren, "iu 


2. Rothklee nait-2. Schnitten. auf ea Dauer, 
weißer und Inkarnatklee, meets 

8, die Wurzel: ‚und, a 

4. Zutterfinfen, Biden, Syeigel und Vighehen 


» —— m 
4 Mohn, Genf, Leindotter, Sommerzäbusgeps, 
2 Roggen. mit. norzüglicem Krfolg, „ 
u. Br Sommerweizen, Gerſte und. Dee. 
4. ‚Seal, ee DE 
7 in ET hoteose 
VL Kuf. gering em: GfpanfstsenBinpen, 
(© . 44 BD. Dt, [Ep Er EB re 


a) Fut terpflanzen: er. d 


4. Efparfeiteiit © Schnitten ai dle Bank von 
A4—7 Jahren, 

2. Rothklee mit 2 geringen Schnitten‘ auf einjährige 
Nutzungsdauer, Inkarnat: und Weißklee, 

8. die‘ Kartoffeln. und vor zůglich bie Lopikambur 
noch mit gükfligen Produkiions⸗Erfolgen, mit 
defto geringeren. aber. big Puͤben wegen Mangel 
ber zu ihrem, Gedeihen e forderlichen Feuchtigkeit, 

4. Zuttetlinfen,, Biden, — pergel und —* 

‚D Marktfrühter, >... users amd 

1. Leindotter, Senf, Sommer —* der 

2. Winterroggen und porzuͤglich anunerogoen, die 
vierzeilige Gerſte nnd Haferg am: oe | 

u} Brom und, d Kuſen. u 


j nee fange‘ wu 
nn eye) 8. 


tr 
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z: VER Auf artingem. Rerheie⸗ Boden, 
G. 45 Bd. I.) 


a) Zutterpflanzen: BE rEr 
34 40..Rothllee.;mit..2 geringen Sitten af einjäh: 
rige Dauer und Weißkter, 
8. Spergel, Bachweizen, , Futterlinſen und verſchie⸗ 
dene Gemenge. 
3. Die Topinainbur kann bier zur verziglichen Stuͤtze 
werden, "gli" die Kartoffel wird‘ zur Begegnung 
des leicht eintretenden Futtermangeis noch ‚mit 
gutem Erfolg: zu Hilfe gehomemen werben koͤnnen. 
a Als Zwiſchenfruͤchte benuͤtzt man auf diefem für 
die Futterpflanzen gewöhnlich ThBn‘ zu. trödenen 
ober zu feichten Boden mit ſicherem Erfolg den 
-  zothen, weißen und Inkarnat: Klee unter Wins 
J ter⸗ ober: Sommergetreid geſdet und. im u Herbſt ab⸗ 
gemaͤhet oder abgeweidet. =: 
b) Marktfruͤchte: an 
An. ‚geindotter, Senf und Sommernibenteps ,.. 
2. Winter und Sommereoggen, | die viergellige Gerſte 
und Hefer. | 


\ 


\ 


vii Auf. niht. — Bodenar— 
HL ten: (G. 44 Dh, I). 
a) Futterpflängen: EEE Zee 
9 . Von den tleeunfaͤbigen Boberlärten. | Far man die 
TE feuchten del trocknern vor; weil auf jenen wenig⸗ 
ſtens Futtergraͤſer, wenn auch vdon geringer Quali⸗ 
tät, ſicherer fortkommen und-ih trocknen futterarmen 
Rohren manchmal ſogar zur Stüge der Viehhaltung 
werben koͤnnen. 
Auf trocknen, tleeunfahigen Bodenarten gehoͤrt 
dagegen die Gewinnung des Futterbedarfs zu den 
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hiebei vorzuͤglich nur beſchraͤnkt 

1. auf die Knollengewaͤchſe und insbeſondere auf 
die Topinambur, die auf jenen Bodenarten wegen 
der Sicherheit ihrer Knollen⸗ und Stroh⸗ oder ’ 
Stengel: und Blätter: Ernte zur wichtigſten Fut⸗ 
terpflanze ſich erheben‘ kann. Wir haben auf. 
dem trockenſten Boden in ‚den trodenften Jahren 
Topinambur⸗ Ernten nehmen ſehen ‚ die unter 
denfelben Berhältniffen kaum eine andere Manze 
hätte geben eönnenz 

d. auf Gemenge aus Zutterfinfen, Rita, Sie. 
‚oder Sommerroggen und Buchweiʒen mit Rothe 
oder Weißklee zum Abmähen. oder Abweiden im, 
Herbſt des. Saatjahrs, am 

3. auf Spargel mit Bugweien uud Sonnen 


| wichtigſten und ſchwierigfien Aufgaben.‘ San in 
| 


‚ Roggen. 5; irn. 
h Bon ben Bertifiääeen wird nur —2—— 


4 
u... 


v 


e. Vahl börnflangen nach den zronomiſhen 
Berbäftniffen ei eiher Birthfgaft. a“ 
Die Markifruchte, zu veien Anbau det Boden fr 
| prößte Fähigkeit 'beflgt ;; Tonnen auf ber Markte Ar nledern 
Preis ſtehen, und auf. dem’ Markt gefuchte Säle ranir 
oft gerade der Boden nicht tragen. 
In ſolchen Faͤllen wirb die größte, Voittht fg 
| wendig, uin nicht Früchte erzwingen zu wollen, die Miß⸗ 
Ernten vorauiöfehen laſſen und ber hohen Marktpteiße un: 
geachtet im’ Reinertrag weit hinter den geficherten Ern⸗ 
ten der weniger gefuchten Marktfrüchte ſtehen, woͤfuͤr Bo⸗ 
den und Klima geeignet iſt. Wenn das Hinderniß nicht 
im Clima, ſondern nur im Boden liegt, ſo wird in den 
meiſten Faͤllen bie Qualification des Bodens geſteigert 
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werben; nadber ‚ber, Putterbau bie.möglic -befle Orga» 
nifation erhalten. haben wird. ‚Darf man, die Zutterbars 
zen füllen, ; ohne Angſt und Zurcht vor Zustermangel, fo 
füllen fi auch bald die Felder mit Kraft und nur diefe 
giebt di te Freiheit in ber Wahl ber-Pilanzen, 
53 es. fuͤt jeden Landwirth eine Lehensfrage, 
welche m deu Hauptertrag der Wirthſchaft bilden 
folen u. nen, „aber oft Jange ein forgfälfiges Abs 
wagen zwifchen, bem,, maß, ber ‚befte Markt, verlangt und 
dem, :waß ber oben le 
Dir vortheithaftefte Ven 








dien das landwirthſchaftliche Lehen geföfter, Jarı 
eine fihere große r» Erüte, als eine aͤrmliche Reps⸗ 
Ente: art. Enid 7 





Was immer für eine Pflanze man fir. 
hafteſte erbannt hat’, fo smaß; ihrenn Milban: dis:erfle und 
ernſte Aufmerkfamleit gewibiket. werben, inn fidp'deh Pro= 
duktions⸗ Erfolg zu fichern. 

1: Demi aber nüät, ie, Wirtäfhaft efähttprt werde, 
wenn dijrch Miswwaghs pber; anderes, Ungfikt, die einzige 
Hauptquele des Ertrags gehemmt wird, fo werben felbft 
quf Beinen Güter » Gompglesen und noch mehe-ayf-großen 
mehrere Dflanzengaftungen, wenioſt gpsi gewählt, deren 
Ererägniffe po szügligp, bie Gelbmittel ‚einbringen. follen. 
Zur beflo größeren Sicherung dieſer Einnahmöquellen, 
wählt men verſchiedenartige Marktfrüshte., -bapnif,, gleiche 
widrige Einfluͤſſe nicht alle beſchaͤdigen, ſondern doch we- 
nigſt die eine- gedeiht und verwahrt bieibt, wenn die ans 
dere unterliegen, ſollte; z. B. ‚eine Oelpflquze oder eine 
Getreibpflange und. Kartoffeln aber Runkelruͤben zus Fa: 
brifation von WBrannfmein- oder Zucker. Hat, man dazu 
noch Gelegenheit, aus ben Futterpflanzen durch. Die Nutzun⸗ 
gen der einen oder andern Gattung des landwirthſchaftlichen 
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Haustiere einen Ettrags⸗ Ueberſchuß zu erwerben, fo find 
die Einnahmsquellen der Wirthfchaft auf eine Weriehiebens: 
atigkeit des Pflanzenbaues gegründet, vaß mit einer an 
Gavißheit grenzenden Wahrſcheinlichkeit nie alle Jugleich 


derfiegen werben, ſondern bie eine oder die andere ber 
Hauptfruͤchte ‘den. vollen Ertrag geben werde. 
Bei der Mahl der Pflanzen darf die moͤglichſt gleiche 
heitliche Vertheilung der Arbeiten durch die wichtigffen Des 
rioden des Jahrs nicht auffer Acht gelaffen werden. . Die 
Binterfrüchte follen zu den Sommerfrüchten in einem fol: 
chen Derhältniß ftehen, daß man mit ber hierauf berechneten 
Zahl der Arbeitöthiere die Srühiahrö-Beftelungs-Arbeiten in 
dem hiefuͤr angemefienften Zeitraum, fo wie auch Die Arbeiten 
der Ernte» und der Herbfts Beftellungs » Periode zu. vers 
ſchen i im Stande ift. 

‚Auch für bie Handarbeiter wird dadurch eine gleiche 
mäßige: Beſchaͤftigung möglich, was für jene Wirthſchaften 
| beſonders wichtig ift, die ben- Bedarf ihrer Arbeiter auf 

dem Hof halten muͤſſen. 
Ueber die ölonomifchen Verhalmiſſe des Bodens und 
der Wirthſchaft wurde uͤbrigens dad Ausfuͤhrlichere auf 
6. 57 — 68, "bahn 96 — 100 BD, I. bereits vor⸗ 
getragen. 


2 
5 
1, 


n ebmanns, y in weicher Pr die Belichte. 
| ‚ folgen ſollen. 


J. Berrinung biefer Srönung. 3 
"De. verſchiedenen Tante anyn bie | 
fh weientiiche Verſchiedenhelten dar ' 
1. nad et aus witgen fie fi u 
und“ u 
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a4 4. Die, näheren Beſtandtheile der Pflanzen find 
Ins Kefultat der Verbindungen verfchiebener organifcher 
und unorganifcher Subſtanzen. 

Durch die Lebenskraft befähigt nehmen bie Pflanzen 
mittels ihrer Werkzeuge die zu ihren Wachöthum erforberz 
lichen Stoffe aus der Atmosphäre und aus dem Boden 
auf und verwenden fie zur Bildung ihres Organismus. 
In dem Organismus jeder Pflanzen⸗-Gattung find 
aber die Beltand: Stoffe nad) Quantität und Qualität 
verfchieden zuſammengeſetzt. Diefe Verfchiedenartigkeit der 
Stoffbildung fegt das Vermoͤgen ber Pflanzen voraus, 
nach Verſchiedenheit ihres Organismus und ihres Be: 
darfs die im Boden und in der Atmosphäre dargebotenen 


Subſtanzen in verſchiedener Quantitaͤt und Qualitaͤt ſich 


anzueignen. 

Die Erfahrung lehrt, daß gewiſſe Pflanzen-Gattungen 
nur in jenem Boden gedeihen, in welchem beflimmte mine- 
raliſche Stoffe vorkommen, wie Die@fparfette im kalkhaltenden 
Boden und daß jedes Duͤnger⸗Material nur gewiſſen Pflan« 
zen befonderd zufagt, wie Afche und Gyps dem weißen 
und rothen Klee und überhaupt allen Pflanzen mit Schmets 
terlingöblumen ıc. 

:..ad 2. Nach Verſchiedenheit des Bedbarfs an Nah⸗ 
rungsſtoff ſind auch die Organe der Pflanzen zur Aufnahme 
und Verarbeitung jener Stoffe verſchieden. 

Ein Theil der Pflanze befindet ſich im Boden, naͤm⸗ 
lich die Wurzel, um die in demfelben gegebenen Nahrungs⸗ 
Stoffe an ſich zu ziehen, zu welchem Zwed die Wurzeln 
bald tief gehen, bald nur die Oberfläche durchdringen, 
oder ihre Frucht im Boden bilden, kurz verfchiedenartig 

geftaltet find. Der andere Theil jeder Pflanze erhebt ſich 
über die Oberfläche ded Bodens, namlich ber Stamm oder 
Stengel mit den Blättern, womit die ‚Pflanzen entweher 
viele Nahrungsſtoffe, befonders viel Feuchtigkeit aus der 
Atmosphäre einfaugen, den Boden befchatten, Binde und 
Sonnenfirahlen abhalten, das Unkraut unterbräden, oder 
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durch ben Mangel breiter: Blätter ben Atmosphärikien. den 
Zutritt geftstten, wenig Feuchtigkeit aus dem Dunſtkreis 
aufnehmen, und bafür mehr :Rahrungdftoffe, aus dem 
Boden fich aneignen. ' 

Aud ber Verſchiedenartigkeit der Stoffbildung der 
Pflanzen und ihrer Organe, womit ſie das Material zur 
Bildung ihres Organismus aufnehmen, geht die in der 
Erfahrung allgemein beſtaͤtigte Wahrheit hervor, daß, je 
verſchiedenartiger in den oben angegebenen Beziehungen 
die landwirthſchaftlichen Pflanzen ſind, die unmittelbar auf 
einander folgen, um ſo beſſer ſie bei uͤbrigens gleichen Ver⸗ 
haͤltniſſen gedeihen. 

Man waͤhlt daher eine ſolche Ordnung der Aufeinan⸗ 
derfolge der Pflanzen, daß immer die unmittelbar ſich 
folgenden in ihren Grundſtoffen und in ihrem Bau vonein⸗ 
ander moͤglichſt verſchieden ſind, und jede der zunaͤchſt fol⸗ 
genden zugleich zur Vorbereitung diene. 

Da bei einer auf die Verſchiedenartigkeit ber Natur 
der Pflanzen ſich ſtuͤtzenden zweckmaͤßigen Wahl der Auf⸗ 
einanderfolge — von demſelben Aufwand an Produktions⸗ 
Kraͤften ein weit groͤßerer Erfolg erzielt wird, als ohne 
Ruͤckſicht hierauf, ſo muß man die Eigenthuͤmlichkeiten der 
zu waͤhlenden Pflanzen hinſi chtlich jener Aufeinanderfolge 
kennen lernen, um unter allen Wirthſchafts⸗Verhaͤltniſſen 
die vortheilhafteſte Fruchtfolge⸗ Ordnung begrünben zu 
koͤnnen. 

Hiebei werden einer beſonderen Beachtung unten 
ſtellt 

1. die Vorbereitung des Bodens hinſichtlich der Ri 
nigung und Lockerung beffelben bunch bie Manzen 
oder waͤhrend ihrer Vegetation, ee 

2. bie Verſchiedenartigkeit der Natur der Pflanzen nach 
ihrer. Werträgtichkeit oder "Unvertedgitei mit ſic 
und andern, | 

3. der Nahrungebedarf, u 

4. die. Länge: ber. Begetationd.« Periode: und- 
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1.25: Menhgung bed. Bodens in: der: Bät- von "ber 
ur. Ernte der letzten Hauptfrucht bis zur: Saat der 
3 naͤchſten durch gwiſchenſruchte. Y 


. u 1. Vorbereitung des Bodens, 


Eine feft zu haftende Grundregel beim: Pflanzendau | 
M die; den Saamen nur auf swedmäßig. zuber ei⸗ 

teten Boden zu ſaͤen. 

Zur Aufnahme jeder Gaat ift aber der Boden am 
beften vorbereitet, wenn er in Kraft ſteht vom Unkraut 
rein und gelodert ift. 

Nicht alle Pflanzen verlangen indeß diefe Vorbe⸗ 


reitung als Bedingung ihres beſten Gedeihens im glei⸗æ 


chen Maas und nicht jede Pflanze paßt für die Andere 
als Vorfrucht gleich gut. Daher die Nothwendigkeit 
Karte Unterfuchung ihrer verſchiedenen diesfaliſ igen Brauch⸗ “ 
a eit. 


Die beſte Vorbereitung für alle Saaten sieh al 
lerdings | 


4) bie: reine Brade, 


wäl: bie Bearbeitung zur Lockerung und Kieinigung und 
bie. Düngung, fo wie.die Saat ſelbſt in dan angemef 
fenften Momenten vorgenommen, jede Gattung von Wins 
ters. oder: Sommerfrucht Darauf gebaut: werden kann, die 
frühefte Einfaat möglich ift, alle Arbeiten hiebei fich bee 
quem in weite Zeiträume vertheilen laſſen und „übrigens 
auf. Feine andere. Weile das Unkraus aller. Axt,. dad ges 
rade in den Monaten Mai und SZuni,. in. welchen alle 
Hauptfruͤchte ſchon gebaut feyn follen, ans meiften, wu⸗ 
chert, vollkommener ausgerottet werben. Tann, als durch 
bie Brachbearbeitung. Zudem traͤgt ber: ſtelige fraie Ein⸗ 
fluß der Atmosphäre auf die: verſchiedenen Erdſchichten, 
bie durch das mehrmalige Pfluͤgen gewechſelt werben, offen» 
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bar zur Erhöhung ber Produktion ‚bei, aber Acht fo faſt 
wegen ber Kraftmehrung durch deu Zugang fremder Stoffe, 
ald vielmehr durch die mitteld ber durchdringenden Einwir⸗ 
kung der Atmosphäre erfolgte Auflöfung einer gröffern 
Menge von den im Boden fchon vorhandenen Nahrungs 
Subſtanzen. Daher. kommt es, daß ein noch fo flarf 
gedüngter Brachader, wenn er durch mehrere Jahre — 
auch ohne Fruchtbau — bearbeitet wird, die organifchen 
Düngerftoffe größtentheils doch verloren haben wird, waͤh⸗ 
rend ein nur mit Saamen  Unfraut überzogened Brachfeid 
nach ſeinem Umſturz mehr produciren wird, als ein ent⸗ 
kraͤftetes nach bearbeiteter reiner Brache. (S. 337 Bd. J.) 
Allein die meiſten Landwirthe halten das. Opfer der 
Entbebrung eines vollen Jahres.» Ernte für zu. groß..gegen 
bie Vortheile der beften Zubereitung des Bodens durdy 
bie Brache, da biefe auch opne Dpfer-während der Weges 
tation der Brachfruͤchte ‚gegeben werben kann.  ... - 
Indeß kommen mancherkei. Verhaͤltniſſe vor, unter 
welchen man entweder regelmaͤßig oder nur außnahmöweile 
doch zur reinen Brache ſich verfteben muß. 
Auf firengem Thonboden, ‚bei entfernter Löge der 
Gründe. vom Wirthſchaftshof, bei früher Einſaat der 
Hauptfrucht im Herbfl, bei großen. Gründelompferen: und , 
überhaupt unter Umftänden „ welche für. den extenſiven 
Wirthſchaftsbetrleb ſprechen wird "häufig die reine Brache 
zur Regel. Selbſt der ſtfengſte Fruchtwechſelwirth als 
entſchiedenſter Feind der reinen Brache kann manchmal, 
durch ·nachtheilige Witterungd » Beshälthiffe gehindert, dem 
Boden bie erforderliche Vorbereitung zur Saat auf ans 
dere Weiſe nicht, als mittels reiner Brauche gebin und 
mancher Wechſelwirth macht ſich ed fogar zur Regel, bes 
fonder&\ auf zaͤhem Thonboden oder im feuchten Clima 
mit. Fahr — +Zeit, in. angemeſſenen Zeiträumen 
xeine ra halten. 
Gewiß Br bie Wachtbeile weit Beer, die ſich Sande 


ui auf Aberfriebenem, ae gegen die zeing Brache 
ui. Baud. 
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durch dem erzwungenen Anbau nicht gehörig vorbereiteter 
Aecker ſchon zugezogen haben, als wenn in folchen Fällen 
gebracht worben: wäre ‚um eine fichere reiche Ernte zu 
gewinnen, gegen zwei unflchere ärmliche Ernten. Ä 
Wir felbft müffen geftehen, aus zu großer Haſtigkeit 
nach ſchneller groſſer Produktion auf ausgedehnten, aber 
nicht hinreichend vorbereiteten und bekraͤftigten Feldern die 
darauf gewonnenen zwar wohlfeilen Ernten immer theuerer 
bezahlt zu haben, als den auf kleinere aber gut zugerichtete 
Flaͤchen beſchraͤnkten Fruͤchtenbau. 
‚Da einerfeitd bei dem Bau ber gewöͤhnlichen Cerea⸗ 
lien und anderer‘ Früchte, die den Boden waͤhrend ihrer 
Vegetation gefchloffen halten, die Nothwendigkeit der zeit- 
weiſen ftärkeren Bearbeitung bes Bodens zur Loderung 
und Reinigung anerkannt: ift, "wozu der Zeitraum zwiſchen 
der Ernte der Testen und ‚der Saat ber naͤchſten Frucht 
zu kurz iſt, andrerſeits aber die deßwegen zu haltenbe 
reine Brache der ‚möglich hoͤchſten Benuͤtzung des Bodens 
entgegen ſteht, ſo waͤhlt man, ſtatt der reinen Brache 
ſolche Fruͤchte, welche entweder während ihrer Vegetation 
oder‘ vor der Saat: oder nad) der Ernte die erfotderliche 
2oderung und Reinigung des Bobend‘ zulaffen. ‚und dabei 
die ftärtfte Düngung ohne Nachtheil erfragen, ' | 
Dieſe Fruͤchte nennt man deſwegen 
b) Biahfrügtt, “ ö J 
und das damit bepflanzte Feld 2 ndaunie ober be 
nübte Brache. — L 
Hiezu waͤblt man entveden I 3 3 
ee aa) die eigentlichen Bradhfruͤchten 9 


u 


welche in fo: weit voneinander abſtehenden Reihen hebdur 
werden, daß die Zwiſchenraͤume mit den gewoͤhnülhen 
Brachwerkzeugen, dem Schaͤufel⸗ und‘ Häuferpftüg, wäh | 
rend der Vegetation bearbeitet werden Yon, und zıba 


wur 2 


a5 

‚von den met. Bären Mais —* 

ale Burzeb, Ringen und Kohigewichſe und. — 

von ben Handels⸗Pflanzen, Reps, Mohn, Sennenbiu⸗ 

men, Saflor, Waid, Krapp, Tabad, Vebertatden x K.. 
GS. 388 Bdo. 3) oder :.:.;.. ; 


“ ph); die srüne Biie,. | 
mit Pflanzen . von zutzer Vegetations⸗ Zeit, um das Land 
vor der Saat oder. nach der Ernte zur Lockerung und Rei⸗ 
nigung noch bearhgiten.-zu koͤnnen; wozu vorzuͤglich Dute 
terpflangen gewaͤhlt werben, die. gewühnlich im gruͤnen 
Zuſtand — vor ährer:-Reife — geerntet werben, nämlich 

ein Gemenge vor Hafer, Wicken und Erbſen, 
Buchweizen -für ſ oder im Sesienge mit Safer u 
Biden 6, .:r A * 
Spergel, Futterroggen,. Futtersepa, Sutter- Mais ser 
Rothklet meigtie⸗ und Inlarnattiee x. ꝛc. (S. 50 j 
Bd. I.) yi 
‚ Man baut übrigens in ben. Bradfrüchten: Schiag 
fat der gruͤn abzumähenden Zutterpflanzen auch Fruͤchte 
jur Reife, deren Vegetation von ſo kurzer * iſt, 
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daß das Feld auch noch vor ber Saat. „Dbex Häch ı der 
Ernte bearbeitet werben | dann, wie ‚Sein, Hãnſ. Linſ „and 
Vuchweizen. 

Einen weſenichen Einfluß, auf die Hoderung, Kein- 
haltung und Worbereitung bed Bodens ‚gewährt die Be 
ſchattung deſſiben durch die Pflanzen. G. 324 Bd. I.) 


2. Beiträgüigtet der Öflanzen unter ſich 
“und mit Andern. 7 


m "wie ndbem Beftanbeheike ber, Mopzen-i im. Aber 
landen Gatsungy- wie bemerlt noch erchie denen ‚Bew 
hältniſſen zuſaamangeſetzt find, jede Gattung daher nu. 
im Aufnahme und Verarbeitung Sex Rahrungsſtoffe mit 

5* | 


on 
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verſchledenen Weckzeugen verſehen iſt, mittelsß welcher fie: 
die Nahrung bald mehr aus ber Atmosphäre, bald mehr 
aus dem’ Mineralreih,, ‘ode aus: ber. Tiefe ded Bodens 
wer aus der oberften Schichte dex Ackerkrume ſith aneignen 
und’ auf den Boden ſelbſt durch Aufſchließung feiner Theile 
oder durch Beſchattung, durch Entkraͤftung oder Bereiche⸗ 
rung, durch Verunkrautung oder Reinigung — verſchiede⸗ 
nen Einfluß ausüben, To iſt es als eine natuͤrliche Folge 
der verſchiedenen ¶Wechſelwitkungen zwiſchen dem Boden, 
der Atmosphäre und den Pflangen anzuſehen, ‘wenn dieſe 
in ihrer Aufeinanderfolge bedeutende’ Verſchiedenheiten des 
veern oder geringern Gedeihens darbleten. 

Im Allgemeinen koͤnnen die landwirthfchaftlichen 
Pflanzen derfelben Gattung. ig um ſo kuͤrzeren Zeiträumen 
auf ſich folgen,-:$8 angemeſſener Klima und Boden 
für fie if, und in je größerer Differenz ihre Eigenfchaften 
zu jenen der‘ Vokfruͤchte ſtehen. Mani unterſcheidet das 
herẽ die Hauptklafſen ber landwirthſchaftlichen Pflanzen 
nach den allgemeinen Eigenſchaften, welche die Pflanzen 
geber Klaſſe miteiüiander gemein haben, und theilt fe 
in die Zee —F 

‚a gewoͤhnlichen Getreidearten, 
Huͤlſenfruͤchte, —* 
—* ’oBurzeb’ und Khollen «Gebdäfe; 
4) Futterkraͤuter und Graͤſer und zwar in u 
| “ aa) audbäuernde und in ⸗ 
Ira DR 


8) bie sewögniiden © Getreibarten 


Gaben eine ſeichte / Sewutzelung, fuͤr, weiche leicht vurch 
den Wechſel der Schichten in jedem Jahr eine friſche 
Aulerkeume gegeben woenden kann, daher man die Cerealien 
wi. Kuͤckſicht auf die ſpezicllen Eigenthuͤmalichkeiten ihret 
erſchledenen Gattungen mehrere Jahren nacheinander: auf 
deinfelben Acker Bauen kann. 1:7 crus mt 


c 


» Ds.» 
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Auf Walbröbungen, Aufbruchen vom Weiden und 
Birfen und von alten Kleefeldern, beſonders im: feuchten 
Nina, kann Getreid mehrmal nacheinander folgen, 
wie. vorzuͤglich die Eggarten in Bayern und die Seldbaus 
Onkıme in Medjendurg: und: Holftein beweilen. 

|" "Bei ven gewghnlichen Dreifeldtt: und mehrfelbrigen 
! Wirt ften Bayeind- findet man fellen hehe 4182 Ge: 

te in? uimilktefbärer ARAufeinanderfolge;  vrämlich 
reine &ber bebauie Brad; "and · bara f Möintergetveib und 
bar —— En’ vanten Maltet"wman in 
den: :rüßtwegfet? Wlrthſchaften wiſchen zwel Getreid⸗ 
gichten eine” — Aigen base 
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bau, momenfail 
Boden und ‚Klin 










Ah. 

u ewoͤhnlich bad. Fraftigfte ER und 
en in m — FR ‚nat ſtark 
‚‚gedüngten, Brae ER: ya, „Klee mit ober 
"ohne. Düng { : 
iach Wintesmpigen wi ———— oder 

ale, Fr J — Sammer · 


Hafen, — ohne 








. - Düngung — pe 
Klee geſaͤet wurden. Ba 
3: Bintenmeigen wird its — nach 
‚-gebürfgten;;Rfehnen; Mepsij Vadad⸗ Hanf, Lein, 
Mohn und grünen Brachfruͤchten. Mady Kartoffeln 
‚gedeiht Weizen nicht überall gut, theils wegen der 











durch fie erfolgeuden zu ſtarken Boderimg des Bo⸗ 
dens, theils wegen zu ſpaͤter Ernte derſelben. Bef⸗ 
ſer folgt derſelbe nach Ruͤben, wenn ſie das Feld 
fuͤr feine Einſaat noch fruͤh genug verlaſſen. Nach: 
reifen Erbſen, Wicken und ELinſen gedeiht zwax 
allerdings Winterweizen ſehr gut, wenn zu jenen 
Vorfruͤchten geduͤngt wird, was jedoch auf, Weizen 
Boden in der Regel nicht.. gefchieht und. leichter 
loderer Bob, . ‚auf beim. die genannten Hülfens 
Fruͤchte eine Düngung. ertragen würden, paßt..für, 
Bein nicht. :Bur Fe des Winterweizens 
iſt aber ‚ig Zeit ach ber, Ernte derſelben gemöhnfich- 
zu kutz. Die doige nad, Rothklee ſagt dem ‚Mine 
terwei⸗ d war auf gesignefem 
mit einer auch nur 
auf. ‚einem den Beizen 










2 weil & erſt 
eine Halme treibt. 
Herbſt nur vor der 
Zuwinterung nogp. keimt ür nd et Tann alfo nad 
*. Früchten fo gen, bie erſt ſpat im’ Herbſt das Feld 
Ir verlaſſen. 
ESommerweißen wird gebaut nach jeder ge⸗ 
duͤngten Brachfruct , nad) allen Kleearten befonders 
voriheilhaft, re" —— Erfolg aber nach Win: 
= ferroggen; Miintetkerffe und Wiaterweizen. 
Da aber Weijen überhaupt‘, Fr au) Sommer: 
etzen nach Klee gerne folgt, fo gedeiht auch nach 
dieſen Wintergetreidfruͤchten Sommerweizen ſehr gut, 
wenn unter dieſelben als Zwiſchenfrucht zum Schnitt, 
— pe oder zus gtuͤnen Duͤngung Rotheklee ges 





on 


[) 
Ä 30 


2. Roggen iſt mit ſich weit vertraͤglicher als Wei⸗ 
zen und kann mehrmal nacheinander. gebaut werden, 
zumal im feuchten Klima. In trockneren Gegenden 
..taßt man, ihn. aber doch ſelten in ſeinen eigenen 

Stoppeln folgen. Ä | 
* Winterroggen wird früher gebaut, old Winter: 
. Beizen, mi ex. im Srupjahr ‚bei .einem nieberern 
* Temperaturgrad ſchon in ſeine Halme treibt, ſich 

alſo im Herbſt. noch beſtocken ſoil. Seine Borfrucht 
& muß daher das Selb auch früh ſchon geräumt haben. 
Nach Winterreps, Sommerreps, Leindotter, Hanf, 

om -2ein, Mohn, Senf und grünen. Brachfruͤchten, auch 
0. Mach. allen. Kleearten, wo die durch ihre Wurzeln 
etwa erfolgende zu ‚große Lockerung eines leichtern 
| Bodens ‚nicht zu. fürchten iſt, gedeiht Winter 
| roggen. Die . Kartoffeln geben ‚auf folchem Bo⸗ 
5 den gleichfalis eine. zu große Lockerxung, würden aber 
|  fonft, auf. bindigerem Boden, wenn ſie fruͤh genug 
geerntet werben koͤnnen, fuͤr Winterroggen und jede 
m „andere Wintergetreidfrucht eine ‚eigene Pflugfahrt zur 
Saatbeftelung entbehrlich - machen, Die. Bohnen 
‚räumen nicht/uͤberall das Feld, früh genug, um noch 

zur, rechten Zeit Winterroggen bauen zu koͤnnen; 

die Saubohnen. reifen etwas. früher, als die Pferde: 
‚Bohnen. "Beide verlangen aber zu ihrem beften Ges 
deihen einen feuchten. bindigen Boden, der dem Rog- 

gen weniger ‚zufagt. Maid und, Rüben bleiben für 

2 ‚bie frühe, Einfaat des Winterröggens ‚in den mei 

n ften Gegenden. ‚Bayerns zu lange auf dem Feld. 
. m ben Stoppeln der Erbfen, Wien und - Einfen 

gefaͤllt fü ch Winterroggen befonderö gut, wenn anders 
fuͤr ihn im Boden noch Kraft genug bleibt, im Fall 
ſie nicht 'gebüngt werben. : 
u Sommerroggen nah. jeder Wintergetreid⸗ 
Frucht, jeder Brachfrucht, und allen Kleearten. 


[x Dr Tr 
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gung und zwar am, gewöhnlichfien TUR, einer Ge: 
teinfendht. an. (©. 25r—353 Bd. 1 ) x \ 
Mio. ’ 


: 9 Die Burgels and SustienGewägle 
— Berne als, *5 — und koͤnnen 


andein- Pa in, beim. ‚Grad, wie bei "el: un und 
Kuoden- Gewichſen Bi eben, werben, „an beginnt, daher 
wit ‚ihrem. Anbau geraohnlich, eine. neue Düngungsperiobe 
oder den Fruchtumlanf . oder, die Motafign, bie meiflens 
mit Gerealien oder "Hülfenfrüchten tndet und feltener mit 
Erte; in deſſen GSto ein.‘ Pen ‚Deren noch eine 
andere Frucht ohne⸗ Dängurig' —* 

Auf Umbruͤchen von Weiden, "Bach und Waldro- 
dungen gebeihen fie vorzüglich, theitß in der Düngung, 
nad voranögegangeiilr' Getreidfruchten theils ohne Dün- 
MIR ‚Sefonbet, auf Waldrodungen. * 

ei, Noalva ir 
ö Die, perenniranden —— Boat 
OHR | Luzernt uno: Eſparfette x. 


baben ig igenskhmiichte, daß. fie. ef. nach. einer Reihe 
wen; Sahren wieden auf. daſſelbe Feld zuruͤckkehren ‚Dürfen; 
der Rothllee nieht; wyr dem, sten his gtenrund die Luzerne 
und Æſparſette nicht: vqry dem 7ten bis oten Jahr. Je 
geeigneter ‚übrigens. Boden und Kima fuͤr dieſe Sutter 
pflanzen ſind und,.je. beſſer dad Feld in der Zwiſchenzeit 
durch wiederholten Anbau von Brachfruͤchten durchgearhei⸗ 
tet, wurde, ‚in deſto kuͤrzerer Zeit kann bie Wiedertehr je⸗ 
ner, Futterpflanzan ſlaft finden. _.. 

5.2: Werden jehoch :Het: othe und weie Klee nur ˖ als 
Awijche ricdte eingeſchaltet, ſo: koͤngen ſie · alle 3 Jahre 


.. 
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ohne RKuͤcſchlag wiederkehren, wie . MB, bei 1. reiner Brache 
ober Brachfrucht, interung mit giee und. 5.Sommtrung. 


e) Die zeitweitigen Butteipflangen, mimlich 
Gemenge, Bey, Roggen, Dais, Shen, Einfen, Wieen x 


"werben. zum Gruͤn⸗ ‚ober  Dörrfutter entweder in⸗der ges 


dingten BVrache ober. in der zmeilen::ober. Dritten. Dünger: 
tracht gebaut und folgen nach jeder Borfrucht, wenn entwe⸗ 
der biefe daß Feld Gib: genug verlat, oder neh Kraft 

mis zuruclaͤßt. EEE EL, 


on 9 Bie Hanbefopflangen ® : 


enthalten. in. der, Regel bie volle Düngung. , 
ds Winterteps ſou ſehr fruͤh, oten biß,soten 
Auguſt, gehaut werden, daher deſſen Vorfruͤchte das 
J Be. anahr. den verlaflen, midfen, wenn er nicht in 
reine Brache geſaͤet wird, die Ähm natürlich. die aller: 
beſte Vorhereitung giebt... .; ..- 
Ex folgt am gewoͤhnlichſtoen nach: Amejjäprigem 
Rothkleen; kuzerne, Futtergemenge, Lein, Hanf, 
Leindotter und Senf, Nach RWintergerſte und Win⸗ 
terroggen“ und noch meht nah Somiherfoggen , 
Sommergerſte und druͤhhater wird der Zellraum zur 
Zubereitung‘ für bie: Winterreysſaat ſchon meiftens 
zu kutz und 'Tönnte ‚biefe, nut ausnahmdweile erfol⸗ 
gen, wenn das Feid rein‘ ‚and ‚loder iſt und der 
Duͤnger in ber Nähe Tie Bf. w 
.. „Dal bietet Reps ben sa fhgbaren Bor: 
„heil dat, "nach, feiner gewoͤhnlich ſchon in de, erften 
Hälfte des Monats Juͤlt erfülgennen Ernte eine er: 
giebige Nachfrucht nehmen zu koͤnnen, * das 
Odyfer wieber ausgleicht, das man etwa se > fräpen 
J Dep: einaat bringen mußte. | 3 


.: 5 I 
. » .r.. .. V "na. vr Se 


Bir uff {a Hard feit a. Jahren Minterreps, 
theis ‚nach. Wünterosps, cheits nuch Hanf und Wins 
terroggen folgen. Zwar fleht der breitwürfig ges 
ſaete Brachseps auf; trockenen Gruͤnden immerhin 
merklich beffer, bleibt aber (mit Ausnahıne der Reiz 
ns'pehfaat) auf den ſehr fenhten‘; Belbern und bei: zw 





fnichten guck k&L 162: BL) BD E BEP ER}; 
Da uch «zu: din Sommerungenider Haabelsge⸗ 
wäcfe die volle Düngung gegeben wirderund dig 
Meiften berfelben auch in Reihen gebaut werben 
Tonnen ‚. fo laſſen fie : fi) ſtatt einer andern Brach ·⸗ 
Brucht auch leichter, al ps di 
2. Sommerkohi — hobingen fi fg 
m.vorüglich Weite Band. Daher kdnnen fie mit lEr⸗ 
folg' nin nach Votftuͤchten gewaͤhit werden, welche 
ders Aller im refnften Zuſtand zurudlaſſen, alfo nad 
- Kartoffeln ins Quaͤdrat gelegt de vuich 2 Jahre 
nacheinander auf demfelben Feld gebaut oder auch 
MOL naͤch gut geſtaiidenem Klee und auf: “traftreicjen Neus 
‚nähen. (&. 174 und: 477 BB.ILN !/ 
‚Eopr dem 
Jahr auf 
zu beiden 
wird und 
jene Zeit ⸗ 
beſte Be⸗ 
ıit andern 
Bors und 
‚488 und 
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ar Die übrigen weniger. im: Groſſen aigebauten Han: 
delspflanzen, als: Taback, Saflor, Sonnenblumen, 
Krapp, Waid, Bau, Weberlarden, mehrere Ger 
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wuͤrzpflanzen x, zc. werben, wo man fle im’ Wech- 


fel mit andern Feldgewaͤchſen anbauen win, ati 
falls als Braqhſruͤchte behandelt. 


3. Nahrungsbedarf der Pflanzen 


. Die Pflanzen nehmen ihre Nahrung nach der Wer 
ſchiedenheit ihres Organismus bald mehr aus der At⸗ 


mosphaͤre, bald mehr aus dem Mineralreich, bald mehr 


aus dem organiſchen Reich. Deßwegen bieten ihre Or⸗ 
gane, mittels welcher fie die Nahrungsſtoffe ſich aneig⸗ 
nen und aſſimiliren, eben ſo große Verſchiedenheiten dar, 
ihre Beduͤrfniſſe und Ernaͤhrungbarten verſchieden 
nd, 

Je mehr übrigens die Pflanzen von unorganilchen 
in der Natur von felbft bargebotenen Stoffen fi) nähren 


und je groͤſſer die Maſſe organiſcher Stoffe iſt, die ſie 


nach ihrer Ernte, als Reſte durch ihre Wurzeln, Blätter: 
Abfaͤlle und Stoppeln im Boden zuruͤcllaſſen, deſto weni⸗ 
gere kuͤnſtliche —— oder einen deſto gerin⸗ 
deren Aufıvand an linger braucht man, und umgekehrt 
muß ber Erfak, an, Dünger um ſo groͤſſer ſeyn, je mehr 
die Pflanzen zu ihrer Vegetation ( ait Orgahifchen Nahrungs 
Stoffen bevürfen, und je weniger fie als Abfälle von 
Blättern, Wurzeln und Stoppeln im Boden zurüdiaffen. 
. In diefer Berichung fi find bie. landwirthſchaftlichen 
Manzen fehr verſchieden und man theilt ſie daher 
a) in Bodenkraft erhoͤhende ober Boden berrichemnd⸗ 
b) in Bodenkraft ſhenende in 
md. 2 a 
0) in Vedentnai ebrende Pflanzen. Ä 
al a. Die ausdauernden Boden derbeffernden far 
im haben‘ das Werniögen, einen ‚großen Theil ihter Nah⸗ 
} dub bei” Atmosphaͤre mitteld ihrer großen Slaͤtter⸗ 
Bi e und’ aus dein Mineralreich: mitterd Ihrer tief in den 


* 


— 


\ 
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Boden dringenden flarken Wurzeln aufzunehmen, durch 
welche auch die Kommunikation zwilchen ber atmosphaͤri⸗ 
Shen Euft und den tiefer liegenden Beftanbtheilen des Bo: 
dend unterhalten wird, Zudem geben fie dem Boden 
durch ihre Blätter» Abfälle, Wurzeln und Stengeln foviele 
organifche Stoffe wieder zurüd, daß dem Boden dadurch 
mehr Kraft erfegt wird, ald diefe Pflanzen während ihrer 
Vegetation Fonfumirt hatten. Hierher gehören vorzüglich 
Luzerne, Eiparfette, Rothklee und Weißklee im Wechſel 
mit andern Fruͤchten. — Ihre Wurzeln erhalten ſich im 
gruͤnen, ſaftigen Zuſtand, wenn auch die Stengel vor, 
waͤhrend oder nach der Bluͤthe⸗Zeit abgeſchnitten werden 
und treiben immer wieder aus dem Wurzelſtock friſche 
Stengel aus. Doch uͤberzeugt man ſich hiebei, daß der 
Nachtrieb um ſo ſchneller ſich zeigt, je juͤnger die Stengel 
beim Schnitt waren, daß dagegen dieſe um ſo langſamer 
wieder nachtreiben, je aͤlter man ſie bis zum Schnitt wer⸗ 
den laͤßt oder je ſpaͤter nach der Bluͤthezeit dieſer ges 
nommen wird. 

Ueber die bodenkraftmehrende Ei Eigenſchaft der ande 


dauernden Zutterfräuter wurde übrigens auf ©. 244, 


328, 329 und 346 Bd. J., dann 81,, 89, 96, 106, 


‚225 und 267 Bd. II. das Ausfüptlichere ‚bereits vor- 


getragen. W 

ad b. Wenn ein⸗ und zweijährige Pflanzen wäh: 
rend oder fur; vor ihrer Bluͤthe geſchnitten und die 
Wurzeln und Stoppeln gleich nach dem Schnitt unter⸗ 
gepfluͤgt werden, fo entgeht dadurch” dem Boden ungleich 
weniger: Kraft, 8. in ihrem ausgereiften Zufland ges 
fchnitten, weil fie nur auf Tue Seit. (0 — 12 Wochen) 


* daB Feld einnehmen, den Boden unter‘ Schatten halten 


und ihre Wurzeln beint Schnitt. noch: volſaſtiz ‚find. 
a 355 umd 534 3b, 1.)- 

- eh brausbf..man. mach ‚Sch. 345 Bo. I. sub. d 
weenigheng 3 2.bi4 .& ihrer Gute zum. Erfag ber konſu⸗ 
‚mirten - Duͤngerkrafte. zumal wenn, „wei: gewöhnlich. ges 


ge nn —— — — —— — — — 
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ſchieht, zu dieſen gürterpflangen, wie 3. B. zum Menges 
ZFutter die “Düngung gegeben wird, in welchem Fall man 
aus ber Ernte wohl felten inehr Dünger gewinnen wird, 
ald fie verzehrt hatte, (©. 248 id 246 Bo, L. dann 
109-111, 225 und 2688; IE) 

ad c. Zur Bildung der Körner fcheint nad) S. 354 
Bd. I. alle durch die Wurzeln aufgenommene Nahrung 
verwendet zu werden. Daher auch nach der: Reife der 
Kömer aus den Wurzeln: faſt aller: Saft verfchwunden 
it und alle Wechſelwirkung zwiſchen der Atmosphaͤre, 
gen Beſtandtheilen des ‚Bodens und den Organen ber 
"Pflanzen beinahe aufgehört hat. Daraus erflärt man 
ſich bie bodentraftzehtende Eigenfchaft jener Pflanzen, die 
im Boden ausreifen. (©. 345 Bd. I) 


4. Dauer der BegetatlonssBeriode ber 
Pflanzen 


nach dem Zeitraum von ber Saat bis zur Ernte der⸗ 
ſelben. Hiernach theilen ſi ich die landwirthſchaftlichen 
Manzen | 
a) in ſolche, deren Fruͤchte ausreifen, und 
b) in ſolche, die vor oder während ihrer Blüthe im 
grünen Zuſtand geerntet werben: | 


ad aa. Bon den Pflanzen mit reifen Fdrůchten 
unterſcheidet man 
aa) die’ Winterfruͤchte, die im Vorjahr gefäet 
werden, uͤber Winter im Boden ausdauern und im naͤchſt 
folgenden Fruͤhjahr zur Reife komnten. 
1. Bon den gewöhnlichen. landwirthſchaftlichen Pflan⸗ 
zen, die im Groſſen gebaut werden, verlangt der 
| . Binterröden: Rep die frübefte Einfaat, näms 
u ‚Ion vom öten bis Asten Auguſt. Da zu dieſer 
. Beil” kaum Die Winterdetreid ⸗Gattungen · geerntet 
2. u iſ de in xoſſer Zheil’ der Ernte bed Som⸗ 
mergẽetrt ve ir ene "Periode für, Be Huͤlſenfruͤchte, 


leihen... 


t 
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dann Wurzel» und Knollen ⸗ Gewaͤchſe erſt ſpaͤter 
reifen und die. ausdauernden Zutterkraͤuter ihre vollen 
Zahred » Ernten noch nicht gegeben haben, fo ift die 
, Wahl einer reifen Vorfrucht ſchwer zu treffen, auch 
abgefehen davon, baß bie Saatbeſtellung des Win 
terruͤben⸗Repſes mit ber Ernte der gewoͤhnlichſten 
Fruͤchte zufammentriffl. Der Winterkohlreps 
wird beilaͤufig 8 Tage ſpaͤter geſaͤet. 
Beide Winterrepd: Arten, ‚verlaflen aber das Selb 
.... am frübeften, ſchon in der erfien Hälfte des Mos 
mnats Juli bed darauf folgenden Sabre, wodurch 
entweder das Feld zu. einer frühen. Einfaat einer 
‚andern Winterfrucht zubereitet oder eine Zwiſchen⸗ 
Frucht gebaut werden kann. Diefer Vortheil iſt 
von dem hoͤchſten Belang für Wirthfchaften, denen 
daran liegt, bem Boden bie hoͤchſte Produltion ab⸗ 
zugewinnen. 


2, Bon den Wintergetreid⸗ Fruͤchten muß die Winter 
Gerfte am früheften gefäet werben, gleich nach dem 
Winterkohlreps im legten Drittel des Monats Aus 
guſt. Ihre Ernte faͤllt in das ‚weite Drittel des 
‚Monate Juli; dann folgt 

s. ber Winterroggen,. ber vom Aten bis 20ten 

September geſaͤet und gegen Ende des Monats su 
biß 1 10 Auguft geerntet wird. 


erntet im aten ‚und legten Drittel des Monat 
Wguſt. 

In der Naͤhe von Gebirgen, wo der Schnee im 
"rüber ben Boben Lange bebedt hält, . werben bie 
 Winterungs Saaten gerabe noch früh. genug. befteltt, 
‚um, ihre Keimung und ben Auötrieb bes jweiten 
Blattes moͤglich zu machen, ohne Auf ſtarke Bes 
: Redung im Herbſt zu ſehen, weil dijſe im, Fruͤhiahr 
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unter ber Sqchnecdede bei einer großen Blattermaſſe 
in Faͤulniß uͤbergehen wuͤrde, wie dieß ſo haͤufig 
beim breitwuͤrfig geſaͤeten und im Herbſt noch ſtark 
bekrauteten Winterreps der Fall iſt. 

Bei der kuͤhlen Fruͤhlingswitterung jener Ge⸗ 
genden koͤnnen fich die Wintergetreidfruͤchte noch im 
Frühjahr beftoden und kommen ber fpäten Einfaat 
wegen auch fpäter und zwar zu- einer Zeit zum 
Auötrieb der Aehren, wo die Frůhiahrsfroͤſte weniger 
mehr fchaben. \ 


bb) Bon den Sommerfrüdten, welche in dem⸗ 
felben Vegetations⸗Jahr gefäet und reif werben, ifl 
die Zahl bei weitem größer, old jene der Winters 

Fruͤchte. 
1. Zu den Sommergetreidfruͤchten zaͤhlt man 
a) den Hafer, der am fruͤheſten gebaut werden 
kann. Man unterſcheidet Spaͤthafer und Fruͤ h⸗ 

afer. 

Der ſpaͤtreife Hafer kann ſchon von Mitte März 
an gefäet werden und wird von Mitte Auguſt an 
geerntet. Der Zrühhaber hat eine um beiläuflg 

. 44 Rage kürzere Vegetation» Periode und kann _ 
‚von Mitte April bis. Mitte Mai beftellt werden. 


b) Der Sommerrogen hat eine kurze Vegeta⸗ 
tiond » Periode und geftattet eine frühe Ausfaat, 
die ihm zuträglicher ift, als eine fpätere Beſtellung, 
weil er die Eigenfchaft mit dem Winterroggen gen 

mein bat, fchon bei einem geringen Grad von 

Wärme aufzufchießen oder in feine Halme zu trei⸗ 

ben. Bei früher Einfaat, die ſchon mit Anfang 

Anrild erfolgen kann, gewinnt er zu feiner Be 

flo@ung noch Zühlere Witterung. Seiner kurzen 

Vegetationszeit wegen kann Sommerroggen noch 

His Mitte Mai geſaͤet werden. Allein dann ſchießt 

er — bei wärnierer Witterung — ohne zur Be⸗ 
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tockung Zeit zu haben, kaum aus dem Boden 
& hervorgetreten, fihon in feine Halme. So ſpaͤt 
wird daher Sommerroggen nur in fühlen, feuch- 
ten Gegenden. gefäet. 
Früh gebauter Sommerroggen wirb glei nach 
Winterroggen, gewöhnlich ‚mit Winterweizen reif. 


Sommerweizen und Sommerſpelz find gegen 

bie Kälte etwas empfindlicher, ald Hafer und 
Sommertoggen und werben daher auch etwas ſpaͤ⸗ 

ter gebaut, Bei Falter. Witterung wird ihr Wachs⸗ 

thum zurüdgebalten und dad Unkraut gewinnt 

einen Vorſprung. Darum waͤhlt man zur Saat 

.. ſſchon die waͤrmere Zeit vom 2oten April bis 

"Mitte Mat. 

Ä Im reinen.Land Bann aber Sommerweizen ſchon 

. Anfangs April gefäet werden. Seine Ernte fallt 

| in die zmeite Hälfte des Monats Auguſt. 

.  d) die Sommergerfte hat unter den Sommer: 
Cerealien die kuͤrzeſte Wegetationd = Pertode, gegen 
ben Froft aber die größte Empfindlichkeit. Sie 
wird daher auch am fpäteften auögebaut, naͤm⸗ 

. ieh vom 24aten April bis 20ten Mai, während 
ihre Ernte mit jener des Winterweizend und des 

fruͤh gefäeten Spmmerroggens zuſammenfaͤllt, ja 
ſelbſt oft mit jener des Winterroggens, wenn fie 
in mildem Klima und in reinem Boden noch vor 
Georgi (24ten April) gefäet werben konnte, Die 
kleine vierzeilige Gerfte hat übrigens eine Türzere 
Vegetationdperiode,. ald bie große zweizeilige und 
kann noch zu Anfang Juni ausgebaut werden, 

e) Die erfien Blätter des Mais werben von ben 
bis Mitte Mai oft noch wieberfehrenden Fröften 
getödtet, Zwar treiben neue Blätter wieder nach, . 
allein die Pflanze bleibt — dadurch geſchwaͤcht 
— in ihrer Entwidelung doch meiſtens ſchon 





bi 


zu weit zuruͤck, zumal in einem für Mais nicht 
ganz geeigneten Clima. Man zieht baher bie 
Maispflanzen vorerft in — gegen bie Kälte ges 
fhügten Gartenbeeten und verfegt fie erft im 
Zuni aufs freie Feld oder legt die Körner erſt im 
erfien Drittel ded Monats Mai, in welchem Fall 
aber die Maiskolben erft gegen Ende September 
oder Anfangs Oktober ihre Reife erlangen, zu 
| welcher Zeit fehr häufig ſchon fo ſtarke Froͤſte fich 
einftellen, daß die Ernte nicht felten dadurch merke 
lid beſchaͤdiget wird, 


tiondzeit, und widerſteht auch einem tiefern Tem⸗ 
peraturgrab, ald Mais, wird aber doch in feiner 
Begetation ungemein lange zurüdgehalten, wenn 

nad) feinem Keimen nicht gleich anhaltend warme 
Mitterung eintritt, daher fie auch erſt in der erften 


| 
) Die Hirſe hat zwar eine weit kuͤrzere Vegeta— 
| 


Hälfte des Monatd Mai gefäet und bis Mitte 
Auguft deerntet wird. 
2. Huͤlſenfruͤchte. 

a) Die Bohnen haben eine lange Vegetationdpe⸗ 
riode und muͤſſen daher fruh gebaut werden, um 
audreifen zu Zönnen, nämlich im erften Drittel 
bed Monats April. Die Saubohnen reifen 
um wenigftend 8—410 Tage früher, ald die Pfer- 
debohnen, daher der größeren Ernte der letztern 
ungeachtet jenen ber Vorzug gegeben wird, wo, 
dad WBegetationd » Klima für die fidhere Reife der 
Pferdebohnen zu kurz ift, feuchte neblige Herbſt⸗ 
Witterung die Audtrodnung der faftigen Stengel 
verzögert und dadurch bie Beſtellung der gewoͤhn⸗ 
lich darauf folgenden Winterungdfaaten unmöglich 
macht oder doch fehr erfchwert. 

b) Die Erb ſen reifen gleichfalls ehr fpät, zumal 
bei feuchter Witterung, bei der fie feheinen, immer 
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fortblüben zu wollin, während bie unterften reifen 
Schotten faulen. Man ſucht fie deßhalb noch 
in der erſten Haͤlfte des Monats April in den 
Boden zu bringen, um die Ernte noch zu Ende 
Auguſt vornehmen zu koͤnnen. 


o) Die Widen reifen etwas früher und trocknen 


Teihter, ald die Erbſen. Deßmegen und ihrer 
kleineren Körner wegen, bie früher feimen, werden 
fie etwas fpäter gebaut, ald die Erbfen. 


d) Die Linfen haben unter den Hülfenfrüchten 


die kuͤrzeſte Vegetations- Periode, werden von 
Georgi bis Mitte Mai und auf feuchten Gründen 
felbft noch fpäter gefäet und in der erſten Hälfte 
des Monats Auguft ſchon geerntet. 


e) Buchweizen vollendet feine Wachsthumspe⸗ 


riode noch früher, ald die Linſe, wird aber von 
einem geringen Grad Kroft getödtet, und darf da⸗ 
ber vor Mitte Mai nicht auögefaet werden. Der: 


felbe reift aber auh noch aus, wenn er aft in 


der erften Hälfte des Monats Juni gebaut wird. 


3. Die Wurzels und Knollengewaͤchſe. 


a) Die Kartoffeln werden wegen der Empfinds 


lichkeit ihres Krauted gegen die Kälte erſt vom 
adten bis 20ten April an gelegt. Ihre Keime 


- ‚treiben aber erſt bei der Erwärmung des Bodens. 


Daher kommt ed, daß in einem Falten Frühjahr 
dad Kraut der früh gelegten Kartoffeln erſt 3 bis 
4 Wochen nad) der Saat ſich zeigt, während fpä- 


‚ter, im zweiten ober im letzten Drittel bed Dos 


natd Mai gelegte Kartoffeln ſchon nad) 12 bis 
14 Ragen ihre erſten Blätter austreiben. Da 
abet doch zum großen Theil ihre Reife von der 


‚Saatzeit abhängt, und früher gelegte Kartoffeln 


alfo auch etwas früher reifen, fo fucht man im⸗ 
merhin jene Saatzeit zu beniigen, welche in der 
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Gegend der Wirthſchaft für die angemeffenfte ge: 
halten wird, weil ungemein viel daran liegt, die 
Kartoffelernte ‚bei einem audgebehnten Anbau ders‘ 
felben noch unter günftigen Witterungs: Berbält: 
niffen im Herbſt vornehmen zu fönnen. Man 
fol deßhalb von Mitte des Monats September 
bis langftend Mitte des Monats Oktober die 
ganze Ernte in Sicherheit haben. heilt, man 
feinen Bedarf in Fruͤh⸗ und Gpatlfartoffeln, fo 
wird die Ginheimfung fletd zur rechten Zeit mög» 
lich feyn. Auf eine frühzeitige Ernte wird bes 
fonderd dann gedrungen, wenn eine Winterfrucht 
nach den Kartoffeln folgen foll.. 


b) Bon den Runkelruͤben werden entweder 


die Saamen= Kerne vom Aten bis A1o0ten April 
an gleich aufs Feld gelegt, oder die Pflanzen auf 
befondern Saamen-Beeten vorerft gezogen und 
gegen Ende ded Monats Mai ind freie Feld über: 
fest. Seerntet werden die Runtelrüben vom 20ten 
September bid 40ten Oktober. Hoͤchſtens kann. 
daher nach venfelben nody Wintesweizen oder Spelz 
gebaut werden. 


©) Bon den Turnips haben bie Kraut: ober 


Kohlrüben eine längere und die Weißrüben eine 
kuͤrzere Vegetations Periode und von beiden Gat⸗ 
tungen reifen die mit weißem Fleiſch wieder fruͤher, 
als jene mit gelbem Fleiſch. 

Der Saame der Krautruͤben wird von Mitte 


April an und jener der Weißruͤben von Mitte bis u 


Ende Mai erſt auögefäet. Die Ernte kann Leicht 
früh genug gemacht werden, um noch Minterrog- 
gen oder Winterweizen beftellen zu koͤnnen. 


d) Die Stedrüben,Bodenkohlrabi, Dorfchen, oder 


Krautrüben fommen mit den verpflanzten Runkel⸗ 


Rüben binfichtlicg der Pflangzeit und Gente überzin. 


r 
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e) Die Saat zu den gewöhnlichen Weißrüben ober 
Stoppelrüben wird erſt nach der Ernte ded Win: 
terrepfes, oder Winterroggend, alfo von Mitte 
Juli bis 10ten Auguft vorgenommen, Die Ernte 
fat aber fo fpät, daß Feine Winterung mehr 
darauf folgen kann. 

4. Bon den Handelöpflanzen räumen fafl alle 
dad Feld fo früh, daß eine frühe Winterungs-Einfaat 
folgen kann, wie nad) Sommerrepd, Mohn, ein, 
Hanf, Senf, Leindotter, Waid, Anid ıc.ı. Daher 
finden fie audy den vortheilhafteften Plati im geduͤng⸗ 
ten Brachfruͤchten⸗Schlag. 


b) Pflanzen, die vor oder während ihrer 
Blüthe geerntet werden. 


aa) Die zeitweiligendutterpflangen. 


Bon den zum Futter zu bauenden Winterfrüchten 
verlaffen Winterrepd und Binterroggen da8 Land fchon 
fa früh, daß darauf eine Hauptfrucht in demſelben Jahr 
noch gebaut werden kann. Die uͤbrigen werden theils 
als gruͤne Brachfrucht vor einer fruͤhen Winterungsſaat, theils 
als Nachfrucht nach einer fruͤhreifen Hauptfrucht gebaut, 
weil fie in 8 bis 10 Wochen nach der Saat ſchon ges 
ſchnitten werden Eönnen. (S. 109 3b. IL.) 


bb) Die ausdauernden Zutterpflanzen 


zeigen fi in ihren Ertrags »Refultaten um fo -vortheils 
bafter, auf eine je längere Reihe von Jahren fie im Bo⸗ 
den ausdauern, weil ſich dadurch ſowohl der erfte Aufwand 
auf die Zubereitung ded Boden: und den Saamen, als 
auh jener auf den Umbruch der Dauerpflanzungen auf 
die Jahres Ernten repartirt und alfo die Repartitions⸗ 
Duote um fo geringer audfallen wird, von je längerer 
Dauer biefelben find. Ueberdem kann leicht im leuten 
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Benuͤtzungsjahr der Umbruch fo früh vorgenommen wer⸗ 
den, daß jede auch noch fo frühe Winterungs-Einſaat fol⸗ 
gen kann. 

Stellt man die Dauer der Vegetationsperiode der 
verſchiedenen landwirthſchaftlichen Pflanzen zuſammen, ſo 
ergiebt ſich folgende Ueberſicht: 


Dauer der 
Vegeta⸗ 
tionszeit 

nach Woch. 


1. 
Wintergetreid, Winterreps und Winterfruͤchte 
überhaupt - 2 0 2 0 0 Ken. 126-30 
. 
Wurzel⸗ und Knollengewaͤchſe, Bohnen, Mais, 


Erbſen, Wicken, Sonnenblumen, Sommer| 
kohlreps und Mohn . « 2» °. . 118—23 


3. 
Sommerweizen, ſpaͤtreifer Hafer, Saflor, Ko⸗ 
riander, verfegter Kohl . ».. + . |417—30 
4. 


Zweizellige große Gerſte, Linſen, Hirſe, Senf,) 

verfegte Rüben, verſetzter Taback. |15—17 
u En 

kein, Hanf, Sommerrübenreps, Leindotter, vier: 

zeilige Sommergerfte und Buhweigen . |12—44] | 
6. = 

Eins und zweijährige Zutterfräuter und Gräfer| 

vor oder während ihrer Bluͤthe geerntet | H—da 


“ J 


ss | 


5. Benüsung des Bodens in derdeit x von der 
—Ernte der legten bis zur Saat der näd- 
‚fen Hauptfruht durch Zwifhenfrüdte 


Nur bei einer langen Dauer des entfprechenden Wär 
meverhaͤltniſſes ober bei kurzer Vegetationsdauer der Haupt 
früchte Laffen fich mit entfprechendem Erfolg Zwifchenfrüchte 
einfchalten, um auf dem gegebenen Flächen: Raum die 
möglich größte Produktion zu gewinnen. (S. 115 Bd. II.) 


II. Befiimmung ber Aufeinanderfolge Ber 
Fruͤchte. 


Bei der Wahl der Fruͤchte fuͤr eine Rotation nimmt 
die Brachfrucht die erſte Beachtung in Anſpruch, weil hiezu 
in der Regel die volle Düngung und während ber Vege⸗ 
tation die Bearbeitung auf Reinigung und Loderung ded 
Geldes, gegeben wird, ald die Bedingungen des Gedeihens 
der in derſelben Düngungöperiode aufeinander folgenden 
Früchte. 

Der Brachfrüchte: Schlag ift alfo dad wichtigfte und 
kräftigfte Feld, dem _deiwegen auch die Hauptfrüdhte ans 
vertraut werden, von berem ficherem beften Gebeihen bie 
. Hauptquelle der Geldeinnahmen der Wirthfchaft abhängt. 


Dea zur Brachfrucht felten eine Strohfrucht gewählt 
werden kann, ſo ſucht man die Wahl wenigſtens ſo zu 
treffen, daß die geeignetſte Winterſtrohfrucht gleich nach 
der geduͤngten Brachfrucht folgt. In dem Umſtand, daß 
nur nach wenigen zur Brachfrucht geeigneten Pflanzen, ih⸗ 
rer ſpaͤten Ernte wegen, eine Winterſtrohfrucht folgen kann, 
liegt ein großer Uebelſtand. Wenn auch der Fruchtwech⸗ 
ſelwirth durch freiere Wahl den diesfallſigen Mißverhaͤlt⸗ 
niſſen zu begegnen im Stand iſt, ſo werden immerhin die 
weit zahlreichern Dreifelderwirthe hiebei mit Schwierigkei⸗ 
ten zu Bümpfen haben. 
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Hinſichtlich der Bearbeitung des Bodens während 
der Vegetation der Brachfrüchte paflen die Wurzel: und 
Knollen s Gewächfe am vorzüglichften für den Brachfrüchten: 
Schlag, weil Beine andere Pflanze in bemfelben eine fo 
vollfommene Loderung und Reinigung geftattet, wie diefe. 
Können fie ald Fabrikpflanzen, wie die Kartoffeln zur. 
Branntweinbrennerei und die Runkelrüben zur. Zuderfas 
britation verwendet werben, die neben den verebelten ver 
kaͤuflichen Fabrikaten in den Blättern und Zabrilabfällen 
nod viel Düngerfabrilationd » Material liefern, oder geben 
fie an Düngervieh verwendet, bedeutende Ertragd » Weber: 
fhüfle, fo verdienen fie diefen erften Platz, nicht aber in 
dem Zall, daß die Nugungen des Duͤngerviehes die Pro: 
duktionskoſten jener Zutterpflanzen nicht decken und dabei 
die Sutterernten nicht oder faum den konſumirten Dünger 
erfegen. (S. 247 Bd. I. und 117 — 121 Bd. II.) 

Bon den Wurzeln und Knollen entfpricht im Brad: 
Srüchten- Schlag am .meiften 

die Kartoffel, welche Loderung bed Bodens 
vor ber Saat fordert, die ſtaͤrkſte Bearbeitung während 
der Vegetation zuläßt, felbft durch die Ernte tiefe Wen: 
dung und vollfommene, Zerfrümmelung defjelben noth⸗ 
wendig macht und in den meiften Fällen noch eine Win⸗ 
terungd = Einfaat geftattet. 

Die Runkelruͤbe wird in ber Regel zu fpät ges 
erntet, um noch dad Land. für eine Winterfrucht vorbereis' 
ten zu koͤnnen, welcher Umſtand zum großen Hinderniß 
ihres audgebreiteteren Anbaued in der Dreifelderwirtbichaft 
wird, in welcher man huf eine fichere reichliche Strohernte 
rechnet, die vorzüglich nur von den Wintergetreidfruͤchten 
erwartet wird. 

Die Meiſten der uͤbrigen Rübenarten werden für 
die Folge einer Winterunge ⸗ Saat gleichfalls zu ſpaͤt 
geerntet. 

Dagegen waͤhlt man als Nachfolger mit dem beſten 
Erfolg jede Sommerungs · Saat, | 
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Bon den mehlhaltigen Körmerfrüchten werden nur 
Mais und Bohnen ald Brachfrucht gebant. Beide 
reifen nur. beim frühen Ausbau früh genug, um noch eine 
Wintergetreidfrucht folgen laſſen zu fönnen. 

- Bon den Handelöpflanzen wid am haͤufigſten in 

groͤßerer Ausdehnung nur 
Winterreps als Brachfrucht gewaͤhlt, der unter 
denſelben das meiſto Stroh liefert, und ſeiner fruͤhen 
Ernte wegen jede Winterungs-Einſaat oder den Bau einer 
Nachfrucht geſtattet. Schwieriger iſt Die Wahl einer anges 
meflenen Vorfrucht, weil nur Wenige dad Feld früh ges 
nug verlafien, um noch zur Repsfaat die erforderliche 
Vorbereitung geben zu fünnen. 

Auch Mohn, Sommerkohlreps, Senf, Son 
nenblumen, Zabad, Weberfarden, Saflor, 
Maid ıc werben in fo weiten Zwiſchenraͤumen gebaut, 
bag man während ihrer Vegetation dad Land bearbeiten 
und Winterfrüchte folgen Iaffen kann. 

In den gebüngten Brachfrüchten:Schlag werben auch 
Lein, Hanf , Leindotter, Anis, Koriander ꝛc. und ſelbſt 
Winterreps, Mohn, Sommerreps und Senf — breitwuͤr⸗ 
fig geſaͤet und alſo das Feld waͤhrend der Vegetation nicht, 
ſondern groͤßtentheils nach der gewöhnlich frühzeitig erfol- 
‚genden. Ernte derfelben bearbeitet und zur Einſaat einer 
MWintergetreidfrucht noch vorbereitet. Auf gleiche Weife 
werden auch ein» und zweijährige Futtergräfer und Kraus 
ter. für fi) oder im Gemenge mehrerer Gattungen zum 
einmaligen Schnitt ald fogenannte grüne Brachfruͤchte 
gebaut. Selbft dem Rothklee wird häufig in der Brache 
ein Platz angewiefen, 

Nach den Brachfruͤchten laͤßt man, wie oben bemerkt, 
wo moͤglich, zur Sicherung einer ergiebigen Strohernte eine 
Wintergetreidfrucht folgen. 

Liegt aber an einer ſpaͤtreifenden Brachfrucht zuviel 
oder kann dem Wintergetreid ein anderer angemeſſener 
Platz etwa nach Klee — angewieſen werden, ſo folgt 


| 
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nah der Brachfrucht gewoͤhnlich Sommergetreib und na⸗ 
mentlicy Gerfte, weil diefe in Feiner andern Stellung die 
Bedingungen ihres beſten Gedeihens, naͤmlich Kraft, Rein⸗ 
heit und Lockerheit des Bodens in dem Grad, wie hier 
findet. 

Wird fuͤr die Dungungsperiode die Aufnahme des 
Rothklees beſtimmt, ſo wird er in der Regel unter die 
zweite Frucht der Rotation geſaͤet, damit er, wie die Gerſte, 
mit Sicherheit gedeihe, wovon nicht nur die Groͤße der 
Futterernte, ſondern auch das Gedeihen der auf ihn fol: 
genden Fruͤchte abhaͤngt. 

Zur Vermeidung der Gefahr, welcher der rothe Klee 
durch die Lagerung ſeiner Ueberfrucht ausgeſetzt ſeyn kann, 
waͤhlt man hiezu Fruͤchte, die ſich aufrecht erhalten, wenn 
fie andern im Ertrag auch nachſtehen ſollten. Viele zies 
ben zu diefem Zweck den Hafer der Gerfte oder den Wins . 
terroggen dem Wihterweizen und der Wintergerfte vor, 
oe Nah der Brachfrucht eine Winterung und auf diefe 
eine Sommergetreidfrucht mit Rothklee zu nehmen, biefen 
alfo erſt in die dritte Düngertracht zu bringen, kann nur 
auf fehr fruchtbarem, auf vorzüglihem RothElee » Boden 
flatt finden. Auch wird ihm dieſer Platz von jenen 
Dreifelderwirthen angewiefen, die ben Klee in die Brache 
aufnehmen und zwar im folgender Ordnung: geduͤngte 
reine Brahe, Winterung, Sommerung, Klee, Winterung 
mit halber Düngung, Sommerung. 

Wird vom rothen Klee in feinem Saatjahr Feine 
Emte genommen, fo ift ed gleichgiltig, ob: mit der Ueber 
frucht der Klee abgefchnitten wird oder nicht. Beabſichtet 
man aber von ihm ſchon eine Nutzung im Saatjahr, fo 
wird nur eine folche Weberfrucht gewählt, deren Stroh 
lang genug waͤchſt, um es bei ber Ernte über dem Kopf 
des jungen Kleed abfchneiden zu koͤnnen. 

Nach einjährigem Rothklee, der in feinem erſten Be⸗ 
nuͤtzungsjahr die volle Ernte giebt, iſt das Land gewoͤhn⸗ 
ich fo rein und Eräftig, daß man gleich auf deſſen Stu 
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Furche eine Winter oder Sommerfrucht ohne Düngung 


- baut. Wo der Boden feine befondere Kleefähigkeit hat, 


läßt man ihn felten länger ald ein Jahr flehen. i 
Durch, die große Maffe von Wurzeln und Stoppeln 
eined reich beftodten Klee’d gewinnt der Boden Kraft ger 
nug, um eine Wintergetreidfrucht hinreichend ernähren zu 
tönnen. Dagegen wird nach Klee mit ſchwacher Beſto⸗ 
dung, im trodnen Boden ohne Düngung nur Sommers 


Getreid gebaut. 


Sollten aber nad einjäßrigem Klee zwei Getreid- 
Ernten genommen werden, eine Winterung und eine Som⸗ 
merung, fo giebt man auf die Kieeftoppeln eine halbe 
Düngung. Auf vorzüglih probuftivem Boden wird felbft 
diefe Düngung entbehrlich. 

Nah dem zweiten Benuͤtzungsjahr ift felbft auf den 
befferen Rothklee-Boͤden dad Land oft ‚fo verunkrautet, 
dag man nicht immer auf die Kleeſturz-Furche die nach⸗ 
folgende Frucht bauen kann, fondern vorerft durch 2 bis 3 
Pflugfahrten die Reinigung und Mürbung vornehmen muß. 
Mit je dichterem Stand aber der Klee auch ind zweite 
Jahr übergeht, deſto reiner bleibt bad Land, und einen 
defto geringeren Arbeitsaufwand erfordert die Zubereitung 
defielben für die Nachfrucht. Man fcheuet daher die Mühe 
nicht, welche eine kuͤnſtliche Nachhilfe nothwendig macht, 
wo die natürliche Kleefähigkeit mangelt, und bereitet hie⸗ 
zu Compofte oder Poudrette, um damit die Vegetation des 
Klee's im zweiten Jahr Eraftig zu unterflügen. 
| Dadurch erhält man dad Kleefeld auf 2 Sahre in 
einer lohnenden Tragbarkeit auf Bodenarten, die fonft 
biezu Feine Anlage hätten. In vielen Kälen ift ed aber 
von großem Vortheil, den Rothklee, der vor dem 5ten bis 
sten Jahr auf daſſelbe Feld nicht wieberfehren fol, durch 
2 Jahre unmittelbar nacheinander zu benuͤtzen, wodurch 
allein oft das weit Toftfpieligere Brachfutter ‘entbehrlich 
wird, 
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Mit der Frucht nach dem einjaͤhrigen Klee, oder mit 
| den zwei Früchten nach dem zweijährigen Klee ſchließt ſich 
die erſte Duͤngungs⸗ Periode und es muß nun wieder 


friſche Düngung oder die zweit Düngung» Periode fol _ 


gen, weil fich die erf» mit Klee wegen zu früher Wieder 
kehr deflelben nicht wiederholen kann. 
Mo möglich wählt man aud für ben zweiten Brach⸗ 
Fruͤchten⸗ Schlag eine Marktfrucht, jedoch mit, beſonderer 
Ruͤkſicht auf eine fo frühe Ernte derſelben, daß mit Sie 
Herheit eine Winterfrucht darauf folgen kann. In der ers 
fien Düngungsperiode mit Klee konnte die Winterung auch 
nah diefem folgen, in der zweiten giebt ed aber biefür 
feinen andern Plag, ald unmittelbar nach den Brad: 
grüchten, weil in der Regel von der zweiten Düngung 
nur 3 zehrende Früchte genommen werben, alfo nach der 
Binterung nur noch eine Sommerfrudht, 
Nur auf fehr produktivem und in höchfter Dünger 
Kraft erhaltenen Boden kann nach der Winterung in der 
bitten Dingertracht eine Huͤlſenfrucht und nach biefer 
noh eine Sommerung gewählt werben, als: 
Brachfruͤchte, Winterung, Erbſen, Hafer, Sommerge 
treid oder 
Winterreps, Winterweizen, Erbſen, Hafer oder ſelbſt 
Winterroggen. 
Die Duͤngung giebt man auch unmittelbar nach 
einjäͤhrigem ober zweijaͤhrigem Klee, jedoch in geringerer 
Quuantitaͤt nach dem Verhaͤltniß der durch ihn erfolgten Bo⸗ 
denkraftmehrung. 
Man gewinnt hiebei, insbefondere nach zweijährigem 
Klee den Vortheil, verkäuflihe Brachfrüchte mit früher 
Einfant, wie Winterreps, aufnehmen zu koͤnnen. 
In einer Düngungsperiode ohne Klee wirb auf thaͤ⸗ 
tigem Boden oder bei flarf zehrenden Früchten die Kraft 
nach der zweiten oder dritten Frucht oft zu fehr geſchwaͤcht 


ſeyn, als daß mit entſprechendem Erfolg noch eine dritt 


Oder eine vierte Frucht abgenommen werben kann. In 
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diefem Fall und wenn viel daran liegt, gerade noch eine 
Frucht über die gewöhnliche Dauer der vollen Wirkfamkeit 
der Düngung zu gewinnen, giebt man nad) ber zweiten 
oder dritten Frucht. durch Klee eine grüne Düngung, 
wie bei . 

Winterreps, Winterwaizen mit Klee, Gerfte ober 

Bohnen, Winterroggen, Gerfte mit Klee, Sommerroggen. 

Nimmt man Luzerne oder Efparfette in die Rotation 

‚auf, fo ift der Anbau der Vor⸗ und Nachfruͤchte berfelbe, 
. wie bei Rothile. Nur wird noch größere Sorgfalt, ja 
aͤngſtliche Aufmerkfamleit auf tiefe Loderung, ſtarke Düns 
gung und Reinigung des Bodens nothwendig, weil dad 
Gedeihen derfelben ganz vorzüglich hievon abhängt umd 
das Mislingen der Anlage eined Luzerne⸗ oder Efparfette: 


Feldes theild durch den Entgang der berechneten großen 


Ernten, theild durch die Schwierigkeit der Wiederholung 
einer folchen Anlage hoͤchſt empfindlich fällt. | 
Die allerbefte Vorfrucht für diefe ausdauernden FZut- 
terpflanzen iſt die Kartoffel durch zwei Jahre unmittel- 
bar nacheinander in einfachen ‚Reihen oder im Quadrat ge 
baut und in durchkreuzenden Richtungen während ihrer 
Begetation mit den Brachwerbzeugen bearbeitet. 

Nach dem Aufbruch diefer Zutterfelder befinden fih 
diefe in einer Kraft, daß zwei flarfzehrende Marktfrüchte 
ohne Düngung gebaut werden können mit emem Kraftreft, 
der. auf mehrere Jahre hinaus in bem merklich beſſeren 
Gedeihen der darauf folgenden Früchte fi) kund giebt, 

Dder man beginnt gleich nach dem Aufbruch eine 
neue Düngungöperiode mit einer halben oder dreiviertels 
Düngung, für welche dann bie zehrendſten Marktfruͤchte 
gewaͤhlt werden, als: 

Kartoffeln *, Kartoffeln ** „Sommergetreid, 6 bis 10 

Jahre Luzeme, MWintergetreid, Sommetgetreib, ober 

Kartoffeln **, Kartoffeln”, Gommergetreid, 6 bid 10 

Jahre Buzerne, Winterreps ”, Winterweizen, Erbſen, 

Winterroggen. 
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C Berbältnig der Düngerfabrifations: Ma: 
terialien zu den Marftfrüchten nach der 
Art der Erwerbung der Ertrags⸗ 
| uUeberſchüſſe. | 


1 Karakter der Wirtbſchafts— Syfteme. 


Sind die landwirthſchaftlichen Pflanzen nah Maas⸗ 
gabe der Sruchtbarkeits. Anlage des Bodens entfprechend 
gewählt und in ber Fruchtfolge-Ordnung zu einander vor: 
theilhaft geſtellt, ſo Fönnen fie zwar bie höchfte Produktion, 
alfo die höchfte Seldeinnahme, aber darum noch nicht auch 
den höchften Ertrags:Ueberfchuß gewähren, welcher nicht 
allein von ber Größe ber Geldeinnahme, fonden auh 
von der Größe der Geldausgabe und ihren gegenfeitigen 
Verhältniffen abhängt. Der Ertragd =» Ueberfchug wird 
demnach geändert, nämlich erhöhet oder gemindert, wenn 
die Einnahme fleigt oder fallt bei berfelben Ausgabe oder 
diefe fich erhöhet oder mindert: bei gleich bleibender Ein⸗ 
nahme, Folglich erhält dad Streben des Lanbwirthd die 


beſtimmte Richtung, den Ertrags⸗Ueberſchuß zu erhöhen 


entweder 
a) durch' die Steigerung ber Einnahmen 
oder. 
b) durch die Minderung ber Ausgaben. 


Ale Einnahmen des Tandwirtbfchaftlichen Gewerbes 
ergeben fich aus der wegetabilifchen und animaliſchen Pros 
duktion und die möglich größte wird durch jene Bodenbes 
nuͤtzungsart erworben, bei welcher 

aa) Marktfruͤchte vom höchften Werth, in größter 

Quantität, auf der größten Brig und in ber kuͤrze⸗ 

fien Zeit, ober 
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bb) Zutterpflanzen in größter Quantität, auf der 
größten Fläche, in ber Fürzeften Zeit und in der beften 
Befchaffenheit gewonnen und an ſolches Nutzvieh 
verwendet werden, burch deſſen Nutungen die Zutters 
produktionskoſten mit dem größten Ertrags-Ucberfhuß 
vergütet werden. 


In beiden Fällen wird zur Erreihung des Zweds 
der böchften Produktion ein großer Aufwand von Arbeit 
und Dünger und deren befle Verwendung erforderlich, 
weil jene böchfte Produktion nur möglich wird, wenn die . 
natürlichen und kuͤnſtlichen Produktionskraͤfte im vollſten 
Maas fi) entwideln koͤnnen, deren hoͤchſte Entwidelung 
aber von ihrer Anwendung im rechten Maad, zur rechten 
Zeit und auf die rechte Weile abhängt, 

‚Hier liegt alfo mehr an der vortheilbafteften ers 
wendung ald an der wohlfeilften Erwerbung der Produk: 
tionöfräfte, weil es Aufgabe ift, auf der gegebenen Flaͤche 
die möglich hoͤchſte Produktion zu erzielen, folange und 
foweit die Bedingungen vorhanden find, bei welchen die 
böchfte Produktion lohnendern Ertragd = Weberfchuß giebt, 
ald die wohlfeilfte Produktion. 

- "ft aber der hoͤchſte Erwerb vorzüglich nur der Er⸗ 
- folg der höchften Benügung des Bodens durch die Kunft: 
Sräfte, (Arbeit und Dünger) womit auf der bisponiblen 
Flaͤche in der Fürgeften Zeit die möglich hoͤchſte Produk— 
tion erzielt, alfo Arbeit und Dünger, Flächen: und Zeits 
Kaum zur höchften Rutzung gefteigert wird, um den Ka⸗ 
pitald >» Umfab zu befchleunigen, fo tragt die Wirthfchaft 
den Karakter des intenfiven Betriebs, bei dem 


I. durch die Steigerung ber Einnahmen 


a) aud den Marktfruͤchten 
ber hoͤchſte Ertrags⸗Ueberſchuß 
a) unter folgenden Bedingungen 
erworben wird, und zwar 
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4. wenn Klima und Boden für den Anbau ber eins 
- träglichften Marktfrüchte geeignet find. ’ 
Die edleren Marktfrüchte verlangen im Durch⸗ 
fipnitt eine lange Dauer der günftigften Vegeta⸗ 
tiondzeit und einen in hoher Ertragöfähigkeit ſtehen⸗ 
den Boden. Die größte Ausdehnung ihres Ans 
baues ſetzt aber die größte Beſchraͤnkung des Flaͤchen⸗ 
Raums für bie-Futterpflanzen voraus, die nur möge 
lich wird, wenn der Futterbedarf durch Smifchen« 
Fruͤchte und durch die ergiebigften. Zutterpflanzen 
gebedt werden Tann. Die Zwifchenfrüchte und wer: 
nigftend die ertragsreichſten ausdauernden Futter⸗ 
Pflanzen können aber gleichfalls nur bei einer langen 
günftigen Vegetations » Dauer gebaut werben und die 
häufige Bearbeitung und ſchnell aufeinander folgende 
Aderbeftlelung wird nur im milden, fruchtbaren, 
reihen Weizen⸗, Gerſte⸗ oder eugerne Boden mög: 
lich ſeyn. 


2. Wenn die edleren Markifrichte durch vortheilhafte 


Abſatz⸗Gelegenheit fo hoch verwerthet werden koͤn⸗ 
nen, daß der größere Produktions⸗ Aufwand, den 
jene gegen die Futterpflanzen erfordern mit lohnen⸗ 
derm Ueberſchuß vergütet wird. Da in Bayern 
der inländifche Bedarf eines fehr großen Theils der 
Handelsgewaͤchſe, für welche Klima und Boden ges 
geben iſt, nicht-gebaut wird, fo iſt zum günftigen ab 
fag auf lange Dauer Gelegenheit vorhanden, 
3. Wenn bie Gründe nicht in zu viele Heine Parzellen 
zerftüdelt, fondern arrondirt find, in der Nähe des 
Wirthſchaftshofes liegen und ohne Beſchraͤnkung frei 
benügt werben koͤnnen, weil nur dadurch die freiefte' 
Wahl der Marktfrüchte und die vortheilhaftefte Ver⸗ 
wendung der Kunſtkraͤfte moͤglich wird. 
4. Wenn die Arbeiter, von deren vortheilhäfteften Ber: 
wenbung die höchfte Entwicelun der Produktions⸗ 
II, Band 5 
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| Kräfte vorzüglich abhaͤngt, Teicht zu haben find; 
denn der Anbau ber edleren Marktfrüchte erfordert 
großen Arbeitänufmand in ungleiher Zahl der Are 
beiter zu den verfchiedenen Sahrözeiten. Man muß 
fie daher nach Bedarf für die verfchiedenen Arbeits⸗ 
Momente haben koͤnnen. Bei der Haltung des Be⸗ 
darfs derſelben auf dem Hof hat man gewoͤhnlich in 
den wichtigſten Momenten zu wenig und zur weniger 
gedraͤngten Zeit zuviel Arbeiter. Bei kleineren Kom⸗ 
plexen macht die Arbeitſamkeit des Wirthſchafters 
oder Eigenthuͤmers fremde Arbeiter entbehrlich, daher 
jene kleineren Wirthſchaften die Handelsgewaͤchſe in 
ber Regel weit leichter produziren, ald größere, 
5. Benn die swedmäßige Leitung des intenfiven Wirth⸗ 
fehaftöbetriebs einem verläßlichen, Direkltionoperſonal 
anvertraut. werden. kann. | 


Mögen alle uͤbrigen Verhaͤlkniſſe dem ausgedehnteſten 
Enbau der edleren Marktfruͤchte zufagen, verſteht der Dir 
tigent bie. große Mafle arbeitender Kräfte nicht zweckge⸗ 
mäß zu leiten, nie wird ein Ertrags: Veberfchuß erworben. 
Welch große Arbeitöverf wendung und Materiglverlurfte 
toͤnnen ſich nicht 3: B. bei einem ausgedehnten Kartoffel: 
und Repsbau i in den wichtigen Momenten der Saatbefteir 
ung, Ernte und, Aufbewahrung: unter einer nachläffigen 
oder ungeſchickten Leitung ergeben? — Daher kommt es, 
daß oft Landwirthſchaften, die nach der Lage ihrer Wirth: 
f&paftöverhältniffe zum Anbau ber ‚einträglichften. Markt⸗ 
Früchte und zum intenſiveſten Betrieb überhaupt fi ch eig: 
nen würden, die Arbeitfparendfte Einrichtung auf Weide 
Wirthſchaft und Brache erhalten, um lieber einen ſichern 
kleinen, als einen unſichern großen oder vielmeht | 
ein fi cheres Deficit zu haben. 
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-,P) Anwendung ber Srunbfäge, 


nah welchen der höchfte Ertrags⸗Ueberſchuß burch bie 
Steigerung ber Einnahmen aus den preiswürdigften Markte 
Früchten auf den Grund ber angegebenen Bebingungen 
erworben wird. 

Wenn die Zutterpflanzen in den Nugungen der 
Hausthiere Beinen oder gegen bie, Marktfrüchte nur einen 
unbedeutenden Ertragsuͤberſchuß gewähren, fo würde ſich 
die hoͤchſte Benuͤtzung des Bodens ergeben, wenn in jevem | 
Jahr der ganze biöponible Slächenraum mit den einträgs 
lichſen Marktfrächten bei dem geringften Aufwand an 
Produftiond-Mitteln bebaut werben koͤnnte. 

Der vollkommenſten Löfung diefer Aufgabe fteht aber 
die Natur der Marktfrüchte entgegen, welche als vorzügs 
ihe Bebingung ihres Gebeihens viel Dünger erfordern, _ 
iu deſſen Erzeugung Futterpflanzen gebaut werden müffen, 
die einen um fo größern Slächenraum in Anfpruch nehmen, 
je mehr Bodenkraft die Markt = Früchte konſumiren ober 
fe geringer die Ernten ber Zutterpflangen find oder je mehr 
Dünger die Iegtern felbft zu ihrem Gebeihen verlangen, 

An dem gefeßten Fall, daß die Futterpflanzen ments 
ger, ald die Marktfruͤchte lohnen, wird aber ber Ertrags⸗ 
Ueberſchuß um fo mehr verkürzt, je mehr Flächenraum zur 
Erzeugung des Zutterbedarfs nothwendig wird, weil durch 
die größeren Düngerproduktiond s Koften die Betriebsaus 
gaben fleigen und durch die Beſchraͤnkung des Anbaued 
der preiswuͤrdigſten Marktfrüchte auf eine Bleinere Flaͤche 
die Betriebseinnahmen fich mindern, 

Unter den angeführten Bebingungen bildet fi alfo 
bei der Wirthfchaftseinsichtung der Grundfag, ald leiten» 
bed oberfted Princip, 

a) den hoͤchſten Ertragsüberfhuß dur die 
größte und befte Produktion ber ein 
träglichften Marktfruͤchte su erw erben | 
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4. auf dem: möglich größten Klächentaum in der. 
fürzeften Zeit, 

3. bei dem möglich geringffen Aufwand an glägen- 
Raum für die Futterpflanzen und 


3. bei dem möglich geringften Aufwaud an Kunſt⸗ 
Kraͤften. 


‚ad 4. Die ganze Släce fann dem Anbau ber 
Marktfrüchte gewidmet werden, wenn die Zutterpflanzen 
als Zwifchenfrüchte eingefhaltet und. folhe Marktfruͤchte 
gewählt werden, die in ihrem Stroh oder in den Fabrikas 
tiond = Abfällen für den konſumirten Dünger möglichft viel 
Erfag wieder geben. 3. B. in ben Rotationen: 1. Wins 
terreps Ruͤben, 2.. . Sommerweizen Klee und 3. Gerfte, 
oder 4. Kartoffeln ** zur Branntweinbrennerei, 2. Wins 
terroggen Weigrüben und 3. Sommerroggen mit Klee, wird. 
ber Bedarf an Düngerfabrilationd » Materialien dur) das 
Stroh, durdy die Nachfrüchte und durch die Branntweins 
" Schlempe gewonnen, ohne daß biefür ein eigenes Land 
nothwendig wird. 

. Eine foldhe intenfive Bodenbenugung eignet fi fich zwar 
vorzüglich nur für kleinere Komplere, wobei der Wirthfchafs 
ter Bor: und Mitarbeiter iſt und die günftigften Arbeits⸗ 
Momente. mit Kraft aus eigenem Antrieb benüßt. Auf 
größeren. Gütern iſt die befle Verwendung der erforberlis 
hen großen Maffe von arbeitenden Kräften felbft unter 
der Leitung des Eigenthümers ſchwer zu realifiren, weil 
zwifchen der Ernte der legten und der Saat der folgenden 
Frucht dad Feld nicht.ruhen darf, vielmehr gleich unmits 
telbar nach der Ernte die Aderbeftelung für die nächfte 
“ Frucht beginnen muß, wie bei den fo eben angeführten Ros- 
tationen zu Reps nach Gerfte, zu Rüben nach Reps und 
Roggen und’ zu Roggen nach Kartoffeln, und weil unguns 
ſtige Witterungs⸗ Verhaͤltniſſe, Trockne, Naͤſſe ꝛc. leicht 
einen zu langen Aufenthalt veranlaſſen koͤnnen. 

Indeß liegt hier in der Futtergewinnung, ohne ein 
eigenes Land hiefuͤr nothwendig zu haben, alſo in ber 
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möglich größten Ausbehuung des Flächens Raums für die 
Marktfrüchte ein zu. großer Vortheil, als daß man nicht 
auch bei ausgebehnteren Wirthfchaften wenigftend den Ans 
bau jener Zwiſchenfruͤchte unternehmen ſollte, die weniger 
Duͤnger und Arbeit in Anſpruch nehmen, oder zu deren 
Beſtellung ein längerer Zeitraum gegeben iſt, wie Roth⸗ 
Hee unter frühreifen Getreivfrüchten, Rüben ‚nah Winters” 
Reps, Winterroggen vor Runkelrüben c. — Die Ans 
wendung der. Brachwerkzeuge und anderer arbeitfparender 
Geraͤthe gewährt hiebei große Erleichterung. 


ad 2. Um bei der Nothwendigkeit eigener Schläge 
für die Zutterpflanzen, dieſe auf bie kleinſte Flaͤche 
beſchraͤnken zu können, werden 

a) auffer den. einzufchaltenden Zwiſchenfruͤchten, 

b) ſolche Markfrüchte "gewählt, die ohne unverhältnißs 
mäßige Beeinträchtigung des hoͤchſten Geldertrages 
in ihren Abfällen oder Nebennugungen Duͤngerfa⸗ 
brifation Material liefern und übrigens | 

c) als Zutterpflanzen nur bie ergiebigften auf eigenen 
Schlägen gebaut, wie Luzerne, Mais, Rüben, Kar: 
toffeln zc. voraudgefegt, daß die Bodenkraftzehrenden, 
wie die legtern drei, einen entfprechenden Kraft: 
Ueberfhuß über ihren Kraftbedarf liefern, | 

ad 3. Gemindert wird der Aufwand an Kunfl- 
Kräften, nämlich an Dünger und Arbeit und zwar 

a) an Duͤnger 

aa) durch die Wahl der ergiebigſten, bodenkraftmeh⸗ 
renden, wohlfeilſten, ausdauernden Futterkraͤuter, 
die auf zweckmaͤßig zubereitetem Boden und wäh 
rend der Dauer der Benügungözeit gut gepflegt 
auch auf weniger geeigneten Bodenarten unter 
den meiften Verhältniffen das entſprechendſte Duͤn⸗ 
gerfabrikations⸗ ‚Material liefern, 

m durch die Verwendurg des dutters an Nutz⸗ 


\ 
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vieh, deſſen Nutzungserfolge mög große Er: 
tragsüberfchüfle bewirken, | 

cc) durch die vortheilhaftefte Bereitung, Vermehrung 
und Verwendung bed Düngerd und 


. dd) durch die Wahl einer angemeffenen Fruchtfolge⸗ 
„Ordnung, in welcher die Früchte zueinander und 
namentlich bie Futterpflanzen zu ben Marktfruͤch⸗ 
ten ſo vortheilhaft geſtellt ſind, daß man dadurch 
zur Bewirkung derſelben Produktion weniger Düns 
ger braucht ober mit berfelben Düngerquantität 
mehr zu probueiren im Stand iſt. In der da⸗ 
burch erfolgenden Steigerung der Bodenkraft liegt 
vorzüglih der große Vortheil des Wechfeld der 
ausdauernden Zutterpflanzen mit den Marktfrüchs 
ten. Eine Dauerwiefe und Weide, ohne im 
Wechſel mit den bodenkraftzehrenden Früchten zu 
fteben, hat auf bie Iegtern natürlich nicht den 
mindeften Einfluß. Kann aber die Wiefe und 
Weide mit den Markt: oder andern zehrenden 
Fruͤchten gewechfelt werben, fo wirkt der Rafen 
gleih den Klees Wurzeln und Stoppeln durch 
die Faͤulniß bodenkraftmehrend im Acker. | 
b) Gemindert wird ber Aufwand an Ar: 
beitöfräften 
aa) durch wohlfeile Erwerbung der arbeitenben Kräfte 
und zwar 
4. durch geringe Arbeitslöhne bei großer Konkurs 
ren; ber Arbeiter, 
2. durch wohlfeile Verpflegung der auf dem 
Wirthſchaftshof zu haltenden Arbeitsleute und 
3. durch wohlfeile Verpflegung der Arbeitsthiere; 
bh) durch arbeitſparende Einrichtung der Geraͤthe 
und Maſchinen, | 
cc) durch einen folchen Sruchtwechfel, bei dem fich 
die. Arbeiten nicht, insbeſondere nicht die von ben 
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Witterungs ⸗ Einflüffen abhängigen in kurzen Mos 
menten brängen oder anhäufen, fondern zur uns 
unterbrochenen Beſchaͤftigung einer beflimmten Zahl 
"von Arbeitern dur dad ganze Jahr woͤglichſt 
gleichmaͤßig vertheilt ſind, was vorzuͤglich in Ge⸗ 
genden nothwendig wird, wo man den Bedarf 
der Arbeiter auf dem Hof in Koft und Lohn zu 
halten gezwungen if. Daher beim Entwurf der 
Bodenbenügungsart auf die angemeffene Theilung 
ded Felde in Winterungds und Sommerungde 
Schläge, auf die Vertheilung der Saatbeftellungs- 
und Erntes&rbeiten in möglichft lange Zwilchens 
Raͤume, auf nuͤtzliche Beſchaͤftigung der Arbeiter 
in der Winterperiode oder in andern weniger 
dringenden Momenten ꝛc. beſonderes Augenmerk 
gerichtet werden ſoll, 

dd) durch die Wahl ſolcher Früchte, namentlich der 
- Sutterpflanzen, die weniger Arbeit bedürfen. Auf 
S. 284 und 285 Bd. II. überzeugt man ſich von 

den großen Berfchiedenheiten der gewöhnlichften 
- Sutterpflanzen , 
ee) durch Erhöhung der Wirkſamkeit ber Arbeiten 
mittels Beftimmung von Antheilsloͤhnen. 
Selbft bei ber ſtrengſten Aufficht wird man bei 
der Berwendung der Zaglöhner und Dienftboten den 
- böchften Arbeits⸗Effekt nicht zu erzielen im Stand 
feyn, weil diefe im Allgemeinen nie die Neigung 
verlieren werden, ihre Kräfte auf jebe mögliche 
Meife auf Rechnung des Arheitderfolges zu ſchonen, 
F) durch geſchickte Leitung der arbeitenden Kräfte. 
Auch hier wird der Zweck mit größerer Sicherheit 
nur erreicht werden, wenn der Lohn oder Gehalt 
des Direftionsperfonald ganz ober zum Xheil von 
der Größe des Betriebd: Erfolges abhängig ge 
macht wird, um die Gleichgiltigkeit zu mindern 
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oder zu entfernen mit der uͤber die Ertragslofig⸗ 
keit der Wirthſchaften von Seite mancher Ad⸗ 
miniſtratoren hinweggegangen wird, auf den Ge⸗ 
meinſpruch, wie auf ein Naturgeſetz hinweiſend 
„die Landwirthſchaften tragen nichts.“ 

Iſt die Subſiſtenz des Dirigenten auf die Stei⸗ 
gerung des Reinertrags bafirt, fo wird auch bald 
ein anderer Geiſt in allen Betriebszweigen ſich 
entfalten und mit dem Intereſſe des Dirigenten 
zugleich auch das Intereſſe des Eigenthuͤmers 
maͤchtig gefoͤrdert werden. 


‚b) Den hoͤchſten Ertrags:Ueberfhuß zu er 
werben durdh die Steigerung der Ein» 
nahmen aus den Zutterpflanzen in den 
preiswürdigfien Viehnutzungen. 

a) Bedingung. | 

Es kann Verhaͤltniſſe geben, unter welchen bie Futs 
terpflanzen durch die Viehnugungen größeren oder doch 
einen beinahe fo hohen Ertrags-Weberfchuß, als die Markt⸗ 

Fruͤchte, gewaͤhren. 

Da die Futterpflanzen nah Seite 11 die Markt⸗ 
Fruͤchte im Vortheil uͤberwiegen, wenn der durch die 
Viehnutzungen bewirkte Ertrags-Ueberſchuß jenem der Markt: 
Fruͤchte auf gleich großer Fläche auch nicht gleich, fondern 
nur nahe kommt, fo liegt viel daran, die Verhaͤltniſſe 
genau kennen zu lernen, unter welchen dem Anbau ber 
Futterpflanzen der Vorzug eingeraͤumt werden muß. Sie 
: find gegeben, 

41. wo im Klimd und Boden und: in den übrigen 
Wirthfchaftd: Verhältniffen die Bedingungen. bes be⸗ 
ften Gedeihens der ergiebigften Zutterpflanzen und 

„ber einträglichften Viehgattungen zufammen wirken, 

2. wo die Marftfrüchte wegen Mangel an Kapacität 
des Bodend oder wegen anberweitigen Hinderniſſen 
durch eine zu geringe Einnahme oder einen zu gros 


mr 


Ben Aufwand einen Heineren Ertrags ueberſchuß be⸗ 
wirken, als die Futterpflanzen durch die Viehnutzun⸗ 
gen oder 


3. wo die Wirthſchafts⸗ Verhaͤltniſſe zur vortheilhafte⸗ 
ſten Benuͤtzung des Futters Gelegenheit darbieten 
durch Haltung von Maſtvieh, Melkkuͤhen, Schaafen, 
oder Schweinen, deren Nutzungs-Reſultate in den 
Zabellen zur ©, 540 und 545 aufammengeftelit 
find. . 


ß) Anwendung der Grundfa tze, nach wel⸗ 
hen der hoͤchſte Ertrags⸗Ueberſchuß aus ben 
Zutterpflanzen durch die preiswuͤrdigſten Viehnu⸗ 
"gungen auf intenfivem Wege erworben wird, 

Um bei den ‚angegebenen Bedingungen bie größte 
Dafle verkaͤuflicher animaliſcher Produkte in der kuͤrzeſten 
Zeit zu gewinnen wird | 


die möglich größte Fläche mit den ‚ergies 
bigften und den gewählten Nutzthieren 
ang emeſſenſten Sutter: Pflanzen ange» 
baut. 

Bon den bobenkraftzehrenden Zutterpflanzen fi fi nd 
die Wurzeln, Knollen, Kohl und Mais, und von ben 
bodenkraftmehrenden die Zuzerne und ber Rothklee bie en 
giebigften. Wird nach der tabellarifchen Ueberficht b) zur 
Seite 540 Bd. IT. zu den Zahredernten der Zutterpflans 


zen die Bodenkraftmehrung im Verhältniß des Futterwerths 


gezählt, fo geben die ausbauernden Zutterfräuter die größte 
Naſſe von Nahrung für Vieh und Boden zugleih. Das 


vorgefeßte höchfle Ziel würde demnach durch die Ausbeh: 


nung des Anbaued berfelben auf die ‚größte Fläche ers 
reiht werben, 

Da fie aber erft in- längeren Zwiſchenraͤumen auf 
daſſelbe Feld wieder zuruͤckkehren duͤrfen, ſo muß das Land 
in der Zwiſchenzeit mit andern Fruͤchten benuͤtzt werden, 
die entweder mit ihrem Hauptprodukt gleichfalls Futter 
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‚ geben, wie Rüben, Sartoffen, Mais, Bohnen x. ober 
als Fabrikpflanzen verwendet in ihren Abfällen Suttermas 
terialien liefern, oder ald Marktfrüchte lohnenden Ertrag 
gewähren, ber auch auf ben hiefür weniger geeigneten Bo» 
benarten um fo ficherer erworben werben Tann, ald unter 
den vorauögefegten Wirthſchafts⸗ Verhaͤltniſſen Duͤnger⸗ 
Ueberſchuß erzeugt wird. 

Die Wurzeln und Knollen ſtehen hier an ihrem ge⸗ 
eignetſten Platz, weil ſie der Koſtſpieligkeit ihres Anbaues 
ungeachtet, ihrer großen Ernte wegen nach der tabellari⸗ 
ſchen Ueberſicht h) zur Seite 540 Bd. II. doch den 
hoͤchſten Gelduͤberſchuß vom Morgen bewirken und durch 
die ſtaͤrkſte Bearbeitung, die fie während ihrer Vegetation 
geftatten, dad Land auch am volllommenften für bie aus⸗ 
dauernden Futterkraͤuter vorbereitet wird. 

Wiederholt muß hier bemerkt werden, daß bei den 
Verhaͤltniſſen, unter welchen die Zutterpflanzen durch die 
Viehnugungen den höchften Ertrag liefern, ber Dünger 
ald Nebennugung gewonnen wird und zwar im Ueberfluß, 
Duͤngeruͤberfluß aber uͤber eine Menge agronomiſcher Hin⸗ 
derniſſe wegfuͤhrt und die groͤßte Freiheit in der Wahl der 
eintraͤglichſten landwirthſchaftlichen Pflanzen zulaͤßt, folg⸗ 
lich dem Betrieb des landwirthſchaftlichen Gewerbes auch 
die haltbarſte Grundlage giebt, auf welcher der Wirth⸗ 
ſchaftsorganismus die freieſte und hoͤchſte Kraftentwickelung 
aͤuſſern kann. 


2. Den hoͤchſten Ertrags-Ueberſchuß zu er« 
werben durch Minderung des Aufwands 
auf bie Produftiond-Mittel. 


a) Bedingung. ’ 
Wie Arbeit und Dünger vor Allem den hoͤchſten Pro: 


buktions » Erfolg bedingen, fo find es auch vorzüglich Ar⸗ 
beit und Dünger, die ben Produktionsaufwand zu hoch 
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ſteigern, wenn fle nicht zweckmaͤßig verwendet werben. 
Durch das Eigenthümliche diefer beiden Hauptproduktions⸗ 
Mittel, daß an ihrem Erfolge auch die Fruchtbarkeit des 
Bodens Antheil hat, (S. 216. Bd. I.) fleigen und fine 
ken die Erfolge mit ber natürlichen Kruchtbarkeit des Bo⸗ 
bend. Daraus folgt, daß bei der Abnahme derfelben zur 
Gewinnung eines gleich großen Produktions⸗Erfolges ein 
größerer Aufwand an kuͤnſtlichen Produktion: Mitteln ers 
forderlich, oder mit gleich großen Koften ein geringerer 
Probuktiond Erfolg, in jedem Fall alfo ein geringerer 
Ertrags⸗Ueberſchuß erworben wird. 

Mit der Abnahme der Fruchtbarkeits = . Anlage bes - 
Bodens fteigt aber die Größe bes für die Zutterpflanzen 
nothwendigen Flächen » Raums, weil bei geringerer Pro: 
duktivitaͤt des Bodens weniger Futter auf gleich großer 
gläche geerntet wird und zur Gewinnung gleich großer 
Ernten auf weniger probuftivem Boden mehr Dünger, 
alfo auch mehr Futter erforderlich wäre, Der für die Markt 
Fruͤchten bleibende Flaͤchen⸗Raum mindert ſich demnach 
in zweifacher Hinſicht, einmal durch den Bedarf einer groͤ⸗ 
Bern Flaͤche für die Futterpflanzen wegen geringerer Fut⸗ 
terproduftion, dann bed größeren Düngerbebarfs wegen. | 

Wenn aber weniger Marktfrüchte von geringerer Qua⸗ 
lität auf geringerer Fläche gebaut werben koͤnnen, fo mins 
dert fich offenbar die Gelbeinnahme daraus, während der 
Aufwand fih nah dem Erfahrungdfag erhöhet, daß die 
Produktionskoſten eined gleich großen Produktions: Quans 
tumd in dem Berhältniß fleigen, in welchen ber biefür 
erforderliche Zlächenraum zunimmt. 

Der Steigerung des Produktions - Erfolged find alfo 
bier durch den Mangel der natürlichen Kapacität des Bo⸗ 
dend Schranken gefegt. Und ed muß daher unter folchen 
Berhältnifien auf die Steigerung bed Ertragd » Weberfchuffes 
mehr burch bie Wabhl der wohlfeilſten Futterproduktion ge⸗ 


wirkt werden, weil im Allgemeinen die Benuͤtzung des Boͤ⸗ 


dens auf Butterbau mit geringerem Aufwand an Produk-⸗ 
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tionsmitteln verbunden iſt, zumal die Gruͤnde von gerin⸗ 


gerer Fruchtbarkeitsanlage gewöhnlich auch’ im niederern 


Preiße ſtehen und alſo der Mangel an Produktivitaͤt durch 


die leichtere Erweiterung bed Gründe: Stomplexe& erfegt 
werben kann. W 
Vor Allem wird demnach die Anlage des Bodens zur 
natuͤrlichen Futterproduktion gewuͤrdiget und nur nach vor⸗ 
ausgegangener genaueſter Pruͤfung und Berechnung zum 
Anbau der wohlfeilſten ausdauernden Futterkraͤuter ge⸗ 
ſchritten. 
Aber auch bei den guͤnſtigſten agronomiſchen Pro⸗ 
duktions⸗Verhaͤltniſſen kann die moͤglichſte Beſchraͤnkung 
des Aufwands nothwendig werden, wenn naͤmlich aͤuſſere, 
nicht leicht abwendbare Verhaͤltniſſe auf die Minderung 
des ProduftiondsErfolged oder auf die Erhöhung des Pros 


duktions⸗Aufwands wefentlichen Einfluß üben und zwar 


a) durch. zu weite Entfernung der Gründe vom Wirth⸗ 
ſchaftshof oder durch eine zerfiüdelte Lage derfelben, 
wobei die Arbeiten der Menfchen und des Geſpanns 
und die entfcheidenden Arbeitömomente felbft nicht 
mit der, vollen Kraft benügt werben koͤnnen, (S. 57 

; bis 59 30.1.) | 

b) durch die Gefährbung der Produktion durch Fröfte, 
Hagel, Wildſchaͤden, Ueberfhwenmungen ıc., die der 
natürlichen Futterproduktion oder den kuͤnſtlich anges 
bauten ausdauernden Zutterfrautern nie in dem Grad 
den totalen Ruin zufügen fünnen, wie den ebleren 
Marktfrüchten ; oo 

- 0) dur ‚hohe Löhne ber Arbeiter wegen Mangel an 

Konkurrenz oder wegen Poftfpieliger Verpflegung ders 
felben bei der Haltung des Bedarfs der Arbeitöleute 
auf dem Wirthſchaftshof und endlich 

 d) durch den Mangel eines qualificirten Direktionsperſo⸗ 
nals für die Leitung eines intenfiven Wirthſchafts 
Betriebe, | u 


? 
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.. Die agronomifchen und okonomiſchen Verhaͤltniſſe 


Sonnen daher, jede für fih, oder zufammen, den Lande’ 


wirth beflimmen, die Produktions » Erfolge mehr durch die 
Naturkräfte, nämlich burch bie in der Atmosphäre und 
im Boden liegenden zu bewirken, als durch die Kunſt⸗ 
träfte, durch Arbeit und Dünger, folglich mehr auf 
ertenfivem Weg den höchften Ertrags⸗ ueberſchuß zu er⸗ 
werben. 


6) Anw endung der Grundfaͤtze, nach welchen | 
ber hoͤchſte Ertrags⸗ Ueberſchuß durch die Minderung 


des Aufwands auf die Produktions⸗Mittel ‚erworben 
wird, 


Hier herrſcht unter den vorausgefetzten Bedingungen 


die Tendenz, den Boden mit dem geringſten Aufwand an 


Produktionsmitteln zu benügen, alfo moͤglichſt wohlfeil zu 
produciren. 

Am wohlfeitften merben aber die ausdauernden Zut⸗ 
terpflangen producirt. Zur Realiſirung jener Tendenz wird 
daher folgendes Verfahren angewendet. 


3). Die natürlichen Wiefen und Weiden liefern gewoͤhn⸗ 


lich das Winter- und Sommerfutter um ben gerings ” 


fien Aufwand an Kunſtkraͤften. Wo alfo Klima und 
Boden dem natürlichen Graswuchs günftig find, wie 


in Gebirgdgegenden, in feuchten Niederungen, in ber 


Nähe von Meeren und Seen x, fpricht.fih die na 


türlichfte Benuͤtzung des Bodens von ſelbſt aus. 


b) Wo aber die natuͤrliche Kapacität des Bodens für 
die Grasproduktion gering ift, wie auf allen trodnen 
Bodenarten oder bei trodner Atmosphäre, flehen ber 
wohlfeilſten beften Benuͤtzung folcher Gründe große 
Hinderniffe im Weg, wenn zur Erhöhung der Frucht⸗ 
barkeitsanlage Feine Verbeſſerungsmittel in der Nähe 


Liegen, die Bewäfferung nicht möglich und zum An⸗ 


bau ausdauernder Futterkräuter der Boden nicht ges 
eignet iſt. Sind uͤberdem noch folche Gründe vom 
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Wirthſchaftshof zu weit entfernt, als daß ſie von 
demſelben aus kultivirt und zur höheren Produktion 
gefteigert werden könnten, fo bleibe ihre Benuͤtzung 
bloß auf Beweidung beſchraͤnkt. 


c) Wenn die natürliche Produktion auf kleefaͤhigen Bo⸗ 


denarten keine entſprechende Futterernte giebt, was 

haͤufig auf geringem und ſelbſt auf beſſerem Eſpar⸗ 
ſette-Boden der Fall iſt, darf der Anbau dieſer vor⸗ 
trefflichen Futterpflanze oder der gelbbluͤhenden Lu⸗ 
zerne nicht unterlaſſen werden. Auf vielen, trocken 
gelegenen Gruͤnden mit waſſerfreier, wenn auch kalk⸗ 
kiefiger Unterlage, wo die Grasproduktion gewoͤhnlich 
ſehr unſicher und gering iſt, kann ſelbſt die blaublüs 
hende Luzerne mit dem entſprechendſten Erfolg gebaut 
werden. Wo immer alſo die eine oder die andere 
der ausdauernden Futterkraͤuter Platz findet, ſoll dar⸗ 
auf ſtets der erſte Bedacht genommen werden, weil 
ſie durch ihre tiefe Bewurzelung gegen die Trockne 
weit ſicherer im Ertrag ſich halten, als die zu ſeicht 
wurzelnden Graͤſer. 


d) Da in ber Regel die Gründe mit geringer Produk⸗ 
tioität im niedern Preis ftehen, alfo Teicht zu acqui= 
riren find, fo wird in vielen Faͤllen dad Kapital 
vortheilhafter zur Erweiterung ded Komplered durch 
Ankauf von Gründen benügt, ald zur Steigerung ber 
Früuchtbarkeit durch koſtſpielige Meliorationen. 


Ge) Beſtimmen ben Wirthſchafter nicht. agronomiſche, 


ſondern oͤkonomiſche Verhaͤltniſſe zur Wahl der ier- 
tenfiven Bodenbenügungdart, . fo find es gleichfalls 
die ausdauernden Zutterkräuter, die vor allen andern 
gewählt werden müffen, wenn ber Boden hiefür ges 
eignet iſt. . 
f) Mit lauter Zutterkräutern wird aber nie, wenigſtens 
nicht auf dem Zlachlande, der ganze s» Gründe: Koms 
plex eined Guts bebaut, fondern dieſelben werden 
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‚entweder mit Marktfrüchten oder mit andern Futter⸗ 
Pflanzen gewechfelt, bei deren Auswahl auf möglichft 
geringen Bedarf an Kunftkräften oder Produktions⸗ 
Mitteln Rüdfiht genommen werden muß, Ä 
Da in den zum ertenfiven. Wirthfchaftsbetrieb ges 
eigneten Gegenden gewöhnlih die Marktfrüchte in 
höheren Preißen fliehen, als in jenen bet intenfiven 
Wirthfchaften, fo würde der Anbau berfelben aller: 
dings lohnen, wenn bie Produktions» Mittel nicht zu 
| theuer erworben werden, wovon indeß wenigftend der 
! Dünger durch das wohlfeilfte Futter und durch bie 
| mwohlfeilfte Nugviehhaltung überhaupt auch um bie 
geringften Koften erzeugt wird. Soweit alfo der 
Dünger zum Anbau ber einträglichften Marktfrüchte 
veicht, werben dieſe gewählt. | Ä 
Uebrigens findet in Gegenden mit hervorſtechender 
Sraswüchfigkeit auch ein Wechfel zwifchen ven Markt 
Früchten und. natürlichen Wiefen und Weiden ftatt, 
wobei dad Uebergewicht bald dem Zutter, bald dem 
Marktfrüchten gegeben wird. 2 
&) Zur Erleichterung und Verwabhlfeilerung der Vorbe⸗ 
veitung des Bodens für die Marftfrüchte wird ges 
wöhnlich reine Brache gehalten, um zur gelegenften 
Zeit die Koderung, Reinigung und Düngung des 
Aderd vornehmen zu koͤnnen. 


U Den hoͤchſten Ertrags⸗Ueberſchuß zu er 
werben durch die hoͤchſte Einnahme und 
geringfie Ausgabe zugleih auf bemfel» 
ben Landgut. Ä 


Ä Die agronomiſchen und oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſe 
And oft fo vielfeitig ineinander verſchlungen, daß bie beſte 
| Befähigung ber Wirthfchaft manchmal fehwer zu erkennen 
it und die vortheilhaftefte Richtung bed Gewerbsbetriebs erſt 
nach Jahren Mar erkannt werden Tann. 
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Durchforſcht man die Wirthfchaftd - Verhältniffe des 
Zlachlandes, fo findet man bei der Mehrzahl derfelben im 
"mangelhaften Futterbau die Haupturfache der Ertragslofig- 
keit. Der Winterfutterbedarf wird in den meiften Wirth 
fchaften Bayerns von mit Stallmift gebüngten, gewöhnlich 
zu troden gelegenen Wiefen und vom Stroh der Getreid⸗ 
Fruͤchte gewonnen. Beide liefern aber ein zu koſtſpieli⸗ 
ges Futter nah ©. 249 und 570 Bd. I. Dazu ges 
fellt fich fehr häufig noch der Umfland, daß dad theuer ers 
zeugte Zutter an Nugviehgattungen verwendet wird, deren 
Nugungserfolge wegen unzwedmäßiger Wahl des Biches 
oder wegen mangelhafter Pflege defielben weit hinter dem 
Aufwand zuruͤckbleiben. 
| Der intelligente Landwirt macht fich daher zur erften 
Aufgabe, die zwei Zaftoren des hödften Ertrags: Uebers 
ſchuſſes, die groͤßte Einnahme und die geringſte Ausgabe 
in ein moͤglichſt vertraͤgliches Verhaͤltniß zu bringen, was 
ihm nur durch die zweckmaͤßigſte Organiſirung des Futter⸗ 
baues in folgenden vetſchledenen Faͤllen moͤglich werden 
wird. Ba 

14 Wo dem Boben durch die Feuchtigkeit des Klima's 
die Anlage zum uͤppigen Graswuchs gegeben iſt und 

demnach das Feld nach der Ernte der Marktfruͤchte, J 

ohne Saat; ſelbſt ſich gleich wieder berast, wird 

der Bau derſelben mit den Wieſen und Meiben ges 
wechfelt. Gut gehaltene derlei Wirthfchaften, wie 
man fie in den fuͤdlichen Theilen ded Iſar⸗ und. 
Oberdonau⸗Kreiſes, ald dort vorherrſchende Bodens” 
benuͤtzungsart findet, liefern die größten und ficherften 

Futterernten' und dad Feld tragt nach dem Umbruch 

der auf mehrere Jahre zur Grasproduktion benügten 

Wieſen und Weiden bereichert, bie uͤppigſten Ge⸗ 

treidernten. | 

Da unter den voraudgefehten Berhältniffen auch 

die Nutzungserfolge der Hausthiere in der preiswuͤr⸗ 

digſten Qualitaͤt gewonnen werden, ſo ſind die Ein⸗ 
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nahmen groß um. geringe‘ "Aubgaben, folglich auch 
die Ertrags⸗Ueberſchuͤſſe groß. 
Bon’ ber. Einfachheit ::ber.. Einrichtung und des 
Betriebs diefer. Wirthſchaften eingenommen, verfuch 
| ten oft ſchon Landwirthe den Organismus berfelben 
auch auf die Wirthſchaften des Ftachlandes zu über 
tragen, aBein,: wieꝰ vorauszuſehen, ohne entfprechen 
den Erfolg/ weil dem Boden des Flachlandes, wegen 
dem Mangel der feuchten Atmosphaͤre jener Gebirgs⸗ 
Laͤnder, die Anlage zur Grasproduktion abgeht und 
bie kuͤnſtlich angebauten feicht wurzelnden Gräfer in 
trodnen Jahren Midernten geben, 


2. Dafür trifft man auf. dem platten Lande Niederun⸗ 
gen in Thaͤlern, an Fluͤſſen/ zwiſchen Feldern, in aus⸗ 
getrockneten Suͤmpfen und Teichen ꝛc., die zufolge 
ihrer oͤrtlichen feuchten Lage eine reiche natuͤrliche 
Produktion entwickeln und alſo gleichfalls, wie auch 
bie Waͤſſerungs⸗Wieſen das. wohlfeilfte Futter ohne 
Saat und Bearbeitung ded: Bodens: liefern und zwar 
gewoͤhnlich in Gegenden, die auch für den Anbau der 
edleren Marktfrüchte beſonders geeignet find. 

Hier iſt natuͤrlich der Feldbau vom Futterbau 
oder von den Wieſen bleibend geſoͤndert und wo die 
letztern den Futterbedarf nicht ganz zu liefern ver 
moͤgen, wird meiſtens der Rothklee in den deldbau 
aufgenommen. 


3. Wo aber die Graswüchfigkeit des Bodens weber 
im Klima noch in der oͤrtlichen Lage gegeben iſt, wo 
die Wieſen trocken liegen und felbft nicht durch Duͤn⸗ 
gung zum laohnenden Ertrag geſteigert werden koͤnnen, 

kann der Jutterbedarf nur durch die auddauernden. 
Kleearten gefichert werden, von denen die eine ober 
bie andere -faft unter jedem Wirthſchafts⸗Verhaͤltniß 
gedeiht. — Durch ihre tief gehenden Wurzeln lic 
‚ferh fie auch in trodenen, futterarmen Jahren eine 
m, Baud. 6 
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. ungleich ficherere Ernte, als die. Gräfer und find 
deßwegen für jede Wirthſchaft vom hoͤchſten Werth, 
zunmal fie unter ben Bedingungen ihres beſten Ge⸗ 
deihens beinahe fo wohlfeil, als die Ernten ber bes 
ſten natürlichen Wieſen erzeugt werden Finnen. Und 
werben fie im Wechfel mit. den. Marktfrüchten gebaut, 
. fo kommt noch der befondefe Umſtand auf Rechnung 
ihrer vortheilhaften Seite, daß fie.neben ihrem reich: 
lihen und wohlfeilen $utterertrag -auch. noch. durch 
ihre große Mafle an Stoppein und Wurzeln die Bo: 
denkraft bedeutend erhöhen. 


4. Selten find die Güter fo gut arronbirt, daß alle 
Gründe in der Nähe des Wirthſchaftshofes liegen; 
vielmehr find die Falle häufiger, daß nur ein Theil. 
ber Gründe um den Hof, der andere Theil aber von. 
bemfelben zu weit entfernt liegt, ald daß er intenfiv 

bewirthſchaftet werden koͤnnte. — Man theilt daher, 
wenn für die entfernten Gründe ein eigenes Vor: 
werk nicht angelegt werben kann ober will, ben Kom: 
pler fo ein, daß bie nahe gelegenen Felder, Hoffelber, 
Binnenſchlaͤge, auf. intenfive Weife und die entfernten 
Gründe, Auffenfelder oder Auffenfchläge auf ertenfive 
Weiſe bewirthichaftet werben. Die letztern liefern . 
dann das wohlfeilfte Futter und dieſes den wohlfeilften 
‚Dünger und die erftern ben hochſten Produktionser⸗ 

| folg der Marktfrüchte. 
Stellt man nun bie Grundzüge der verfchiedenen 
Birthfchaftd » Syfteme zufammen, nach welchen der Boden 
unter den verfchiedenen Wirthſchafts⸗Verhaͤltniſſen benügt 
werden kann, fo ergiebt fich folgende Ueberſicht: 


Erwerbung des höchſten Ertrags⸗ 
Ueberſchuſſes 
A durch den größten Produktivns⸗Erfolg | 


1. 0u8 ben preiömärbigfen Markt⸗ 
Fruͤchten 
a) auf dem größten Flaͤchen⸗ ‚Raum für bie Markt 
rüchte, ° 
b) bei dem geringften Flaͤchen · Naum für bie Fut⸗ 
terpflanzen. 

2, aus ben ergiebigfien Kutter:Pflan- 
zen durch die preiswuͤrdigſten 
Viehnutzungen 

a) auf der groͤßten Flaͤche fuͤr die Futterpflanzen 
b) bei der kleinſten Flaͤche für die Marktfruͤchte. 

3. aud den preiswürbigfien Marktfruͤch— 

ten und Viehnutzungen zugleih 

bei gleich großer Kläche für die Marktfrüchte und 
Zutterpflangen in werhfelfeitig ſich einander un⸗ 
terſtuͤtzender Verbindung. 


Intenſiver Wirtbfhafts s Betrieb, 


B. durch ben re Produttion⸗- Es 
FE 

1. auf Arbeit 2® 
und Bu I 5 

2. auf Duͤnger. Ds 
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©. Durch den größten Produktions⸗ Erfolg 
und geringften Produetions· Aufwand 
| zugleich 


1. durch den Wechſel ber preiswuͤrdigſten Markt⸗ 
Fruͤchte mit dem wohlfeilſten natuͤrlichen Wie⸗ 
ſen⸗ und Weidefutter auf berſelben zlaͤche un⸗ 

ter feuchtem Klima, 


‘2, durch die preiswuͤrdigſten Matttfruhie i im Felb 
= und die fruchtbarſten bleibenden Wiefen uni 
Weiden in feuchter oͤrtlicher Lage, 


3. durch den Wechſ el der preiswuͤrdigſten Markt⸗ 
Fruͤchte mit den ausdauernden en Jutterktaͤutern 
oder 


4. durch die preiswuͤrdigſten Marktfruͤchte au 
| den Hoffeldern oder Binnen: « Schlägen und 
. wohlfeitften Zutterpflanzen auf. den Auffen- 
= Sglagen. nu 









- Infenfiver und — — Berricb 
in wechfelfeitig einander fich unterſtuͤgender Ver⸗ 
- bindung. 


II. sorn der Wiridfaafts— Syſteme in den 
Rotationen. 


Die Wirthſchafts-Verhaͤltniſſe in Hinſicht auf die 
Befähigung des Guts zum Wirthſchafts-Betrieb bilden 
gleichſam dad Naturell oder die natürlichen Eigenfchaften 
deffelben, nach welchen die Form bed Wirthfchaftd-Orgas. 
nismus fich richten muß, in der fich jene Eigenfchaften 
auöfprechen follen und mit ber das Wirthfchafts: Syftem 
ſelbſt gleihfam mit feinem Körper ind Leben tritt. Diefe 
Form wird durch bie Rotation oder Bruchtfolge: Ordnung 
dargeſtellt und kann als der Ausdruck ded Karakterd der 
‚Wirthfchaft fo verfchieden feyn, ald bie MWirthfchafts : Vers 


| 
! 
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pälife ab die daraus ſich ableitenden Wege zum © 
ng ober die Vodenbenuͤtzungdarten verſchieden: ſind. 

Wenn bie nach der Fruchtbarkeit des Bodens ink 
ken Snnomifchen Verhaͤltniſſen einer Wirtbfhaft gewählten 
Sutterpflangen und ·Markifruchte mit bem; angemeſſenſten 
Verhaͤltniß der letztern zu jenen ben-Getfizber Rotation 
bilden, fo. wird ‚deren. Foxm als Nae Amnigß durch 


die ae —WW Kann \ 

auml,: — ER, 

2. Groͤße, —* Shore. Ren DTM 

3.:Lage, io mem | ana ml 
gend 0. ir 
5. Begrenzung °- Bin Dom Ni nf 


ber Cihtäge beftimmit, 


1. und. 2. Die Baht und Seöpe der os 


| richtet ſich . I 217 Be 5. 
) nach der Größe. des‘ Ydertandes ung, — 
) nad. der Art der, Benuͤtzung deſſelben. 


ade - Be größer naͤmlich das. Ackerland i, id bed 
mithr Schläge von angemeſſener Größe. bann daſſelbe .eire 
stböit. werden. Angenreffen, ft aber die Groͤße der Schläge 
dann, wenn mit der Zabl her. disponiblen Arbeiter und 
Dt hurchs ganze Dahr ſtets gleichmäßig nuͤtzlich beſchaͤftig⸗ 
vacheiththiere die Aringemdan, von Dem. Wifterungd: Ver⸗ 
Wilken. apbangigen. :Achsiten. eines Schlages, . wie di 
Saat» Brfkelungs: :unds-Einte a Arbeiten. ine den: Zeitraum 
von venigen Tagen wexrrichtet werben. koͤngen. Die Größe 
Anh, Schlages iſt: le ſehr relativ And fleht: mit. ber 
Eiͤßt des Ackerlandes zund des Bedarfs an arbeitenden 
Site: da den dringenden Arbeisöperiopen. im: Verhaͤltniß. 

: Kann. man aus der nahen Umgegend die Arbeiter 
—* auch nur für kuͤrzere Arbeitsmocmente haben 
And; wach Willkuͤhr wieder entlaſſen, ſa Duoͤrden „die bein» 
graben Arbeiten ſelbſt der, größten: Schläge. un. kuͤrzefter 


\ 
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ü 


BER geleiſtet werbei: Paten.” Mein. der größere: heil 
biefer Hanburbeiten: flieht in: Werbinbung mit der Arbeits⸗ 
keiſtung der Arbelisthiere. Daher es vorzüglich. darauf 
ankonmt, welche Zahl derſelben durchs ganze: Jahr oder 
body in der Veygetatlonbzeit wit. Borthel befipäftiget und 
gehalten: werden kann. 

: Zubeih boͤnnen in der Rent der Säle die Arbel 
ter in beliebiger Zahl nicht gerufen werden, wenn man 
fie gerade braucht, - oder wieder entlaffen weiten, menn 


man ihrer nicht mehr bedarf, Vielmehr ift man meiſtens 


N 


gezwungen, fie gleichfalls in einer den Arbeiten des gan⸗ 
zes Jahrs oder der dringendern Arbeitöperioden angdemeſſe⸗ 
nen Zahl auf dem Hof zu halten oder beim Zw. und Ab⸗ 
geben der Tagloͤhner diefen beftändige Beſchaͤftigung zuzus 


fichern, welche aber fowohl für die Arbeiter, ald auch für 


208. Arbeitsgeſhann mr durch den Aubau verſchiedenarti⸗ 
ger Fruͤchte moͤglich und dadurch alſo auch eine ‚größere 
Zahl von Schlägen nothwendig wird. 

Wie nachtheilig die mit den gewöhnlichen Arbeits 
Kraͤften einer Wirthſchaft im Misverhättniß ſtehende Größe 
&88. Arheitäbebazfs-für. Zurze Arbeltöperioden anf den Be 
ieh einwirkt; beweiſen / vie: zwei großen — mit Winter : 


und Sominergetreid bebauten! dee der. größbeghterten 


Bauern allir Motffihaften, - : 

Meichen weniger Dienflboten. in Verbindumg wit von 
Mitglichern der“ Zamille des Bauern bin, alle weniger 
deingenden Xibeiten des ⸗ganzen Jahrd bequem zu beſorgen, 
ſo wird einrge bis a mal größere Zahl von Arbeitern er 
forderlich, um in: den kurzon Perioden der Saatbeſtellungs⸗ 
und Ernte Axbelten bie von den Mitteringd «Werhältniffen 
abhaͤngigen deſten Momente zwbenäten. : Daher koinint 
es, daß der Bauer die in dringenden Arbeltsperioden noth⸗ 


mendigen Treiben Arbelter, beſonders zuv Ermtezeit, dop⸗ 


pelt fo hoch kohnt und der kurzen Verwendungszeit wegen 


Audh doppeif been lohnen kann, ais bie —28 


dir. Großguͤten bezahlt werden.“ 


— RT — 
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Daraus entſteht aber auch für die Grosguͤter in der 
Raͤhe vieler großen Bauernhoͤfe des Nachtheil, baß zur 
Zeit bed Bedarfs fremder Arbeiter für die lettern, der eigene 
Bedarf an Arbeitsleuten fuͤr die Qrosguͤter ſchwer oder nur 
wit unverhaͤltnißmaͤßig hohen Loͤhnen: zu. erhalten if. 

- Auffer dem Machtheil, der; ſich hei wenigen und gro⸗ 
Ben mit gleichartigen ‚Brüten: bebauten | lägen durch 


übermäßig: großen. Arbeitsaufwand in ben dringenden Ars 


beitöperigden oder: durch die empfindlichſten Werlurfte- aus 
den nicht mit voller Kraft benuͤtzeen günfligen Momenter 
ergiebt, ift man auch der Gefahr auögeleht,. durch Schauer» 
ſchlag, Froſt, Trockne, Naͤſſe und Migwachs überhaupt die 
ganze Jahresernte oder den größten ‚Theil derfefben‘ zu 
verlieren, während, bei.einer.größern, Zahl kleinerer Schläge 
[6 perſchiedenartige Früchte gehaut-werden Lönnen, Daß 
auch in den angeführten: Ungrüdsfällen. nur ein Theil ber 
Fruͤchte beſchaͤdigt und alſo nie die Wirthſchaft in bem Grab, 
wie beim groöbegüterten Dreifelderwirth mit nur zwei be⸗ 
bauten Schlägen erſchuͤttert werden kann. 

Uebrigens feyen die Schläge auch nicht zu Hein, 
nämlidy nicht fo klein, daß bie Arbeiter die volle Tagsbe⸗ | 
ſchaͤftigung nicht haben, waͤhrend Ber Arbeitszeit von einem 
Feld zum andern gehen müffen’ und durch die vielmalige 
Unterbreuhg vr Pefaftigung bie e Arbeittgeik sefplittet 


wird! 


adb, Die Art der Beiügung des Acker⸗ 
lands 


hat auf die Biſtimiuung der das und Gröffe der Schläge 
wefentlichen Einfluß, 

Ze mehr Pflanzen gebaut werden, die viel Arbeit in 
Anſpruch nehmen, und je weniger Ruhe in der Zwifchen⸗ 
‚Seit von der Ernte ver letztenebiß zur Saat der naͤchſten 
Frucht dem. Boden gelaſſen wink; deſio zwedhmäßiger find 
Heine Schläge: in. größerer Zahl; weil die wichtigen Ar 
beitsmomente Tür :werfehigbene‘ Fruͤchte ſich beffer-vertheilen 


\ 
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Saffen und weder die Arbtiten ſich im-Uchtrniand häufen, 
noch Ver . allenfaßfige · Schaden, wenn‘ ungünflige Witte 
sungöenflüffe Stoͤrung verantaffen; zu⸗ groß werden Taiih. 
So ſind z. B. in dei Hdtafion-: artoffeln, Winterrdg⸗ 
gen, Winterreps mit: MRuͤhen, dann Gerſte, die Saat⸗ 
momente fuͤr Binterrozgen, Winterteps ind Rüben fo 
kurz; daß fie: bei:tiner- im Verhaͤltniß zu den arbeitenden 
Kräften zu großen Eptenflom- bir einzelnen Schläge durch 
ungünftige Witterung lricht über den ängermeffenften ‚Seit 
punkt hinaus gezogen Metben, Eee 

Bo dagegen bie Wobenbemikung ‘auf mögüichſt ge⸗ 
ningii Aufwand „Bu Arbeit vberechnẽet iſt und dabei“ mehr 
ben“ Ruturkraͤften; KIben Kumpifräften‘ üßerlaffen wird, 
koͤnnen größere Sihfäge‘ ir geringerer Zahl ringelegt wer⸗ 
den, wenn nicht Wad erigiehichaft getrieben wird, fuͤr wel⸗ 
he bie Abtheilung 2173 Seide in nehrere ilinere Weide⸗ 
Weyter nothwendlg yon“ vorthellhaft· ſeyn ann. 


"a8 insbefonhere die Beffinmmung ber. augemieffenffen 
Zahl der Schlaͤge anfang, ſo wird, ‚babei noch Ruͤckſicht 
genommen, ud 
4, daß für eine Düngpngtperioe niet mehr und nicht 
AFweniger Fruͤchte gewaͤhlt WERDEN, afß djeſe zu ihrem 
.. beſten Gedeihen Nahrung im. ‚Boden finden,. -: 
2. daß zur erforderlichen Bearbeitung der Selber sie 


. Brachfrüchte i in. ——— en wie: 
derkehren, und 


rt! 


u Die geringe Zahl, ber Schläge i ee ind 
2 Schläge. mit; einer. Düngyng..- it 
5 Man findet fig rim :Sartens:;ohar andern Heinzn 
SBirtöfäaften.. Kangu inije dem "Bahn: due” Düngung: ges 
‚geben werben, fo wird wohl weniger auf: iesıbeften Wech⸗ 
Tel, alö auf die Wabkiberzeinträgkichfien :Pflangen. 'gefehen, 





/ r 


Dem nur der Dünger giebt die größte WBahlfreihält; bie 
aber um. ſo beſchraͤnkter wird, an ie mehrere Gehen. ch 
Dingung ſich vertheilen ſoll. 
Kartoffeln Wintergetreid mit "ser ohne Rüben; 3— 
KRunkelruͤben Sommergetreid mit oder — 
NMohn, Leindotter, Sommerreps darin —— 


Sommergekreib; 1 254 
BWinterreps mit üben, feüßreifes Cineman de *1. 
Wwintetreps Wintekgetteib; 25 | Br 


Blutetgetteid, Hütfenfrähtez. >" 
‚Reine Brache, Winterfriccht mit oder: aim —2 2 
31 Hläge mit einer Düngung" 2 
‚Being Brache ‚Wintergekreid, Sormmiergetzeib; sl 
Brahfrücht: mntcuns mit oder vbit Son 
URS ID eine 2 gan Lat Bu 


Brake, Mintsrieps, Wintergeidz. 
„Winterreps dann Rüben, Sommerung; 


„Winterreph Wintergetreid, Sommetrgetreid; I 
Minterreps dann Mühen, ie mit ‚at | 
„1, Sommergefreib; z | 
— —— nit Gabe, — 


at ‚Se Lo izlan: 


sd ie " neigee; \ 
in ds, FO Sonmergrtreld imit Klee; 
m: Gommergetreib mit Klee dur genen Din 
Al äigung, Büntergereibg 3). 2.0, 
n _ Eibfen, Wintergetreid3‘ ... . ; | 
Beleg hl  Gommnergetzeib mit Bee. lager 
N . ober Soinmergetreid fl ini 


Auf einen: Sräntekompleren laſſen 3 Shläge durch 
bie Einſchaltung von iitfcheiifräthkeil: ſchon die intstifidefte 
Bodenberiitzung·eiclen vortheilhaften Wiechfel: der Feulihte, 


die beſte Bearbeitung --unb eine: angemelfene: Vertheilung 
ber: Duͤngung zu. Nur Hält es ſchmer, babei auch. ohne 
Wiefen ober Weiden ben Bebarfıan: Wüngerfabrilations 
Materialien zu ‚gewinnen,. weil Rothklee in. fo kurzem 
Beitrgum ohne Rruͤckſchlag nicht wiederkehren kann und 
defſen Benuͤtzung im Saatjahr,. theils eine zu geringe Ernte 
giebt, theild nur auf grüne Düngung, berechnet if. Da⸗ 
ber man bei Dez; Giutheitung der.Selder in. 3 Schläge.ben 
abgängigen Futterbedarf gewöhnlich auf natuͤrlichen Dauers 
Wieſen und Weiden oder auf. hefonber&- angelegten Luzerne⸗ 
oben Eſparſette⸗ Zeldern -fich verſchafft. re 

Für Hanf und Lin ifl zwar, die, Zolſchengeit zur 
Wiederkehr auch etwas zu kurz; allein eine etwas ſtaͤrkere 
‚Düngung und Bearbeitung und’ Ruͤben und Klee als Swi⸗ 
ſthenfruͤchte,/ insbeſonbere ber letztere als unmittelbarer Bor: 
gaͤnger zur gruͤnen — benuͤtn ‚geftaften‘ wenigſtens 


(12 


einer — feinen —— —— mehr finder, 
| "Um ben Rorbflee mit ſichererne Erfölg' in die Rota— 
tion: „aufnehmen zu Finden, | baben vie? randwiethe ihre 
Felber in 
4 Schläge: ik einer. Barten Dingung 


getheilt; TE 


Reine Brache oder Biheihu⸗ Bintegeie, Klee, 


* 
* 


Sommergetreidz 1.22. 
Wrahfeiäpte,, Sorntmesgetici, Sin, Bintergeheid; 
Bintersepe, Wintergetreid, Klee, Sommergetreid; 

ve mn. 2. Soramevgetreid, Kleez 

Sein ober Hopf, Winterrens,. Wintergetreid, Klee, .:.. 

‚:.Muntelräben, Sommergetreid, „Kieg;. ‚Wintergetzeib, Br 


benůtt werben : 


| 9 
Durch die. Einſchaltung des bie Bodenkraft ert 


KRothklees wird die Düngung und ber Wechſel ber Fruͤchte 
wirkſamer. ‚Allein die Wiederkehr deſſelben im ten Jahr 


kann nur auf ausgezeichnetem Rothkleeboden oder bei ſtar⸗ 
ker Bearbeitung des Feldes durch die Xufnahme von Brach⸗ 
und Zwiſchenfruͤchten ohne Ruͤckſchlag flatt ſinden. 

Mit Rothklee kann die Wicrſolderwirthſchaft ihren 
Duͤngerfahrikations⸗Matenalien ⸗ Bedarf auch ohne Zulage 


non Wiefen.produriven, wenn: ber Bradfrächta Schlag, mis 


Futterpfianzen bebaut wird. 

Wo Dünger zur Genuͤge leicht beigeſchafft werden 
tann oder; ‚ber. Futterbedarf auf. fruchtbaren natuͤrlichen 
Wieſen, aber. auf kuͤnſtlich angelegten. Zutterfelbern erzeugt 
wird, koͤnnen die vier, Säläge auch: auf lauter Marfrühle | 
Kartoffeln zur Bronntiweinbrennered, Sonmeronge· Dei⸗ | 
.. Pflanzen, Wintergetreid mit Klee, Sommeigttreid. 

Hanf oder Lein, Winterreps, Wintergetreid mit ‚ber one 

Klee, Sommergerfte.. on 

Winterrepd, Wintergetreid, Schfen, Winterroggen. 
Runkelraͤben zur Zuckerfabrikation, Sommerung, Huͤlſen⸗ 
Fruͤchte, Winterroggen. B 
Zufolge der’ allgemeinen Ecfahrung deß Nathklee 
auf allen ihm nicht vorzuͤglich zuſagenden Bodenarten im 
vierten Jahr, ohne merklichen Ruͤgſchlag, nicht wiederkehren 
will, wird häufig von der Bifebernicfänf der Ugbers 
gens ar en 
5 gelber NT. nern 
gemacht; J | 
Reine Brache, Bintergetreid. ‚Sommergetseb, ‚Sien, | 

Winter: oder Gompergetreib.: - 

Reine Brader Winterreps ‚Winfergetreib, R 1773 Som⸗ 
merg 

PTR Binirung, Re, Winierung 1. Somme: 
rung. | 


\ 
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een; Wintireeph) intergetreid, Klee, 


Getreid. 22 KB 2, * 
.. Mintersep, Ginger, Comungenb, Kir, Bürr 
terroggen. re; 


. Munkefeiben, Sommesgeeb, Se; — Som 
mergetreil. .. 
2.3 Mies Zelderwirthſchaft mit aichährigem Klee ges 
rricht· zum Nachtheil, daß bei einmaliger Düngung die 
Duͤngungsperiode ſchon ji Länge'wirb und zwei gebüngte 
Brachfrücte ſich nicht wohl anbringen Taffent :"Mun:giebt 
Baperentiveber ‚ben Brächfäkhjten » Sthlag: eine feht ſtarke 
Buüngenigt und: nimmii It zehrende Fruͤchte: vor: dem Kleẽ 
ind iind inch diefem!öber es erhalten 2 zehrende Fruͤchte 
vor denriikee eine Dreiviertels⸗Duͤngung nıtd 3 zehrende 
nad) dem Klee eine halbe Düngung. : :-°7: 
Ohnen Klee büben‘ ſich bei 2. Dingungtptibe fol 


| genbt Motationen: “: um 3. 


Winterreÿs mit Drüben AS, Kartoffel, Winterroggen. 
Geſpinſtpflanzen, Winterreps, Wintergetreid, Runkelruͤ· 


dt, Sommergetreid mit Klee 
Blachfrahte Wintergekreid mit Klee, Sommergetreid, 
Brachfruͤchte, Sommergetreid.. 


‚:infifeRäben, Sorminetung Genen Binbrung, Som- 
. meruneg. ab 3 
BER der Ginpet! Br: gelber: in | 
ige" ll m nr ae 
Tann Rothklee ohne Ruͤckſchlag ferbft auf wenige ft flecfäbir 
gen Bodenarten gebaut und die Brachfruͤchten auf 2 ger 
büngte Gchläge verteilt werben. Hier wiederholt fi die 
Dreffelberwirthſchaft mit“ “gertigen Mopifllanunen: 
‚Beine ‚Drache, Win tergetteib Soritiergetreib, Klee, 
Win kergetreid, Söntmergetreid. ° 1° 
. Ren rache, Winterreps, Wintergetrtid "tee Bin- 
ergelreid Sommetgetreid. 


RE 


Brachfrächte, Sommerung, ai, rachrriche, Ente 
rung, Sommerung. 


„0 .n > > nm Winterung, Winter⸗ 
reps, Wintergerreid. 
": nein . Klee, Winterreps, Wins 
tergetreid, 


Geſpinſtpflanzen, Winterreps, Wintergetreid, Kartoffeln, 
Winters ober Sommergetreid, Klee. 
Im zweiten Benuͤtzungsjahr darf indeß Rothklee nur 
auf vorzuͤglichem Rothkleeboden ſtehen gelaſſen werden. 
Weit allgemeiner, als 6 Sqlage, werden 
7 Schlaͤge 
gewaͤhlt in folgenden Feuchmechlel Ordaungen: 
Brache oder Brachfruͤchte, Winters bder Sommergetreid, 
Klee, Getreid, Futtergemenge, Wintergetreid, Som⸗ 
mergetreid. 
Kartoffeln, Sommerung , Klee, Binterung, Zutterge⸗ 
menge, Winterreps, Wintergetreid. 
Brachfruͤchte, Winter⸗ oder Sommergetreid, Klee, Klee, 
. Winterrepd, Wintergetreid, Sommergetreid. . 
Gefpinftpflanzen, Winterung, Sommerung, Runkelri 
ben, Sommergetreid, Klee. 
Winterreps, Wintergetreid,: Sommergefreid oder: Sütfen- 
Fruͤchte, Brachfruͤchte, Sommerung, Klee, Klee. 


Die 7 Felderwirthſchaft iſt oder war eine der belieb⸗ 
teſten, weil der ein⸗ und zweijaͤhrige Klee eingereiht, die 
Duͤngung zweckmaͤßig vertheilt ein wirkſamer Wechſel mit 
verfchiedenartigen Früchten realiſirt werden Tann und, in 
jene Zahl von Schlägen die meiften mittelgroßen Grünes 
Komplexe ſich leicht theilen laſſen, um die Groͤße der ein⸗ 
jelnen Schläge zu den arbeitenden Kräften der Wirthfchaft 
in ein angemeſſenes Verhaͤltniß zu bringen. 

8 Schlaͤge: 
Reine Brache, Minterung, Sommetung, See; Winte⸗ 
rung, Brachfruchte, Winterung, Sommerung. 


Reine Brache, Winterrepd, Somm., Beahfe, Wint., 

. Klee, Somm. 

Brachfr., Wint., Klee, Klee, Winterreps, Bintergetr., 
Erbfen, Winterroggen. 

Brachfr. Wint. Somp., Klee, Klee, Binterreps, Wint., 
Somm. 

Geſpinſtpflanzen, Winterrepd, Wintergetr. „Brachfr., 
Somm., Klee, Wint, Somm. 

Brachfr., Somm., Gfparfette buch 3 Sabre, Safer, 

Brachfr., Wint. oder Sommerung. 

Auch bei dieſer Eintheilung der Selber iſt Selegen- 
heit gegeben, ben Klee auf ein und zwei Jahre, ja felbft 
auf 3 Jahre zu benügen und die Düngung auf 2 Perioden 
fo zu vertheilen, daß die für jebe derfelben treffenden 
Srüchte hinreichende Kraft erhalten. Nur bei der einjähs 
rigen Benuͤtzung ded Rothklees wird fehr fruchtbarer Bo⸗ 
ben voraudgefegt, damit er nicht durch den Anbau von 7 
Bodenkraft zehrenden Fruͤchten uͤber Gebůͤhr erſchoͤpft werde, 
welcher Gefahr jedoch in den meiſten Faͤllen durch ben ro⸗ 
then oder weißen Klee als Zwiſchenfrucht zur grünen Düns 
gung vorgebeugt werben kann. 

9 Schläge 
Brache, Wint., Somm., Klee, Klee, int, Brachfr. 4 
Wint., Somm. 
Brache, Winterreps, Wintergetreid, Sommerung, Brachfr., 
Somm., Klee, Alee, Wint. 
Kart, Somm., 4 Jahre Luzerne, Winterreps, Winter⸗ 
getr., Somm, | 
Brache, Winterrepd, Winterreps, Wintergetr., Brachfr., 
Somm., Klee, Klee, Bint. Ä 
Bradft., Somm., & Jahre Efparfette, Hafer, Kart. 
Wintergetr. 
Geſpinſtpfianzen, MWintergetr., Somm., Brachfr., Wint. 
Ken, Kler, Klee, Somm. 
Von ber 9 Felderwirthſchaft an tann man [don 5 


und. mehrjährigen alee aufnehmen, wenn auf durchgrei⸗ 
fende Bearbeitung ber Felder in. der Zwiſchenzeit bis zu 
ſeiner Wiederkehr die erforderliche Ruͤcſi cht genommen 
wird. 

Dadurch gewinnt erſt der Feldbau ſeine ſelbſtſtaͤndige 
wohlfeilſte Erhaltung, indem nur die ausdauernden mehr⸗ 
jaͤhrigen Futterpflanzen den zur Duͤnger· Erzeugung erfor⸗ 
derlichen Zutterbebarf. mit den geringſten Produktionskoſten 
im Ader felbft hervorbringen. 

Zwei Düngungsperioden genügen übrigens bier nur 
bei ber Einreihung mehrjähriger Bodenkraft erhöhender 
Zutterpflanzen. Selbſt bei einer nur zweijährigen Dauer 
bes Rothklees treffen ‚fchon 7 sehrende Fruͤchte auf 2 
volle Duͤngungen. Man giebt daher in dieſem Fall wenig⸗ 
ſtens 25 bis 3 gewöhnliche Dangangen, wenn der Boden 
nicht ſehr fruchtbar iſt. 

10 Schlaͤge: 
Brache, Wint. Somm. „Klee, Wint. ‚Br, Comm, 

Klee, Wint. Somm. | 

Brache, Winterreps, Wintergetr., Klee, Klee, Mint, 

Brachfr., Wint., Hülfenfr.; Somm. 

Brachft. Somm., Klee, Klee, Winterreps, Bintrgett, 

: Somm., "Brädft., Mint, Somm. 

Kart., Katt., Somm;, 4 Jahre Luzerne, Binterrept, 

Wintergetr., Somm. 

Bradfr., Somm., a Jahre Efparfette, Hofer, Brachft., 

Wint,, Somm.. .. 

Man ficht Leicht ein, daß bei der Einſchaltung von 
Rotbklee nur 2 Duͤngungsperioden fuͤr 10 Schlaͤge kaum 
ausreichen. Dagegen finden die mehrjaͤhrigen Dauerpflan⸗ 
zen um ſo beſſere Aufnahme, je größer die Zahl der Schläge 
wird, 

11 Schläger 
Brachft., Somm;, Klee, Klee, Winterrepo, Wint., Sem, 
Brachfr., Wint., Klee, Somm. Pre 
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Brachfr., Brachfr, Somm., 5 Jahre: puzerne, Winten 
Reps, Wintergetr, Somm. 

Brachfr., Brachfr, Somm., & Jahre Eſparſette, in 

tergeft, Huͤlſenfr, Somm. 

- Mehrfeldrige Rotationen enthalten. nur Wieberho⸗ 
Lungen der: bisher für Eine Düngungsperiode gewählteii 
Fruͤchte und können daher je nach ber Größe der Gründer 
Komplere auf 26 und noch mehr Sqhlaͤge ausgedehnt 
werden. 

ESelten liegen indeß bie gelder fe nahe um den Wirth: 
ſchaftshof, daß viele ‚größe Schläge bon--demfelben aus 
bewirthfchaftet werben Finnen, fondern- meiftend liegt ein 
Theil ber Gründe‘ zu weit entfernt; als daß darauf mit 
ven nahe gelegenen gleihe Behandlung anwendbar waͤre; 
daher für die ſogenannten Auffenfelder oder Auffen:Schläge 
zur vortheilhafteren Bewirthſchaftung berfelben eigene Vor⸗ 
werke errichtet werben, oder hiefür eine eigene auf erten- 
ſioen Wirthichaftöbetrieb berechnete. Rotation ‚gewählt wird. 

Auf gleiche Weife werden. die Gruͤnde zur geſoͤnder⸗ 
ten Behandlung-und Benügung abgetheilt, wenn die Frucht⸗ 
barteitbanlage besfelben, bedeutende Verſchie denheiten dar⸗ 
bietet. 

Auf ein und demſelben Landgut koͤnnen demnach 
mehrere verſchiedene Rotationen beſtehen. 

Auf die aͤuſſere Bildung einer Rotation oder eines 
Zeldbau⸗ Syſtems hat ferner Einfluß | 

3. bie Lage ber este 

a) unter fi ch, 

b) zum Wirthſchaftshof und 

c) zu ben Straßen. 

ad a. Die Schläge follen unter fi 6 auf dem Felde 
in derſelben Ordnung ſtehen, wie ſie im Entwurf der 


‚Rotation ſich folgen, damit dieſe Ordnung ſelbſt jeder ‘Arc 
beiter Leicht erkenne und allenfalfige Irrungen in ber 


⸗ 


— — — — * 
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| Bearbeitung und Beſtellung beim Wechſel des Feldbau⸗ 


Meiſters um ſo ſicherer vermieden werden. Auch kommen 
hiebei die Futterſchlaͤge, wenn mehrjährige Futterpflanzen 
gebaut werden, nebeneinander zu ſtehen, wodurch die Ernte 
und Beweidung erleichtert wird. Sind aber die Felder 
in ihrer agronomiſchen Beſchaffenheit merklich verſchieden, ſo 
muͤßten gerade im Gegentheil die gleichartigen Fruͤchte und 
namentlich die mehrjaͤhrigen Futterpflanzen in einer nach 
Maasgabe jener verſchiedenen Beſchaffenheit groͤſſern oder 
geringeren Entfernung von einander gebaut werden, damit 
das Gedeihen derſelben Pflanze auf dem einen Schlag ge⸗ 
ſichert werde, wenn es auf dem andern unguͤnſtige Witte⸗ 
rungsverhaͤltniſſe gefaͤhrden. 

Die in der Rotation bezeichnete Ordnung der auf⸗ 
einander folgenden Fruͤchte wird uͤbrigens auch auf das 
Feld nur bei der erſten Begruͤndung des Feldbau⸗Syſtems 
bei gleichartigen Schlaͤgen uͤbertragen werden koͤnnen. Am 


meiſten kommen aber die Faͤlle vor, daß man von einer 


bisher beſtandenen Fruchtfolge⸗Ordnung in eine andere 
überzugehen hat, wobei man mehr den Zweck bed fihnell- 
fen Uebergangs, als die Aneinanderreihung der Schläge in 
jener Ordnung im Auge bat, die, will man’d doch erzwins 
gen, oft nur nad einer langen Reihe von Jahren und 
nicht immer ohne Opfer hergeftellt werden kann. 

ad b et c. Gegen ben Wirthfchaftshof ſollen die 
Schlaͤge ſo gelegen ſeyn, daß man von demſelben aus zu 
dieſen auf dem kuͤrzeſten und bequemſten Weg gelangen 
kann, ‘der Hof mag in Mitte der Felder oder an ven 
Grenzen berfelben ſich befinden. Jeder Schlag fol, wo 


“möglich, mit feiner langen Seite auf die Hauptftraffe ſtoſſen, 


damit man ungehindert zus und abfahren fann und inds 

befondere die fchweren Dünger: und Erntefahrten nicht 

auf zu langer Strecke im Feld gemacht werben müflen, 

was vorzüglich den Dünger» Zrandport erſchweren würde, 

wenn biefer nach ber Länge des Schlages, zumal auf offer 

nem Boden, einwaͤrts gefördert werden follte. 
II, Band 7 


« 
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neder 
4. die Form ber einzelnen Schläge 
entfcheidet die Oertlichkeit. 
Hiernach hat auf die Formation’ berfelben Einfluß. 
a) die Lage des Wirthichaftshofes zu den Feldern mit 
der Lage der letztern zu den Kommunikationswegen, 
und 
b) tie Gelegenheit, das Feld in’ jeber Richtung leicht . 
pflügen zu koͤnnen, in welcher Hinſicht die Grenzen’ 
eines jeden einzelnen Schlages am vortheilhafteften 
find, wenn fie Päralelograme bilden und die Länge 
gegen die Breite in keinem Misverhaͤltniß fleht, damit’ 
beim Pflügen nach der breiten Seite nicht gar zu 


Purze und deßwegen zu viele Fahrten gemacht werden 
muͤſſen. | 


Bei einer Form der Schläge mit divergirenden oder 
konvergirenden geraden oder krummen Grenzlinien wird 
dad Pflügen und insbeſondere der Bau der Brachfruͤchte 
und bie Anwendung der Sie: Mafchinen dadurch erfchwert, 
daß an ben oft ſpitz zulaufenden Seiten kurze Stüde ent- 
ftehen, bei deren Bearbeitung und Beſtellung die häufige 
Einwendung des Gefpannd unverhaͤltnißmaͤßig viel Zeit 
in Anſpruch nimmt. 

Noch groͤßere Nachtheile veranlaſſen aber ſolche Grenz⸗ 
diformitaͤten in jenem Fall, wo das Feld von lauter frem⸗ 
den Gruͤnden eingeſchloſſen iſt, alſo die kurzen Stuͤcke in 
das Innere des Schlages fallen und deßwegen die Bears 
beitung der Brachfruͤchte während deren Vegetation gar 
nicht zulaſſen. 


2 


Endiich iſt 


s. die Umzdunung d ber S alage 


noch au. beachten. | 
Auf Sandboben und in irre Mit: Feldweiben 





gewährt die Umzaͤunung ber Schläge mit lebendigen Hecken 
und Obſtbaum⸗Alleen unverkennbare Vortheile. Auf Fel⸗ 
dern dagegen, die zufolge der intenſiveſten Benuͤtzung ſtets 
unter dem Pflug gehalten. werden, ober deren agronomifche 
Beſchaffenheit zur Eutwickelung der Produktionskraͤfte die un⸗ 
gehinderte Einwirkung der Atmosphaͤrilien verlangt, iſt eine 
freie Lage der Schlaͤge nothwendig, damit der vollkommen⸗ 
fen Bearbeitung des Bodens zu keiner Zeit ein Hinder⸗ 
niß im Weg ſtehe. | 


IH. Darſtellung bes. gewöhntich vorkommen 
den Birthfgafts: Spſteme. 


Die Ordnung, in. welcher der’ Boden Hurt den Plans 


— * benuͤtzt wird, geht: aus der natütlichen Fruchtbar 


keitzanlage deſſelben und aͤus den durch oͤkonomiſche Ver⸗ 
hältniſſe geleiteten Abſichten des Landwirths hervor. Beide, 
die Fruchtbarkeitsanlage des Bodens und die Abſicht des 
kandwirths ſtehen ſich oft einander gerade gegenuͤber, indem 
der Boden oft nicht tragen kann, was der Landwirth fuͤr 
den Markt wuͤnſcht, oder diefer feinen Werth anf das 
legt, was der Boden tragen koͤnnte. | 

Obdgleich die, Naturkräfte zu den verſchiedenſten Ab⸗ 
ſichten des Landwirths ſich leiten laſſen, ſo hat dieſe Lenk⸗ 
ſamkeit doch auch ‚Ihre: Grenzen, bie ohne empfindliche 
Strafe, gewaltſam nicht uͤberſchritten werben duͤrfen. Als 
8 unter allen Verhaͤltniſſen den natuͤrlichen Kraͤften uͤber⸗ 
laſen wollen, entfernt ſoweit vom Ziel, als der Starrſinn, 
mit dem der Landwirth, auf die Naturkraͤfte nicht achtend, 


Als unter allen: Verhaleniſſen aus Kunſtkraͤften produ— u | 


Üren will, 


De goldene. Mittelweg liegt nicht ſo offen da, um 
wie auf den Eiſenbahnen ſchnell zum Biel gelangen zu 
Unnen, Vielmehr muͤſſen die Wege, nicht ſelten wie bie 
Naulwurfsgaͤnge verfolgt werben, bis fie zu Tag, zum 
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Licht der Erkenntniß führen, bad nur dem entgegen glänzt, 
der in Mitte der Natur und Kunft fih.aufhält, um im⸗ 
mer fchnell zu willen, unter welchen Berhältniffer Die | 
Naturkräfte und Kunftkräfte, einander fih unterflügenn, 
ihre höchfte Wirkfamkeit zu entwideln im Stand find, 

Theils die Plimatifchen und agronomifchen, theils bie 
ftatiftifchen ‚und politifchen Verhaͤltniſſe bewirfen vielfeitige 
Richtungen, nach welchen bald mehr die Naturfräfte, bald 
mehr die Kunftfrafte, bald beide im Verein zur Errei⸗ 
chung ded Gewerbszwecks geleitet werden, Je nachdem 
alfo die Umftände für irgend eine Gegend auf die Dauer 
zufammenwirken, den Boden für eine beftimmte Probuftion 
fähig zu machen, ergeben fich die verfchiedenen Bodenbe: 
nügungsarten, deren Farakteriftifche "Merkmale unter den 
verfchiedenen Formen bervortreten, unter welchen die ge: 
wöhnlichen Syſteme befannt find und zwar- 

4, bie Graswirthſchaft, Ä 

aa) auf. Alpen, 
hb) in Eggarten, 
2. die Felderwirthſchaft und . 
3. die Zruchtwechfelwirthſchaft. ee 


4. Die Sraswirthſchaft 


Die Reſultate der Wirkſamkeit der Naturkraͤfte geben. 
ſtets die wohlfeilſte Produktion... Iſt diefe zugleich die 
möglich größte, und durch die Viehnutzungen auch die preiß« 
wuͤrdigſte, fo find die beiden Faktoren gegeben, aus denen 
fib der höchfte Ertrag : Weberfchuß, berechnet, 

Jeder Lanbwirth fieht deßwegen bei der Begründung 
feines Wirthſchafts-Syſtems vor Allem auf die Thaͤtig⸗ 
keit der Naturkräfte oder auf bie natürliche Anlage des 
Bodens zum Graswuchs, der bie-einfachfle, wohlfeilfe, 
natürlichfte und ficherfte Bodenbenuͤtzung zuläßt, indem er 


buch die Weide den Sommerfutterdebarf und durch das 
le \ 
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Biefenheu den Winterfutterbedatf für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Hausthiere liefert. 

Auf dieſe Bedenbenuͤtungart fügt fi) die mit Al⸗ 
pen verjehene 


aa) reine Sieh: oder Alpenwirthfch aft, 


wie man fie in ben höheren Gebirgsgegenden des ſuͤdlichen 
Xheild des Sfar» und Oberdonaukreiſes findet, 

Des feuchten, Talten und kurzen Vegetationd s Kli- 
mad wegen gebeihen in den Gebirgögegenden die gewoͤhn⸗ 
lichen Marktfruͤchte theild gar nicht, theild nicht gut und 
fiehen daher bafelbft im hohen Preis, wenigftend in höhes 
rem, ald auf dem Flachlande. Sobald alfo ihr Anbau vom 
Gebirge weg möglich wird, fieht man zuerft die Sommers 
Setreidfrüchte und dann weiter gegen dad Slachland herab 
auh die MWintergetreidfrüchte in der Art kultivirt, daß dafs 
felbe Feld auf eine Reihe vor Sahren mit Getreid = und 
andern Marktfruchten bebaut und. dann auf eine Reihe von 
Jahren, zur Wieſe und Weide benügt wird, Diele Be 
nügung ded Bodens auf den Anbau von Marktfrüchten 
im Wechſel mit der natürlichen Jutterproduktion nennt man 
in jenen Gebirgsgegenden 


bb) Eggarten⸗Wirthſchaft. 


Man findet ſie unter mancherlei Modifikationen faſt 
allgemein in den Vorgebirgen und in deren Naͤhe gegen 
das platte Land abwaͤrts von Salzburg an über Traun⸗ 
fein, Rofenheim, Tölz, Züßen, Kempten, Immenſtadt ꝛc. 
bs Lindau. - 

Die Feuchtigkeit des Klima’s begünflige in jenen Ges 
genden den natürlichen . Graswuchs in dem Grad, Daß 
nad) der Ernte der legten Marktfrucht das Feld fih ohne 
Künftliche Saat mit: der. bichteften Grasdecke überzieht und 
im darauf folgenden Fruchtjahr ſchon zur Wieſe ober Weide 
mit voller Nutzung dient, 
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. Die Zahl der Schläge für die Marktfrüchte iſt gegen 
jene für das Futter bald größer, Bald geringer, bald. gleich 
groß, je nachdem bie Flimatifchen, agronomifchen und öfos 
nomifchen Berhältniffe den Marktfrüchten, oder der natür: 
lichen Produktion mehr oder weniger zufagen. 

Je ungünftiger und kürzer das Vegetations⸗Klima 
für die edleren Marktfrüchte wird, defto mehr befchrankt 
man deren Anbau nur auf den nothwendigfien Bedarf, 
Ze mehr dagegen die Sradwüchfigfeit bed Bodens ab und 
die Dauer der den Marktfrüchten günftigen Vegetationdzeit 
zunimmt, deſto überwiegender wird die Zahl der Schläge 
für die Marktfrüchte gegen jene für das Futter, | 
Auch in der Nähe von Städten, wo ber große Ars 

beitsaufwand, den die Bearbeitung ‚ver zum Graswuchs 
und alfo zur Verunkrautung geneigten Felder erfordert, 
Leichter. beftritter werben Tann, flehen die Marktfrüchte ges 
gen die Wiefen und Weiden im Uebergewicht, 

Nach, dem Aufbruch der Wiefen oder Weiden wird 
am gemöhnlichfien Hafer ohne Düngung gebaut, im 2ten 
Jahr ſtark bearbeitete Brache gehalten mit voller Düngung, 
dann 3. Winterung, 4. Sommerung genommen: und im 
5. — 8, oder 9, Jahr dad Land ald Wieſe oder Weide, 
benüßt, oder es wird-4. nad dem Umbruch oder Dreifch- 
Hafer ſtark gevüngt und 2, Wintergetreid, 3. Sommerge- 
treid, A, Mifhling ohne oder mit Düngung und von 
5. — 8. Grad gemonnen. (555 Bd. J.) 


Häufig trifft man auch noch folgende Benuͤtzungs⸗ 
Arten: 


1. Hafer, 2. Hafer, 3. geduͤngte Brachfruchte ober 
reine Brache, 4. Wintergetreiv, 5. Sommergetreid, 
6. Miſchling gedüngt und 7 — 10. Gras, 

oder auch 

.4. gebüngte Brache, 2. Wintergetreid, 3. Bing, Fu 
A. Sommergetr. und 8. Gras, 

oder 
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1. Wintergetr. gebüngt, 2. Sommergetr., 3. Winter⸗ 
getreid gebüngt und A—6. oder 7. Graß.. ' - 

Meiftend werben die entferntern Schläge zur Weibe 

und die näher gelegenen zur Wiefe benügt und die Iegtern 
mit Gülle und feſtem Dünger befrüchtet. | 


Mo die Graswuͤchſi gkeit des Bodens noch groß ge⸗ 
nug iſt, daß ein mit Getreidfruͤchten bebautes Feld, ohne 
kuͤnſtliche Saat in Baͤlde mit einer Grasnarbe ſich übers 
zieht, bricht man weit entfernte Wiefen und Weiden, wo: 
bin der Dünger ſchwer zu bringen ifl, nur alle 6 bis. 8 
Jahre auf, bebaut fie durch zwei Jahre mit Sommerfrüch:' 
ten ohne Düngung und läßt fie dann wieder zur Weide 
liegen. Diefe Bodenbenügungsart für die entfernteften 
Auffen - Schläge dehnt fi bis auf die fterile Ebene des 
iinfen Iſar-Ufers in der Nähe Münchens aus, ungeach⸗ 
tet in jener Gegend wegen. Mangel der feuchten Atmos⸗ 
phäre der Gebirge nicht die mindefte Neigung des Bodens 


zum Graswuchs wahrgenommen wird, daher ed fommt, . 


dag nicht nur Die in die Umbrüche gefäeten Früchte, name 
lich Hafer, oder 4. Hafer, 2. Hafer oder noch häufiger 


4. Hafer und 2. Buchweizen, zumal in trodenen Sahren, 


ärmliche Ernten geben, fondern auch die Umbrüche felbfl 
nach den Getreivernten jahrelang kahl und ohne Grasbede 
bleiben, 


Indeß finden in dem feuchten und kalten Klima ber 


Gebirgsgegenden der Anbau der edleren Marktfruͤchte im 
Wucher der Grifer, und Kräuter großes Hinderniß, daher 
die Vorbereitung ‚der Felder hiezu Durch viele Arbeiten koſt⸗ 
fpielig wird. Zutem muß bafelbft faft allgemein zur deſto 
fiherern Unterdruͤckung des Unkrauts eine fehr ſtarke Em: 
faat gemacht. werben, die nicht felten jene auf dem- So 
lande um's doppelte überfteigt. - 

Daß die. Hokfleiner und Mecklenburger Schlag: und 
Koppelwirthfchaften wit den Eggarten der bayerfchen Ge: 
birgägegenben beinahe uͤbereinſtimmen, braucht kaum ers 
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wähnt zu werden. Die letztern find nur im Kleinen, was 
jene im Groffen find, die übrigens noch den befondern Vor⸗ 
theil für fit) haben, daß nicht nur vie Feuchtigkeit des 
dortigen Klima's ben Graswuchs gleichfalls begünfliget, 
fondern die längere Dauer und der höhere Waͤrmegrad 
deſſelben auch die Unterflügung des Gradbaued mit Klees 
Einfaat und einen vortheilhafteren Wechſel mit edleren 
Marktfruͤchten, ſo wie eine willkuͤhrliche Ausdehnung der 
letztern zulaͤßt. 


Es iſt uͤbrigens eine merkwuͤrdige Eigenthuͤmlichkeit 
der Natur, daß entfernt von Gebirgen und Meeren, als 
den vorzuͤglichſten Quellen der den Graswuchs begünfliz 
genden Feuchtigkeit der Atmosphäre im offenen Boden des 
Flachlandes ohne Saat Fein Rafen fich bilden wil. Auf 
Feldern, namentlich in trodener Lage, fiehf man, wenn 
- fie unbebaut liegen bleiben, jahrelang keinen Rafen. 


Da aber doch in vielen Wirthfchaften daran liegt, 
befonderd auf entfernten Gründen, bleibende Wiefen und 
Weiden zu haben, fo mwäblt man die dem Boden geeigs 
netften Sräfer zur Einfaat, nachdem derſelbe die zweckmaͤ⸗ 
Bigfte Vorbereitung hiezu erhalten haben wird, ohne welche 
Beim entfprechender Erfolg erwartet werben darf. Hat das 
hiezu beſtimmte Zeld eine feuchte Lage oder kann zur Be⸗ 
wäflerung deffelben Waſſer zugeleitet werben, fo ſteht gu⸗ 
tes Erfolg in feinem Zweifel, 

Iſt die Lage aber troden, oder die Ackerkrume oder, 
ſandig oder feicht, fo werben nur Tchwer und langſam die 
eingeſaͤeten Graͤſer fich beſtocken und in jevem trodenen Jahr 
nur eine aͤrmliche Probuftion geben, weil die austrod'nens 
den Auffern Einflüffe in folhem Jahr auf trodnem Boden 
‚ bie feichte Schichte, in der fich die feicht gehenden Wurzel: 
flöde de» Graͤſer befinden, in kuͤrzeſter Zeit durchdringen. 

Daraus muß man fich ed hauptfächlich erklären, daß 
bie vielen Werfuche, die in neuerer Zeit in Bayern gemacht 
wurden, ben Grasbau im Wechfel mit den Marktfruͤchten 
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auf die Aecker bed Flachlandes zu uͤbertragen, faſt durch⸗ 
aus mislungen ſind. 

Will der Flachlaͤnder Futterpflanzen von mehrjaͤhriger 
Dauer mit den Marktfruͤchten im Wechſel bauen, um ei⸗ 
nerſeits die durch die große Maſſe von Wurzeln und Stop⸗ 
peln dem Boden zuwachſende Kraft für die unmittelbar 
nachfolgenden Marktfrüchte zu benügen und andrerfeits 
wohlfeiled Futter mit größerer Sicherheit ſich zu verfchaffen, 
old die Wiefengräfer bei trodner Befchaffenheit des Bodens 
und der Witterung zu geben vermögen, fo ift er auf die 
ausdauernden Futterkraͤuter angewieſen, von denen er unter 
den meiſten Verhaͤltniſſen das eine oder andere mit ent⸗ 
ſprechendem Erfolg wird waͤhlen koͤnnen. 


Wenn in der Naͤhe der Gebirge und Meere die Feuch⸗ 
tigkeit das Gedeihen der ſeicht wurzelnden Graͤſer ſichert, 
fo iſt es auf. dem Flachland die Feuchtigkeit der dem Eins - 
fluß der austrodnenden Atwosphaͤrilien entruͤckten untern 
Schichte der Ackerkrume, welche das Gedeihen der tief wur⸗ 
zelnden ausdauernden Futterkraͤuter ſichert. 


Luzerne, Eſparſette, Rothklee, Hopfenklee, noch einige 
andere Luzerne⸗Arten, Pimpinelle, Weißklee ꝛc. für ſich 
allein oder im Gemenge unter ſich und mit einigen aus⸗ 
dauernden Graͤſern bilden Dauerwieſen und Weiden oder 
mehrjaͤhrige Futter⸗Schlaͤge, die auf trocknem Boden und 
unter trocknem Klima die Eggarten. erſetzen, wo die Wirth⸗ 
fhaftverhältniffe ‚dafür fprechen follten. . 


2. geld erwirthfäaft 


nennt man jene Bodenbenuͤtzungbart, wobei die natürlichen 
Wieſen und Weiden bleibend als folhe zur Gewinnung ded 
Sommer: und Winterfutterbebarfd und die Felder gleichfalls 
in einer befondern Abtheilung der Flur bleibend auf ven 
Anbau von Marktfrüchten benüßt werben, im Gegenfaß zu 
den Eggarten vder Graswechfelwirthfchaften, in welchen dis 
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Die Dreifeldenwirthfchaft mit seiner Brache wurbe 
durch den Anbau von Futterpflanzen im Brachfeld wefents 
lich verbeflert. Man wählte hiefür zuerft Rothklee, der 
mit einem Mal der Futternoth fleuerte. Allein der allger 
meinen Erfahrung zufolge minderten ſich feine Ernten und 
vermehrte fih das Unkraut, wenn er alle 3 Jahre auf das. 
Brachfeld zurückkehrte. Man bebaut demnach nur die eine 
Hälfte der Brache mit Klee und die andere Hälfte wird 
gebracht ober mit Früchten beftellt, die während, vor oder 
nach. ihrer Vegetation bie Bearbeitung des Feldes geſtat⸗ 
ten und wechfelt bei der Rückkehr der Brache die zu bear 
beitenden Brachfrüchte mit. Klee fo, daß biefer nunmehr 
nur alle 6 Jahre auf denfelben Plag zu. fiehen kommt, 
Dadurch bildet ſich aus der Dreifelderwirthichaft eine Frucht 
Wechſelwirthſchaft mit 3, 6,.9 und mehr Schlägen und 
mit fo reichlichen Zutterernten, baß felbft der Handelöge: 
wächöbau aufgenommen werben kann. 

Zur benügten Brache kann auch die Brachweide ges 
zählt werben, wie fie im Oberdonaukreis bis an die Gren« 
zen des Gebirgd oder ber Rindviehwirthichaften ausgeübt 
wird, Auf Seite a2 Bd, II. überzeugt man fih von 
dem bedeutenden Geldbetrag, den die Bauern für die Pferchs 
Düngung, ald Erfolg der Brady: und Stoppelweibe bes 
zahlen. Gewiß wird oft ‚auf andere Weiſe von der bes 
bauten Brache Taum eine höhere reine Rente gewonnen, 
Dadurch wird aber freilich -die Bearbeitung und Durchlüfe 
tung ber Aderkrume des Brachfeldes bedeutend beeinträch- 
tiget, weil von der Ernte bis zum Aufbruch des Stoppels 
Selded im Juni des nächfifolgenden Jahrs, alfo durch 10 
Monate der Boden gefchloffen bleibt. und durd) dad Weines 
vich zudem noch fefigetreten. wird, zur Bearbeitung felbft alfo 
kaum z Mongte übrigen. ‚Damit ift zugleich ber Nachtheik 
verbunden, baß gerade in den zur Keimung aller .Untrautöges 
ſaͤme wichtigſten Monaten. April und Mei der Boden noch 
gefchloffen ift und beim fpätern Aufbruch bie vorzuͤglichſte 
der Keimungsbedingungen, die Feuchtigkeit, entweder ſchon 
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verſchwunden ober nicht mehr in bem zur Keimung vieler 
Unkrautsſaamen erforderlihen Maas vorhanden ift, dieſe 
alfo in dem Boden fich erhalten und oft erft unter ber edleren 
Saat zur Entwickelung kommen. 

Ungleich wirkſamer zeigt ſich die Brachbearbeitung, 
wenn gleich nach der Ernte der Vorfrucht die Stoppeln 
geſtuͤrzt werden, die offene Sturzfurche uͤber Winter der 
Atmosphaͤre ausgeſetzt bleibt, im Frühjahr zur Saat 'der _ 
Brachfrucht geegt und gepflügt und das Land während der 
Vegetation derfelben burch Lockerung und Reinigung bes , 
arbeitet wird. " 
| Daß durch flarke Bearbeitung in ber reinen und in 

ber bebauten Brache die Pflanzen Rahrungstheile ſich auf⸗ 
oͤſen und bie organiſchen und unorganiſchen Theile der 
Ackerkrume uͤberhaupt zu einer homogenen Maſſe ſich bilden, 
dabei aber auch ein groſſer Theil der ſchon zerſetzten Duͤn⸗ 
gerſtoffe unbenuͤtzt entfuͤhrt wird, zumal, wenn der Duͤn⸗ 
ger lange vor der Saat aufgeführt wurde, iſt ſchon weiter 
oben (S. 337. Bd. I.) bemerkt worden. 


8. Die Fruchtwechfelwirthſchaft 


wechſelt mit den verſchiedenen Marktfruͤchten und Futter⸗ 
Mlanzen in der Art, daß dieſe ſtets nur nach der Verſchie⸗ 
denartigkeit ihrer Natur aufeinander folgen und die eine der 
andern zur Worbereitung bient. : 

Die. bei der Bildung des Fruhtumfaufs zu beobach⸗ 
tenden Regeln beſtehen, zuſammengeſtellt, in: folgenden. 


a) Bei der Wahl der landwirthſchaftlichen Pflanzen fuͤr 
einen Fruchtumlauf muß auf das ſichere Gedeihen 
derſelben, alſo auf die im Klima und Boden’ gege⸗ 
benen Bedingungen biefed Gedeihend die erſte⸗Ruͤck⸗ 
fiht genommen: werden. (S. 23.) Die oͤkonomiſchen 
Rüdfichten muͤſſen den: agronemifchen in den meiften 
Faͤllen untergeordnet werden. -(&. 27.) 
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b) Die gewählten Pflanzen werben zu einander fo ge: 
ftellt, daß jede ben Ihrem Naturel angemeflenften 
Platz erhält. (&-31.) 

c) Die Winterfrüchte follen zu den Sonmnerfrüchten i in 

- tinem folchen Berhältniß ſtehen, daß ſich die Arbeiten 
auf Säaatbeftellung, Ernte und. Düngung möglichft. 
gleichmäßig vertheilen, um nie in zu großen Arbeits⸗ 
drang zu kommen. (S. 20.) 


y)y Nicht minder ſollen, wo moͤglich, Früchte aufgenom: 
“men werben, welche den Arbeitöleuten nüßliche Be⸗ 
ſchaͤftigung geben in Perioden, wo fuͤr die gewoͤhnli⸗ 

chen Birthfhaftöpflangen feine dringenden Arbeiten 

vorhanden find. - Man: beftelt zu diefem Zweck, wenn 
auch nur kleine Parzellen, mit Hopfen, Tabach, Lein, 
‚Hanf, Mais X. 


'e). Senen Pflanzen, von beren beſten Gedeihen die 
u Haupteinnahmen abhangen, wird hinſichtlich der Er⸗ 
fuͤllung der Bedingungen dieſes Gedeihens, die vor- 

züglichfte Aufmerkfamfeit gewidmet, und beider Wahl 
berfelben aud) auf Verſchiedenartigkeit ihrer Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten geſehen, damit bei widrigen auſſern Einfluͤſ⸗ 

ſen nicht alle zugleich leiden. (S. 28). 
).Sind die Schläge. ungfeichartig, ſo veiffer entweber 

- für. ‚je gleichartige ‚Komplere beſondere Rotalionen ge⸗ 

bildet oder, wo moͤglich, die Gleichartigkeit durch, 
Auffuͤhren geeignater Bodenarten: hergeſtellt werden: 
Auch werben für ſchwaͤchere öelder weniger angreifenbe 
Fruͤchte gewählt. 

8) Die größte Bor- und Umſicht bei der Wehl der Plan: 

zen wird dann nothwendig. „wenn durch die Boden⸗ 
benuͤtzungsweiſe die Bodenkraft allmaͤhlig geſteigert 
werden ſoll, zu weichem · Zwedk vorzaͤglich bereichernde 
und ſchonende Pflanzen, fo wie: 1 Grundungungen 
aufgenommen werden. | 
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h) Die ausdauernden Zutterkräuter follen im Wechſel 
mit den Markt: und andern Früchten gebaut werden, 
damit ihre Bodenfraft mehrende Eigenfchaft den Jeg: 
tern zu gut komme. (S.15.) Im Fall aber ihre Auf: 

‚ nahme in die Rotation nicht wohl flatt finden kann, 
werden fuͤr ihren Anbau angemeſſene beſondere Schlige 
gewaͤhlt. 

1) Bei jedem Rotationd « Entwurf wird übrigens zuerft 
nach ber Futterproduktions⸗Faͤhigkeit geforſcht, um 
fuͤr die Wirthſchafts⸗Einrichtung eine geſicherte Grund: 
lage zu gewinnen. 


Wo zur Grasproduktion ‚die Anlage bed Bodens 


‚ weder in ber Feuchtigkeit der Atmoöphäte, nod in ber 
 Geuchtigfeit der ditlichen Lage gegeben if, muß der Futter: 
bau im Feld unternommen werden und zwar vorzüglich 


mittels der ausdauernden Futterpflanzen, deren Wurzeln in 


der Feuchtigkeit der tiefern Bodenſchichte Sicherung gegen 
die Austrocknung erhalten. 


Darum wird auch hier zur Bildung der Dtaiogen 


für die verfchiebenen Bodenarten Schönfeutners 
den = Klaffifitation nach der Kleefähigkeit derſelben — * 
(©. Ab. Bdb. I.) und zwar 5 et 3 


E. für Boben mit Bueinesgibigtei 
Iten Srades, 


1. Bracfrüchte ſtatk geduͤngt, 2. Bihchfeicchte Thwad ge: 


düngt, 3. Gerſte, 4 — 7, Luzerne, 8. Winterweizen 


mit halber Düngung, 9. Erbſen, 1,0. Winterroggen, 


oder 8. Winternepd geduͤngt, 9. Winleweizen, 10. 
Erbſen, 11. Winterroggen. 


IL Fuͤr Boden. mit Sugeone: irigteli 
3... IIten Grabes.. Ä 


A biefelbe Rotation geeignet und wi nur etwas gern 


gere Ernten: beben W 


% 
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u. Fuͤr Boden mit Mothtiesfähigteit 
Iten Grades, 


4. Brachfruͤchte gebüngt, 2. Gerfte, 5. und 4. Rothflee, 


5. Winterweizen, 6. Brachfruͤchte gebüngt, 7. Winter- 
weizen und 8. Gerſte oder 5. Winterreps, 6. Winter⸗ 
weizen, 7. Gerſte. 


IV. Fuͤr Boden mit Rothkleefaͤhigkeit 
IIten Grades, 


4, Brahhrichte, 2. Winter: oder Sommergetreid, 3. Roth⸗ 
Elee, 4. Winters oder Sommerweizen, 5. Brachfruͤchte, 
6. Winterung, 7. Sommerung. 


V. Für Boden mit Efparfettefähigkeit 
Iten Grades, Ä 


4. Brachfrüchte, 2. Brachfrüchte, 3. Sommerroggen, 4-8, 


Eſparſette, 9. Winterroggen mit halber Düngung, 10. 
Erbfen und 4. Sommerroggen. 


VL Fuͤr, Biden mit Efparfettefähigkeit. 
Ilten Grades, 


4. , Brad, 2. Brachfr. 3. Sommerroggen, 4-7. Eſpar⸗ 
ſette, 8. Hafer, 9. Brachfruͤchte, 10. Wintergetreid 
und 11. Sommergetreib, 


VI. Fuͤr Boden mit Rothkleefaͤhigkeit 
‚Illten Grades, 


4. Brachfr. 2. Sommergetreid, 5, Rothklee, a. Hafer, 


5 Brad, 6. Wintergetr., 7. Sommergetreid. 


VIII. zuͤr die ra 8: und Klee: "unfäßigen 

u Böbenarten: 
paſſen als Brachfrüchte und Zutterpflanzen die Kartoffeln 
und vorzüglich die Topinamburs, welche neben ben Knollen 


in ihren Stengeln _und Blättern eine reiche Strohernte 
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gewaͤhren, ſo wie auch die einjaͤhrigen Futterkraͤuter mit 


dem rothen oder weißen oder Inkarnat⸗Klee zur Benuͤtzung 


der letztern im Saatjahr, da dieſe unter dem Schatten der 
Ueberfrucht auch auf einem Pleeunföhigen. Boden gut forts 
fommen und nach der Ernte der Ueberfrucht noch fo. ſtark 
ſich beſtocken und auöbreiten, daß fie meiſtens noch einen 
lohnenden Schnitt geben. 


1. Kartoffeln oder Topinambur, 2. Sommergetreld, 5. 
Zuttergemenge aus Hafer, Erbſen, Widen, Futterlin⸗ 
fen, Buchweitzen, Spörgel ic. nad) Befchaffenheit deb 
Bodens gewählt, mit Klee, A. Wintergetreid, 5. Som: 
mergetreid. 


- Das Karakteriftifche ber Sruchtwechfel: Wirthſchaft ſpricht 
ih übrigens in einer folchen naturgemäßen Aufeinanders 
folge der Früchte aus, daß jede die Bedingungen ihres. 
Gedeihens in der, in Hinficht auf Vorfrucht, Nachfrucht 
und Düngung angemeffenften Stelung finde, damit die 
Natur⸗ und Kunftkräften zur vollkommenſten Entwidelung 
gelangen Eönnen. Nur dadurch wird ed möglich, von dem 
diöponiblen Aufwand an Kunftkräften die möglich hoͤchſten 
ProduktionssErfolge zu erwerben und mit der größten Frei⸗ 
beit, dee Bewegung die Wirthſchaft nach den beflehenden 
Lokal⸗Verhaͤltniſſen vortheilhafteft einzurichten. 

Durch die Fruchtwechſel⸗Wirthſchaft allein wird es 
möglich, die den Wirthſchafts- Verhältniffen zuſagend⸗ 
fen Pflanzen zu wählen, diefen von ber Düngung ben-ans 


gemeſſenſten Antheil zuzumeſſen für. die vortheilhafteſte 
- Berwendung jeder Düngerart: ‚vie beſte Gelegenheit dar⸗ 
 jübieten, die arbeitenden Kräfte auf die verſchiedenen Perio: 


den möglichft gleichmäßig zu vertheifen,.. bie vortheilhafteften 
dwiſchenfruͤchte einzuſchalten, die Bodenkraft erhoͤhende Ei⸗ 
genſchaft der ausdauernden dutterpflanzen im Wechſel mit 
den uͤbrigen Fruͤchten zu benuͤtzen und alſo einerſeits den 
intenſi iveften Wirthſchaftsbetrieb zu realiſiren und andrer⸗ 
heitz doch auch. ben wohlfeilſten Zutterbau zu begruͤnden, 

II, Band | 8 
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folglich die höchfte Einnahme um ben geringflen Aufwand 
auf eine Weiſe zu bewirken, daß der möglich größte Er⸗ 
tragd-Ueberfchuß unter den verſchiedenen Wirthſchafts⸗Ver⸗ 
hältniffen durch Feine andere Bodenbenuͤtzungsart vollkom⸗ 
mener und ficherer erzwedt werden kann. Ä 


Sie öffnet dem denkenden Landwirth das fruchtbarfte 
Gebiet zur Realifirung der folgenreichften Entwuͤrfe, und: 
nitgend erſcheint die Wiſſenſchaft ſo glaͤnzend im Leben, 
als in einem zwedmäßig:gebildeten und im wirklichen Be⸗ 
. trieb burchgeführten Wechfel-Birthihafts-Spftem. - 


Kür den jedoch, welcher die Grundfäge der Frucht: 
Mechfelwirthfchaft nur halb verfteht, . dem Geift derfelben 
nicht erfaßt hat, die Form für das Weſen hält, wird gar 
oft die Fruchtwechfelwirthfchaft ein Irrweg, auf dem fich 
die Wirthichaftöfräfte allniählig verlieren und der Wohl: 
ftand zu Grabe geht. Solche verſtehen weder die vor: 
theilhaftefte Wahl der Pflanzen zu treffen, noch diefen den 
angemeffenften Play in der Rotation anzuweifen und :noch 
weniger das Syſtem nach den wechfelnden Zeitverhältniffen 
zu mobificiten, fonbern glauben an bie ‘einmal gewählte 
oder von einem Andern biftirte Fruchtfolge⸗Ordnung, wie 
an einen Keiflen feſt halten zu müffen.:: Ihre Fruͤchte ſte⸗ 
ben oft in fchönfter Pracht zur Augenweide des Eigenthuͤ⸗ 
‚merd da, find aber doch nur.blendende, viel zu koſtſpielige 
Prunkkleider für einen Körper, dem fie nicht anpaflen und: 
deffen Verdienft die Koften nicht bezahlen Tann. 

Solche Wirthfchäffer werben fich ſtets beſſer bei der 
Dreifelder-Wirthfchaft befitiden, weil fie fich bei diefer nie * 
fo weit vom Ziel entfernen können, als bei: der nicht bes . 
griffenen Fruchtwechſelwirthſchaft und weil. bei der faft all⸗ 
gemeinen Verbreitung der Dreifelderwirthſchaft Teichter das... 
mit vertraute Gehuͤlfen zu befommen fm und Rath er⸗ 
holt werben kann, 


Ueberfieht und burchſchaut man nun die verſchiede⸗ 
nen Wirthſchafts⸗Syſteme, fo erkennt mun klar aus ihrer 
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Natur, daß fie alle auf bie für die. geficherte Futterproduk⸗ 


tion erforderliche Feuchtigkeit in der Atmosphäre oder. in 


der Oberfläche des Bodens oder in ber tiefen Schichte deſ⸗ 
felben: ſich ſtuͤen: Darum muß der Wahl · eints heldbaw 
Syſtems oder einer Rotation. bie Unterfuchung vorausges 
ben, ob der Boden zufolge ‘feiner Feuchtigkeit Grasfaͤhigkeit, 
oder beim Mangel derfelben und zufolge ber Befchaffenheit 
ſeiner Schichte in der Tiefe - — Kleefaͤhigkeit befizee. 


Die Feldbau⸗Syſteme ſi nd demnach nichts weniger, 
als willkuͤhrlich, ſondern richten ſich nach der Futterpro⸗ 
duktions⸗ Fähigkeit. des Bodens. Daher kein Syſtem auf 
die Dauer eine Haltbarkeit hat, wenn es nicht auf jener 
Grundlage ruhet. Daher. all die Verſuche zur Einrich⸗ 
tung der Graswirthſchaften auf den trocknen Boͤden Bayerns 
mislungen find und daher der im Futterbau ſehr erfahrne 
| Präceptor Andreaͤ (S. 104 und. 105 Bd. II.) auf ſei⸗ 
nen feucht gelegenen Dauerwieſen bie, Zuttergräfer und auf, 
den troden gelegenen bie tiefer twurzelnden Klecarten vor 


herrſchen ließ. 


un, — 


a ——————— — — 


Der wahre Werth bei veiſchiedenen Feldbau⸗ Syſteme, 
| gegeneinander verglichen, ergiebt ſich indeß erft aus dem 
Reinertrat der weiter unten berechnet wirb. 
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c. 2. Mebergang ı von einer Bobenbenügungsart 
zur andeemn 


Bei ber Uebernahme einer Wirthfchaft trifft man fel- 
ten das feinen Zwecken entfprechende Wirthſchafts⸗Syſtem 
und iſt daher in den meiften Fällen gezwungen, bie biehe 
rige Bodenbenuͤtzungsart zu aͤndern. 


Die am gewoͤhnlichſten vorkommenden Faͤlle find 


1. daß man einen entkräfteten und verunkrauteten Bo⸗ 
ben’ wieder in Kraft und Reinheit ſetzen oder eine 
herabgekommene Wirthſchaft uͤberhaupt wieber auf 
ben Normal 3 Zuftand (©. 405 Bv. I.) quruͤckfuͤh⸗ 
ven fol; 

2. daß Biefen, Weiden. ober Waldrodungen, welche ih⸗ 

rer trocknen Lage wegen zur natuͤrlichen Hroduktion 
nicht, geeignet fi fi nd, in Aecker umgewandeit werden 
ſollen; 


3. daß die vom Wirthſchaftshof zu weit entfernt gele⸗ 
genen Gruͤnde in dauernde Wieſen, Weiden oder Fut⸗ 
terfelder umzuſchaffen ſind; oder 


4. daß man von ber bisherigen drei⸗ ober mehrfeldri⸗ 
gen Wirthſchaft in eine andere mit erweitertem Zuts 
terbau den Uebergang zu machen hat. 


Zwar gehören, firenge genommen, hierher nur die Leber: 
gänge von- einer biöher. geführten geregelten Wirthfchaftds 
weife in eine andere ben Lokal⸗ oder Marktverhältnifien 
* mehr entfprechende, nicht aber förmliche Kulturen oder Mes 
‚liorationen, wie bie aufgeführten, worüber zum Theil ſchon 

S. 69 — 80 Bd. I. ausführli gehandelt wurde. Allein. 
bie bezeichneten Faͤlle kommen zu häufig vor und die Mid 
griffe, welche dabei gemacht werden, ſind zu allgemein und 


rr 
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su groß, als w nicht bie Orunbfäte; nad welchen jene 
Uebergaͤnge mit Erfolg gemacht werben koͤnnen, bier wies 
derholt entwickelt werden follten, zumal bach bei jeder 
. Imdyrung der bisherigen Benuͤtzung eines Grundſtuͤks ein 
vohl berechnetes Verfahren beobachtet: werden muß, daß 
ſich nur aus den Mebergang&-Principien ableiten - läßt: 
| "ad 4, Beim Abzug unreblicher- Paͤchter, oder vers 
| hetbene. Beſitzer, ober unverſtaͤndiger und -nachläffiger Ade 
winiſtratoren befinden ſich die Gruͤnde gewoͤhnlich in einer 
Maftlofigkeit, in einem Unkrautswuſt und im einer Un⸗ 
nung ber Verhaͤltniſſe zwiſchen den Zutterpflanzen und 
Rarkfrüchten, daß man durch mehrere Jahte einen auſſer⸗ 
ordentlichen - Aufwand auf Arbeit und. Dünger übernehmen 
ab wenigftend auf eine volle Jahres⸗Ernte verzichtert 
muß, bis die Wirtbfchaft den S. 105 Bd. 1. bezelchneten 
Kormal⸗Zuſtand erreicht haben wird, : 


Dir erſte Schritt iſt Reinigung des Feldes vom Un: 
haut. Zu gleicher Zeit muß aber auch auf jede mögliche 
Beile für die Beifchaffung bed bedeutenden Düngerbebarfs 
gelegt werben, was ‚unter ben voraudgefegten Werhält: . 
niſſen gewöhnlich die fehwierigfte Aufgabe ift, weil Futter: , 
noth die unzertrennliche Begleiterin nachläffiger Wirthe ift, 
die mit der leeren Käffe in der Regel auch leere Heuböden 
und leere und unverhaͤltnißmaͤßig ſchwach befegte Ställe 
übergeben. 


Der mit großen Opfern gefammelte Dünger muß bas 
ber auch auf: die erfolgreichfle Weife verwendet werben, 
vorzüglich zu Futterpflanzen, die in weiten Zwifchenräumen 
voneinander in Gruben gebaut und gebüngt weniger Duͤn⸗ 

ger brauchen und viele Düngerfabrilationd » Materialien ges 
ben, und dabei bie flärkfte Bearbeitung während ihrer Ve⸗ 
gefation zufaffen, wie die Topinambur, Kartoffeln unb 
Rüben. Auch ein fchattenreiches, Furz vegetirended und 
Wenig zehrendes Futtergemenge aus Buchweizen, Hafer, 
Sommerroggen, Zutterlinfen, Widen, Spergel ıc. mit Klee 


| 
| 
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zur Benutzung im Saatjahr entfpridt dem Zweck ber Rei⸗ 
nigung bes Bodens und. ſchleunigen Futtermahrung. 
= Die Haupttendenz des intelligenten Wirthſchafters bei 
dem Auffhwung aus einem geſchwaͤchten auf einen. Präfti- 
gen und reinen Zufland ber Grümbe iſt indeß ſtets auf mög» 
lichſt frühen geficherten Anbau ausbauernder Bodenkraft 
mehrender Futterfräuter gerichtet, der aber durchaus nicht 
gemagt werben barf,. bevor nicht Reinigung, Loderung und 
Kräftigung - der Aderfrume bis zur vollen Tiefe voraus⸗ 
gegangen if. Dan entwirft daher ‘gewöhnlich eine auf 
biefe ‚Bedingungen berechnete Vorbereit ungs⸗Wirth⸗ 
Schaft und macht den Uebergang zu ber den hoͤchſten 
Ertrags:Ueberſchuß · gebenden Wirthſchaftsart erſt nach er⸗ 
folgter Erfuͤllung iener Bedingungen oder man leitet gleich 
den Uebergang em, wie z. 8. 
auf Boden mit Eſparſettefaͤhigkeit IIten Grades aus 
der Dreifelderwirthſchaft in die Rotation: 4. Brach⸗ 
fruͤchte geduͤngt, 2. Sommergetreid, 3 — 6. Eſpar⸗ 
ſette, 7. Hafer, 8. Futtergemenge oder Brachfruͤchte 
geduͤngt, 9. Wintergetreid und 10. Sommergetreid. 
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Bor Allem ſucht man zur moͤglichſt frühen Yufnahme 
der Eſparſette einen oder mehrere Schläge durch vorzüg> 
liche Bearbeitung und Kräftigung vorzubereiten, wie bier 
8. und 9, um möglichft bald fichere ergiebige Futter: Erns 
ten. und aus bdiefen den größeren Düngerbebarf zu gewin⸗ 
nen, oder ed wirb ein befonderer für Luzerne oder Rothklee 
geeigneter Ader durch tiefes Pflügen und flarle Durchs 
büngung biefür zugerichte: So ſchwer auch in einer in 
allen ihren Zweigen herabgefommenen Wirthſchaft ber Ans 
fang zum Aufſchwung mit der Düngermehrung gemacht 
wird, fo abfolut nothwendig muß fie allen übrigen Opera⸗ 
tionen vorausgeben, weil ohne Kraft im Boden Saame, 
Arbeit und Zeit vergebend aufgewendet wir, \ 

ad 2. Am häufigften kommen Umbruͤche von Wald⸗ 
rodungen, Weiden, Wiefen und Debungen vor, die ents 
weder zur Erweiterung des Aderlanded oder zur bleibenden 
befleren Futterproduktion dienen follen. 

Dieſe Neubrüche haben die Eigenthümlichfeit, daß fie 
burch eine lange Reihe von Jahren keinen Klee tragen 
wollen, wenn fie auch zufolge ihrer mineralifchen Beſtand⸗ 
theile hiezu geeignet waren. | 

Wahrſcheinlich rührt diefe vorübergehende Kleeunfähige 
keit der Neubrüche theild von ber Koderheit der Aderfrume 
ber, durch welche fich diefelben im Allgemeinen und bie 
Baldrodungen insbefondere in den’ erftern Jahren nach 
‚ ihrem Umbruch außzeichnen, theils von bem Mangel ber 
alten Bodenkraft, welche erft durch. mehrjährige Durchduͤn⸗ 
gung, Bearbeitung und Durchluͤftung bis zur vollen Ziefe 
hergeſtellt werden kann. Deßwegen ift die Begründung 
einer ſelbſtſtaͤndigen Wirthſchaft auf derlei Umbruͤchen mit 
großen Schwierigkeiten verbunden und find ſoviele ſoge⸗ 
nannte Kulturanten, welche auf Oedungen, Weiden oder 
Waldrodungen eigene, in ſich geſchloſſene Wirthſchaften er⸗ 
richteten, zu Grunde gegangen. 

Mit lohnendem Erfolg koͤnnen ſolche Gründe nur von 
einem fchon im kraftvollen Betrieb ſtehenden Hauptgut aus 
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ungebrochen, bearbeitet, gebuͤngt und benuͤtzt werden, zu 
welchem Zweck auf den kleefaͤhigen Feldern deſſelben der 


Futterbau im Verhaͤltniß des Bedarfs für die Duͤngung ber 
Neubrüche vermehrt und dagegen auf biefe der Bau der 
Strobfrüchte, Wurzels und Knollen⸗Gewaͤchſe, welche dar 
auf gut fortkommen, ausgedehnt wird. 

Nur im Saatjahr gedeiht der rothe und weiße Klee, 
ſo Tange fie nämlich die Bebingungen ihres Gedeihens noch 
auf ber Oberfläche und unter dem Schatten der Heberfrucht 
finden, daher Klee im Saatjahr benuͤtzt auf Neubrüchen 
ungleich früher, als für mehrjährige Dauer, zum Schnitt, 
zur Weide oder Grünbüngung eingefchaltet werben kann. ' 

Se flärker und tiefer übrigens die Umbrüche bearbeis 
kt und durchbüngt werden, deſto früher werben fie klee⸗ 
fähig, während ihre Gradfähigkeit von dem Grad der Feuch⸗ 
tigkeit der Atmosphäre ober örtlichen Lage abhängt. 


Beifpiele von Uebergängen aus Neubruͤchen auf Markt⸗ 


Früchte und Futterkraͤuter: 


a) Hafer, Hafer, Kartoffeln gebüngt, Winterroggen mit 
Klee, Hafer, Brachfrüchte, Sommergetreid, Klee ꝛc. 

b) Hafer, Kartoffeln gebüngf, Rüben gedüngt, Lein 
oder Hanf, Wintergetreid mit Klee, Sommergetveib, 
Brachfrühte, Somm., Klee ıc. 


c) Hafer, Hafer, Brachfruͤchte, Futtergemenge mit Klee, 
Sommergetreid, Brachfruͤchte, Wintergetreid oder Som⸗ 
mergetreid, Klee x. 


Der erfte Umbruch, welcher fi) gemöhnlich in ſtark 
zuſammenhaͤngenden Schnitten umlegt, wird mit dem 
beſten Erfolg mittels Schneideggen in Querfahrten uͤber⸗ 
eggt und dadurch fuͤr die erſte Einſaat zerkruͤmmelt, waͤh⸗ 
rend deren Vegetation der geſtuͤrzte Raſen in Faͤulniß uͤber⸗ 
geht und alſo auch im darauf folgenden ober zweiten Be: . 
—— eine ſichere ergiebige Ernte ohne Düngung 
liefert, | 
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unm den Neubruch nicht ‚gleich zu erfhöpfen, laͤßt 
man nun eine Brachfrucht mit, voller Düngung folgen, 
wozu fich Kartoffeln und Rüben vorzüglic) eignen. Auch 
alle Halmfrüchte kommen auf Neubrüchen. fehr. gut fort. 

Man wechſelt daher. am gewoͤhnlichſten mit dieſen Pflanzen⸗ 
Klaſſen bis zur Anwendung einer ſtabilen Rotation mit 
dem Futterkraͤuterbau. 


„.ad 3. Die. größten Schwierigkeiten i in der Kultive . 


rung der zum Umriß beſtimmten Oedungen, Waldrodungen, 
und Weiden ergeben fil ich, wenn dieſe vom Wirthſchaftshof 
zu weit entfernt- liegen. Und gerade dieſe Faͤlle kommen 
am haͤufigſten vor, wobei auch die meiſten Misgriffe da: 
durch gemacht werden, daß gleich nach dem Aufbruch das 
Land entweder der natürlicen Berofung überlaffen ober 
- mit Zuttergräfern und Kräutern befaamt wird. Nur in 
feuchter Atmosphäre ober Lage kann beides gelingen, In 
trocknen Gegenden aber wird ſich dadurch zu lange keine 
und dann nur eine aͤrmliche Raſenmutter bilden, die gar 
oft geringer iſt, als die durch den Umbruch zerſtoͤrte war. 
Sollen ſolche Flaͤchen eine lohnende Produktion gewähren, 
ſo muͤſſen ſie ſolange unter Pflug und Duͤngung gehalten 
werden, bis fie die eine oder andere der ausdauernden 
Kleearten zu tragen. vermögen. 

Se vollkommener und duvchgreifenber bie Bearbeitung 
und Düngung vollführt wird,. defto ſicherer, größer und an⸗ 
‚ baltender wird der Produktions: Erfolg werden. Darum 
ſtellt ſich die zweckmaͤßige Behandlung folher Gründe als 
unausweichbar bar, wenn man den möglich höchften Erfolg 
‚erreichen will. 

Das. Verfahren hiebe iſt dasſelbe, welches ſchon oben 
ad 2 angegeben wurde. Nur wird hier ganz vorzüglich 
darauf gefehen, daß in ber moͤglich kuͤrzeſten Zeit die 
Gründe zur Kleefaͤhigkeit geſteigert werden, was nur bei 
ſtarker Bearbeitung des Bodens durch den Anbau geeig⸗ 
neter, in kurzen Zeitraͤumen aufeinander folgender Brach⸗ 
fruͤchte geſchehen kann. Erleichtert wird die Arbeit dadurch, 
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deß man fuͤr die beſchwerlichen Dingerfahrtm die’ fefte 
Straße oder bie Schlittenbahn des Winterd bemüht; geſtei⸗ 


gert wird die Neigung bes Bodens zur Kleeproduktion durch 


bie Anwendung von Mergel, Kalk, Aſche, Gyps, Schlamm 

und Lehm: und: auf. die wohlfeilfte Art bereichert wird bes 

Boden burch Gruͤnduͤngung. 

| Beifpiele hierüber: -.. 
4. Hafer, 2. Hafer oder Buhwehen, 4. Kart, r Bi 
. tezgetreid, 6. Sommergetr., 7. Klee x. ober, Br Som 
mergetreid und 6. Klee ꝛtc. 


As Hafer, 2. Kartoffeln, 5. Rüben, 4. Sormmergetseid 


mit Klee zur grünen Duͤngung, 5. Sommerg,, sro; 
fruͤchte, 7. Sommerg., 8. Klee ꝛc. 

1. Hafer, 2. Kart., 3. Somm., dann duttemoggen, % 
- Rüben, 5. Somm., 6, Klee’ ki 


ad a. Bei dem Vorherrſchen des Dreifelder Winth | 
fhaftöfyftems und bei den faft überall vorfommenden Erweis 


‚terunigen des Feldbaued dutch Kulturen und namentlich 


durch die Aufnahme der auöbauernden Futterfränter in ben 
Aderbau werben vielfeitige Aenderungen biöheriger ſelbſt ges 
orbneter Bodenbenügungsarten nothwendig, 

Sind die Gruͤnde bisher In Kraft und ‚Reinheit er: 
halten worden, alfo Heefähig, fo ift der Uebergang in jede 
andere‘ Bodenbenügungsweife Leicht und in Zürzefter Zeit 
zu bewerkſtelligen. Je weiter fie aber von dieſem Zuſtand 
entfernt find, deſto fchwerer iſt die Aufgabe bed zwecmaͤ— 
ßigſten Uebergangs -zu loͤſen. 

Viel zu. leicht nehmen. manche: Landwirthe bie Ums 
wälzung: ihres Felbau⸗Syſtems, ändern tagtäglich ihre 
Rotationen und würbigen das wichtigfte Geſchaͤft im Bereich 


‚der Landwirthſchafts⸗Wiſſenſchaft bis zur Taͤndelei herab, 


zum redenden Beweis, daß -fie felbft für die Bildung eines 
Wirthſchafts⸗Syſtems noch nicht reif find. - Ohne mit 
Klima, Boden, Menfchen, örtlichen, merkantilifchen, kurz 
zit allen. agronomifchen: und oͤkonomiſchen Beshältniffen 


„ui. 


Pd 
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——*— aufs Innigſte vertraut zu feyn, darf man 
ben Batı feines Syftemd noch nicht für vollendet halten; 

Ein Heller Blick wird zwar im allgemeinen Umriß 
den Tünftigen Wirthfchafts - Organismus oder deffen Träger, 
nämlich die Hauptzivsige ber vegetabilifchen und-animalis 
Then Produktion gleich erkennen, aber er wird darum noch 
nicht ſchon alfen Gliedern die bleibende Stellung und Form 
geben koͤnnen, ſondern dieſe vielmehr nach ben in einer erſt 
zu ordnenden Wirthſchaft oft wechfelnden Verhaͤltniſſen nur 
allmaͤhlig einrichten, bis aus den Vorbereitungen die 
entſprechendſten Gebilde der einzelnen Glieder und aus bie 
fen der. angemefjenfte Wirthſchafts⸗Organismue ſelbſt her⸗ 
vorgeht. 

Bei dem: nuebergang aus einer Bodendenägungsarf 
in eine andere ift ber allgemeinfte Fall der, daß die aus⸗ 
dauernden Zutterfräuter in den Feldbau aufgenommen und 
bemzufolge gewöhnlich auch die Sqlage vermehrt werden 
ſollen. 

Als Uebergangs⸗ Reyeln moͤgen folgende Saͤtze beach» 
tet werden. 


a) Man lerne vor Allem den Zuſtand bes Guts in je 
ber Hinficht genau kennen. Dazu führt die umfich- 
tigfte Uebernahme des Guts und das volllommenfte 
Auffaſſen der Nugungsfähigkeit der. Nutzungsobjekte. 

b) Nachdem der Nugungszuftand der Wirthſchaftszweige 
Mar erkannt ift, wird der Wirthſchaftsplan oder die 
Bodenbenuͤtzungsweiſe entworfen. 


0) Aus der Vergleichung des entworfenen Wirthſchafts⸗ 
Plans mit dem Nusungszuftand der Wirthfchaft er» 
Pennt man ben Abgang oder Bedarf der zur Erreichung: 

’ des vorgeftedten Ziels erforberlicheri Mittel. Das 
Refultat der Vergleihung bed Bedarfs der Betriebs⸗ 
Mittel mit den Vermögens: Werhältniffen des Wirth: 
ſchafters entfcheidet vorzüglich über das beim Ueber: 
gang in eine andere Bodenbenuͤtzungkart anzuwen⸗ 
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dende Verfahren. . Kann. berfelbe ungehindert: ;bie 

. WBebürfniffe beiſchaffen, ſo gelangt er auch in ber 
‚türzeften Zeit zum Uebergangsziel. Iſt er aber in 
feinen. Mitteln befchränkt, ſo verzögert fich. ber Ueber: 
gang dadurch, daß er die zur Beſtreitung des grös 
Gern Aufwands erforderlichen Geldmittel durch den 
Bau eintraͤglicher Marktfruͤchte gewinne. Den zum 
Uebergang nothwendigen groͤßern Aufwand aus der 
Wirthfſchaft ſelbſt zu erwerben,- alfo ohne Vorſchuß 
aus einer andern Kaſſe den Zweck zu erreichen, ge⸗ 
hoͤrt zu den ſchwierigſten Aufgaben eines Landwirths, 
deren Loͤſung nur von der ausgebildetſten Intelli⸗ 
genz erwartet werden kann. 4 


9 Das erfte Augenmerk muß beim Entwurf bed Ueber: 
gangs auf geficherten hinreithenden Zutter-- und Streus _ 
Bau gerichtet feyn. Man kann jede ſpaͤtere Verle⸗ 
genheit durch Misernten, mislungene Suaaten, Sto⸗ 
ckung des Abſatzes, Hagel. und andere Ungluͤcksfaͤlle 
ohne Erſchuͤtterung des Zortgangd des Wirthſchaftsbe⸗ 
triebs ertragen und felbft- die forcirteſten Uebergaͤnge 
durchführen bei gefüllten Heuboͤden. 
Zuttermangel ift vrüdenbet, als Geldmangel. Je⸗ 
ner kann, wenn er wenigſtens in der-Umgeyend allge⸗ 
mein iſt, nicht mit Geld: ausgeglichen werden und hat 
gewöhnlich auch den Geldmangel in feinen. Gefolge, 
während ber letztere leichter erfeßt werben kann und 
jeder Betriebs⸗ Vorfihuß in ven gefüllten Vorraths⸗ 

- Räumen und. Stälen WBürgfchaft findet... 

e) Matt übergebe ven Saamen nie einemin Hinficht auf 
Kraft oder Schwäche zweifelhaſten ſondern ſtets nur 
einem wohl zubereiteten Ader. : Eine: zu ſchwache 
Saat kann nicht mehr ausgebeſſert werden und man 
muß ein’ volles Jahr warten, bis bie Gelegenbeit 

| wieberfehrt, aus dem gemachten dehler praftifche 

Lehre zu Aiehen. 
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f )Nur keine plögliche, grelle Uebergaͤnge! Die Birtfam 
©: „feit der im Bereich der. Landwirthfchaft thätigen Natur⸗ 
: und Kunſtkraͤfte entfaltet fi) in almähligen Fortſchrit⸗ 
ten nach Geſetzen, die ohne empfindliche Strafe nicht 
verletzt werben bürfen.: Je genauer man die natür- 
üichen Eigenſchaften der zu waͤhlenden Pflahzen hin⸗ 
: 7° Fichklich ihrer Aufeinanderfolge und ihrer Forderungen 
- an Boden und. Klima kennt, deſto naturgemäßer wird 
"man bie Folgeordnung: zu ftelen im Stand feyn. 
8) Eined der wefentlichften Erforberniffe bei dem Ents 
wurf einer Rotation und bed Webergang3’von der ei» 
nen auſ die andere befteht im fchnellen, richtigen Auf 
faſſen der: Hauptprobuftiondzweige, welche nach den 
Lokal⸗Verhaͤltniſſen die Haupterträgniffe des Wirth: 
ſchaftsbetriebs bilden ſollen. Sind biefe einmal be 
gründet, fo wird jede Xenderung und jeber Ugbergang 
feicht und ohne Gefahr unternommen. 
: bh). Wenn fchon zur Leitung des Betriebs eine geord⸗ 
...neten Wirthſchaft umfaffende Keuntniffe. erfordert 
< :.„.mwetben,. fo ift dieß noch weit :mehm, hei weſentlichen 
Aenderungen in der biöherigen Einrichtung. der Fall, 
7 Wer nicht. mit geuͤbtem klaren Blick den ganzen Or⸗ 
ganiomus der Wixthichaftzu durchſchauen im Stand ift, 
„i ı wirb, Gefahr Laufen;,.. hei der: Modifikation ;einzelner 
... Bibeige: die Harmonie bed. Organiämun zu ſtoͤren und 
. ben Fortgang des Betriebs aus dem Geleis zu brin- 
„gar. :Nur der durch Erfahrung und Wiſſenſchaft zur 
Intelligenz gereifte. Zandmieth wird jeder Anderung 
‚unter allen, Verhaͤltniſſen bir vortheill alczſta &ichtung 
zu geben verſtehen. m 
- Die folgenden Uebergänge bienen nn Genie 
| tion, und zwar: 
| -L aus einer Dreifelderwirthſchaſt mit "reiner Zrache i in 
eine 6 Belderwirihfchaft mit benügter Brache, naͤmlich 
1. Kartoffeln *, 2. Winterroggen, 5. Hafer, 4. 
Klee, 5. Winterweizen * und 6. Gerfte, 
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Bei poraußgegangener gebingter ache ift F ucben 
gang in eine 6, 9 und 12 cc. ſchlaͤgige Wirthſ aft nie 
Schwierigkeiten unterworfen, die ſich erſt beim Uebergang 
in eine Bodenbenügungsart mit ungleicher Zahl ber Schläge. 
und bei. der Aufnahme von Kulturen: in die Notation datz 


ven, | wie die "folgenden Beiſpiele zeigen. : EEK Bi ” 
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| Das bei. den Uebergaͤngen zu beobachtende Verfahren 
| site fich übrigens nad) folgenden Regeln : | 
4. Vor Allem werben die von bar norauögegangenen 
' Düngung am weiteften entfernten Schläge eingereiht, 
Ä wie 2 unb 5 bei IV. dam 
2. werden jene Schläge gebildet, bie fich nach dem bis⸗ 
herigen Fruchtumlauf am leichteſten einreihen laſſen, 
| wie 4, 6 und 7 bei IV. 


5, Die noch übrigen Schläge (3 und a bi IV. ) wers 


ben fih dann ohne Anftand fügen, zumal bie de 


| Düngung. näher liegenden auch leichter formirt 

werden. | 
4. Kommen aber Früchte von ber Düngung zu weit ent» 
font zu ſtehen, wie bei 3 im Jahr 1832 die Som: 
| merung nach Winterung, fo. werben entweder bie 





Brachfruͤchte ſtaͤrker, als fonft, ‚gebüngt, ober ed wird. _ 


Klee unter die darauf folgende Winterfrucht gefäet 
. und im Herbſt zur Gründüngung untergepflügt. Bei 
der Sommerung bed Schlages A bei IV. im Jahr 
1851 nach Sommerung ift berfelbe Sal. Diefe 
Sründüngungen finden bei allen Webergängen, zumal - 
mit Klee auf Feldern, die nie oder lange vorher kei⸗ 
nen Klee getragen haben, die beſte Anwendung. 


5, Zu ſchwache Schläge werden auch mit Stallduͤnger 
ober Kompoft unterftüt, daher für alle Faͤlle die Vor⸗ 
forge für Düngervorräthe den mit größerem Dünger 
bedarf verbundenen Aenderungen ber deldbauSyſteme ” 
borauögehen muß. | 

6. Bei der Aufnahme von Neubrüchen in die Rotation 
muß man beruͤckſichtigen, daß ihre natuͤrliche Kraft 
anfangs nicht erſchoͤpft, der Klee nicht zu fruͤh auf⸗ 
genommen werde und daß man in den erſtern Jah⸗ 
ven benfelben ja Feine Hauptfrucht anvertraue, deren 
ſiheres Gedeihen mit Verlaßlighkeit nicht erwartet 


! gr 
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werden kann, weli ſie gar oft taͤuſchen und ſolange 
die Adertrume nicht durchlüftet und mit Düngerfraft 
durchdrungen if, in ihter druqtdattrit zweifelhaft ſich 
zeigen. iv. 
.. 


B. Darſtellung des ¶Wirthſchafte Organtsmus 
im Betriebs⸗ Entwurf. 


Durch die Feſtſtellung der Verhaͤltniſſe der Betriebs: 
Erforderniffe unter "fih und zum Betriebserfolg find die 
Glieder des Wirthfchaftd » Organismus gebildet und Karak⸗ 
‚ter und Form, mit welchen er unter den werfchiedeflen Orts⸗ 
Berhältniffen ind Keben teten kann, durch bir Rotnfionen 
im Allgemeinen bezeichnet. 

Auf den Grund bdiefer Berbäftniffe: kann fi 4 zwar 
der Landwirth den Organismus für ſeine Wirthſchaft ſelbſt 
bilden, weil aus dem bekannten Karakter der Wirthſchaft die 
. Formation der Glieder. und des ganzen Körpers fich gleich» 
| fam von felbft ergiebt. 

"Allein durch die- Art des Verfahrens, bei. der Berech⸗ | 
nung der Verhaͤltniffe und Durch die Ordnung, in welcher 
die berechneten Größen: aufeinander ‚folgen, wird erft der 
Weg gezeigt, auf welchem die einzelnen Theile am rechten 
Platz und in ber echten Größe für ſich und im nothwens 
digen Verhältnig zum Ganzen aufgeftellt werden follen. 
Man wählt daher eine Wirthfihaft, und berechnet hies 
für die Größen ber Betriebö:Erfordernifle- und des Erfolges 
hieraus im Material und Geld, Daraus formiren fich 
dann bie einzelnen Hauptbetriebszweige, Pflanzenbau, Vieh⸗ 
zucht und Hausbhalt und bilden in ihrer beziehungsweiſen 
Verbindung, in ihrer. Dreieinigkeit , 5 


..... den wirihföäfte: ‚Orgahiömns; . \ 
| ie e Berfoffung- -oder ben Berichten, in welchem die 
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| Aufgabe Liegt, bie wahrſcheinlichen Bewirthſchaftungs⸗Re⸗ 


fultate der Zukunft in Größen darzuſtellen. 


Im Fortgang einer geordneten Wirthfchaft geben im: 
mer bie Betriebs⸗-Reſultate ber. .verloffenen Jahre bie 
Vahrſcheinlichkeits ¶NRechnung fuͤr dad naͤchſtfolgende 
dahr. Wo aber ein ſolcher Anhalt nicht vorliegt, kann, 
wenn Zeitverhaͤltniſſe weſentliche Aenderungen in den Haupt⸗ 
betiiebszweigen nothwendig machen, nur bet Betrieböplan 
das Bild der Zufunft zeigen. Ä ‚ 

Schwierig und ‚wichtig ift indeß die Aufgabe, die Be ur 
hiebös Refultate einer Wirthfchaft der Wirklichkeit der Zus 
kanft möglichft annähernd zu beſtimmen; .fchwierig,. weil 
Aufwand und Erfolg von fovielen aͤuſſern nicht im Bereich 
der Willkuͤhr des Landwirths liegenden Einflüffen abhängt, 


und wichtig, weil auf die Loͤſung dieſer Aufgabe die wich⸗ 


fieften Ianbwirthfchaftlichen Unternehmungen gegründet wers 


den, als: der Erwerb. von Landgütern, Aenderungen in der 


biöperigen Betrieböwelfe, die Vornahme opn Kulturen ꝛtc. 


Nur klare Erkenntniß der beften Wahl der Produk: 
fionß» Gegenftände. und Produktiond- Mittel, tiefe Einficht 
in dad Sneinandergreifen der Urfachen und Wirkungen im 
Virthſchafts⸗Organismus, reife, unkeſangene Beurtheilung 
der zufaͤlligen und nothwendigen Aenderungen in demſelben 
und genaueſte Ktenntniß: der Lokalsverhaͤltniſſe einer Wirth⸗ 
ſchaft, kurz, Erfahrung und Wiſſenſchaft — zur Intelligenz 
geſteigert — geben allein die Befaͤhigung, den vortheilhaf⸗ 
teſten Wirthſchaftsbetrieb unter allen ‚Berhältniffen zu ents 
werfen. Diefe Befähigung bildet daͤher auch in der Intel⸗ 
ligenz des Landwirths den Hochpunkt. 


Dagegen bleibt es das groͤßte Ungluͤck für den Wirth⸗ 
Ihafter, wenn er felbft nicht im Stand ift, feiner Wirth— 
ſhaft die befte Verfaſſung zu geben. Er iſt dann fremd 
iu Haufe und in feinem freien Beſitz ber Sklave des 
Schlendrians nder der Meinungen Anderer; zu ſchwach, um 
Ielbft frei fich zu bewegen, ftügt er ſich auf jeden, der ihm 
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am naͤchſten ſteht, wird misbraucht und zur Beute feiner 


Umgebung. \ 
- Darum liegt ſoiel an der Erwerbung jener Kennt⸗ 


niſſe, die den Landwirth befähigen, den vortheilhafteſten 


Betrieböplan für feine Wirthſchaft Felbft zu entwerfen, ober 
die erforderlichen zeitgemäßen Modifikationen vorzunehmen, 

Um der Wahrheit der Anfäge am naͤchſten zu kom⸗ 
men, wählen wir zur Darftellung des Wirthſchafts⸗Orga⸗ 


nismus unfere eigene Wirthfchaft in Hard mit dem Durch⸗ 


fhnitt mehrjähriger Betriebs » Reſultate. 
War auch die Größe der einzelnen Betriebözweige in 
der Wirklichkeit bald größer bald Kleiner, als fit der Bes 
trieböentwurf enthält, fo find doch bie Ziffer im Durchfchnitt 
aus ben biäherigen Betriebs⸗ Refultaten gezogen, alſo 
auf Wahrheit geftügt. | 
Da die ganze Einrichtung einer Wirthfchaft aus dem 


.Zuſtand der agrongmifchen und oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſe 


— 


eines Landguts ſich entwickelt, ſo wird vor Allen noth⸗ 
wendig 


A. von der Beſchaffenheit des Beſis handes 
genaue Kenntniß zu nehmen, dann hierauf geſtuͤtzt 

B. die Wirthfdafts-Einrihtung 
zu begründen, | | 


A. Beſitz ftand. 


Mit Anfang des Monats Oltober 1832 wurde und 
die Landwirthſchaft des Ritterguts des koͤnigl. Kaͤmmerers 
und Reichsraths Freiherrn Karl v. Lotzbeck auf 8 Jahre 
in Pacht gegeben. Zur Wuͤrdigung des uͤbernommenen 
Beſitzſtandes hinſichtlich feiner Qualiſikation für die Außs 


u übung bes landwirthſchaftlichen Gewerbis muß nun die Be⸗ 


ſchaffenheit 


. ee rg — EEE Pe EEE ge er - - 
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a) ber Gründe, h) ber Gebäude mit den Waſſerleitun⸗ 
gen, c) ber Rechte und Laften und d) der klimati⸗ 
ſchen, ſtatiſtiſchen und übrigen öfonomifihen Verhaͤlt⸗ 
niſſe erhoben werden. 

ad a. Der Bruͤndekompler umfaßt 4. bie 
Selber, 2. ‚bie Wiefen, 8, bie Teiche, 4. die Weiden und 
5. deu Garten. 


4. Die Selber liegen in A Aotheifungen i in der Naͤhe 
des Wirthſchaftshofes mit 270 Morgen und erheben ſi ch 
zu Huͤgeln mit Abdachungen nach jeder Richtung hin. 
Aus mildem Lehmboden beſtehen 210 Morgen und 60 Mor: 
gen ded Mühbergs aus Ichmigem Sandboden mit Quarz: und 
andern kalkloſen Kiedarten. Jene fliehen nach dem Steuer: 
Katafter in der Tten bis 10ten BonitätssKlaffe und viele 
in der Sten. Von den ausbauernden Zutterfräutern ge⸗ 
deiht Rothklee, von ber Feuchtigkeit der Atmosphäre begün: 
figet, auf den Schlägen mit Lehmboden vorzüglich. Kür 
Euzerne find nur wenige Felder geeignet, die aber auch 
bereits hiefür zubereitet find. Die Unterlage der meiften 
Leder beſteht aus Thon mit ‚einer großen Zahl von ſoge⸗ 
nannten Naßgallen. Die übrigen Felder ruhen theild auf 
talftofen Kießfchichten, theild auf rothem Flußfand. Kon 
den Marktfrüchten trägt der Boden mit- Sicherheit Winter: 
tepd, Lein, Hanf, Winterroggen, Sommerroggen, Gerfle, 
Hafer und Erbfen, auch den braunen Spelz und den Barth: 
weizen, beide aber nicht immer ohne Brand, dann Kartoffeln 
und Rüben. 


ad 2. Die Wief en des Hauptgutd liegen, mit 


geringer Ausnahme, gleichfalls in ver Nähe des Wirth. 


ſchaftshofes und größtentheild zwifchen ben Feldern im 


. al, aus denen: fie den Wäafferabfluß aufnehmen. 90 


Dorgen koͤnnen bewaͤſſert werden. 60 Morgen haben 
humusreichen Sand⸗ und Lehmboden ‚und. ſtehen in ber 


en bis 12ten Bonitaͤts⸗Klaſſe, die uͤbrigen beſtehen theils 
aus Moorboden, theils aus zaͤhem kalten Thonboden mit 
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der aten bis sten Bonitaͤts⸗ Klafie Im ganzen find in 
der Nähe 60 Morgen 3 mädig und: 80 Morgen 2 mädig, 

ad 3. Zur Weide diente in- den erſtern Jah⸗ 
ven vorzüglich eine, Waldrodung:: Von 137 Mörgen, 
Reißelgehau genannt, bie 3:Stumbe-weit von Hard ent: 
fernt liegt. Nach dem Walbabtrieh: murde vor 6 Jahren 
die ganze Kläche gepflügt und mit Hafer bebaut. Hievon 
wurden 27 Morgen biöher unter Pflug und Düngung ge 
halten und die übrigen 110 Morgen zur Weide benügt, Der 
weiten Entfernung wegen wird aber- auch, der Eultivirte Theil 
mit verfchiedenen Kleearten zur zweimädigen Dauerwieſe nie 
bergelegt, zumal die Graswüchfigkeit der ganzen Fläche auffals 
lend groß ift. Die in feuchter Niederung liegenden Theile mit 
40 Morgen find gleichfalls zu 2 mäbigen Wieſen zugerichtet 
und 40 Morgen werben in den erſten Wochen des Fruͤhjahrs 
zur Schaafweide und dann noch zur einmaͤdigen Wieſe be⸗ 
nuͤtzt. Als ſtaͤndige Weide bleiben nur mehr 10 Morgen 
auf. bem Hauptgut, welche Feine andere Nutzung zulaſſen. 


ad A. 9 Reiche nehmen einen Flächenraum von 
26 Morgen ein, werben auf Fiſchzucht benügt und liefern 
uͤbrigens dad Waſſer für Die berrichafsliche Mahls und 
Sägmühle. ., 
.n ad... Der Garten haͤlt 3 Morgen und giebt den 
Bedarf an nSemüß für Die, Dienſtboten und den Paqhter al ab. 


gufammenſtellung 


Aecker. 270 Morgen, 
.. Wieſen 5 maͤdige 60 M. 
EEE 2 maͤdige 17T | 
vor e. j 
4 maͤtige 40. 247 J 
j " Teiche “ 4 OD eo. . J .“o . 26 73 
. Garten 3 
Beide un Kulturen . 70 
* | 7586 Morgen. 


| bem Pächter zu feiner und bed Verwalter Wohnung der 


— — — — — — — — — — — — 
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ad b. Gebaͤude. -Wom bertfchaftlicken Schloß ift 
erſte Stod eingeräumt. Zur ebenen Erde befinden fich die 


Lokalitaͤten für die Wohnung ynd- Unterhaltung der Dienſt⸗ 


boten, für die Aufbewahrung ber Handgeräthe, dederge⸗ 
ſchirre, Eifen:, Mehl:, Brod⸗ und anderer Vorraͤthe in ge 
wölbten Räumen, dann die Bräuerei, Schaͤflerei und Wag⸗ 
nerei. Die Oekonomie⸗-Keller haben einen Raum von4 
bis 5000 Kubikfuß und die Speicher: faffen: 5 bie 608. 
Schaͤffl Koͤrnerfruͤchte. 

Zur Aufbewahrung der Kartoffelorrůte ſu nd audı noch 
in der Branntweinbrennerei und in dem BräuereisKeller 
eigene Raͤume und nur bei fehr-reichficher Ernte verwahren 
wir einen Theil in den ©, 1360 Bd IL. befcpriebenen 
Mieten... . 

Der durchaus gewoölbte Stall, an daß Schloß ſtoßend, 
enthaͤlt unter einem Dach in verſchiedenen Abtheilungen 
ben Raum für 14Pferde, 414 Ochſen, -56 Kühe und 20 
erwachfene Schweine. mit Heuboͤden für bie Aufbewahrung 
des gelfammten Futter-Bedarfs biefür. . 

Die Scheunen mit zum Theil tief liegenden Zaffen 
nehmen bie Ernte faum auf. und wir find manchmal zur 
Anlage von Zeimen gezwungen... 

Die Branntweindrennerei und Schmidte befinden ſich 
im aͤuſſerſten Theil der Defonomie-Gebäude und ſind ge⸗ 
gen Feuersgefahr weniger, ald die übrigen Abtpeitungen 
gefichert. 

Der Schaafftall liegt vom Kompler der Scloß⸗ und 
Oekonomie-Gebaͤude einige 100 Fuß weit entfernt und 
enthält nur den Raum für.6—700 erwachſene Schaafe, 
daher zur Haltung des in den Betrieböplan aufgenommes 
nen. Beſtandes noch ein Nebengebäud benügt wird, 

Alle Gebäude ohne ‚Ausnahme haben wir in einem 
Zuſtand übernommen, der in jedem Jahr fo bedeutende 


Reparaturen nothwendig macht, daß der Aufwand hierauf 


— 


zur großen Laſt geworden iſ— wozu noch die immerwaͤhren. 


R 
ui... . 
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ben Außbefferungen der ‚Bafferleitungen kommen, ‚welche 
ben Waſſerbedarf aus einem gegen 4000 Fuß weit ent 
fernten Bufammenfluß mehrerer Quellen in das Schloß, in 
die Ställe und Brennerei führen. | 

ad c. Bon den nugbaren Rechten ruhet auf dem 
Gut das Recht, braunes und weißes Bier zu bräuen, Malz 
und Effig zu bereiten, Branntwein zu brennen und Bier 
zu ſchenken. Auf die Ausübung der Bierbräuerei mit der 
Bierſchenke verzichteten wir, nachbem wir und bed zu ges 
singen Abfages wegen von dem Nachtheil des Be 
triebs überzeugten und fegen nur noch bie Bereitung bes 
weißen Bierd, Eſſigs und Malzes zum eigenen Bedarf und 
die Branntweinbrennerei noch fort. - 

Die auf der Landwirtbfchaft Laftenden Steuern 
betragen nach ber weiter unten noch folgenden fpeziellen 
Audzeige auf ein Simplum gegen As fl., alſo auf 4 
Simpla 180 fl. 

Der Zehent wurde in früheren Seiten fhon auf 
bie jährlihe Abgabe von 9 Klafter Brennholz an bie 
Pfarrei zu Reinhartöhaufen firirt und berechnet ſich zu 
5 fi. per Klafter auf a5 fl. 

Die baaren Kommunal» Abgaben aller Art 
mögen fih im Ganzen auf 20 fl. belaufen. 

Eine der größten Laften befteht in. der Unterbal: 
tung der Straßen. Kon dem Zuß des Keidenbergs, 
ald dem Anfang des gutöherrlichen Eigenthums, bis Harb 
beträgt die Straflen: Länge eine halbe Stunde und von 
Hard bid zum Neißelgehau gleichfalls eine halbe Stunde, 
Auſſerdem ziehen fih von Hard aus in mehrern Richtuns 
gen durch die Fluren Straßen in den Wald, Nach beim 
mäßigften Anfchlag werben jährlich gegen 600 Klafter 
Brennholz, ohne Abholz, Werk: und Bauholz auf den be 
zeichneten Straßen von den zunaͤchſt liegenden Gemeinden 
abgeführt, wodurch faft in jedem Jahr Siefelben grundlos 
werden, alfo auch in jevem Jahr vepärirt werden müffen. 


x 
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add. Die Gründe: von Herb llegen gegen 200 FJuß 
höher, als dad nahe Bertahthal. Diefer Umfland und bie 
Umgebung von Waldungen in allen Richtungen nach weiter 
Serne hin, fo wie 27 Quellen, bie aus ben Feldern und 
Biefen entfpringen ‚, bewirken Kälte und Zeuchtigkeit im 
Boden und in der Atmosphäre, befonder& aber fhnellen 
Temperatur s Wechfel von der Wärme zur Kälte in bem 
erften Monaten der Vegetationszeit. Hagel⸗Schlag iſt ſehr 
ſelten, weil ſich die Hochgewitter entweder dieſſeits der Huͤ⸗ 
gel und Wälder in das Wertach⸗Thal, oder jenſelts ben 
felben in das Mindelthal ziehen. 

Hard liegt entfernt von Augsburg 6 Doftflunden, von 
Enndöberg 6, vom Landgerichtäfig Schwabmünden 2 und 
von der Hauptflraße von Augsburg nah Kempten 1 Poſt⸗ 
kunde. Tagloͤhner koͤnnen von ben nahen DOrtfchaften 
Reinhartöhofen und Reinhartöhaufen nah Bedarf in Ar⸗ 
. beit genommen und nach Willkuͤhr enflaffen werben, 

Die Werkleute, als: Schmidt, Wagner, Sattler, 
Schäfler, Seiler, Maurer, Zimmerleute, Slafer ıc. wer⸗ 
den auf die Zeit bed Bedarfs im Taglohn gehalten. 

Maſtvieh, Kälber, Wolle, Schaafe, Branntwein, 
Setreid, Delfamenıc. werden nach Augsburg abgefebt. 

Brenn, Baus, Werk und Strafen Holz wird aus 
den berrfchaftlichen Waldungen bezogen, Eifen von Schweib⸗ 
münchen, Kalt von Großaitingen, Mauerſteine von ver 
herrſchaftlichen Ziegleret ıc. 

Harb ift übrigens von lauter armen Ortſchaften ums 
geben und dad Eigentbum vor Diebereien in großer Ges 
fahr. Die Garben auf den Feld werden entwendet oder 
wie es zur Erleichterung des Transportes beim Feefen ſchon 
geihah, gleich auf dem Acker ausgedroſchen, fogar das Heu 
auf den Schobern wird weggetragen. Alle Eiſengeraͤthe, 
Seile, Stride, Säde, Leinwand, Brennholz, kurz alles 
dewegliche ‚Eigenthum darf kaum aus dem Aug gelaffen 
werden. Auf Mache, Auffiht und Spähe bei Tag und 
Nacht ift demnach der Aufwand nicht unbedeutend, fo wie 
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die Ginhaltung ber frengften Ordnung in der Aufbewah⸗ 
gung der. Geräthe und ‚die Erhaltung: der genaxeften Kennt: 
niß des Beſtandes der Materialvorraͤthe zur. unerlaßlichſten 
Bedingung der Wirthſchaftsfuͤhrung wird⸗ 

Auf den Grund dieſer nur im Allgemeinen kurz be⸗ 
zeichneten Verhaltniſſe winde der Wirthſchaft die folgende 


B. Betrichs-Einrihsung 


gegeben in Hinſicht auf 


J. die Benügung ber Grimde, 
-II. den Bedarf: an Dünger, : — 
. 111. die Gewinnung ber Düngerfobrifationg-Dateriatien, 
IV. den Bedarf an Arbeitövich und Futter: und. Streu 
Materialien biefür mit der Dünger: Produktion, . 
V. den Bedarf an Düngervieh zur Erzeugung bed Duͤn⸗ 
gerbedatfs aus ben Düngerfabrifationd Materialien, 
VI. den Bedarf an Dienftboten und‘, an Konfumtibitien 
Meer, -. 
VII den Bedarf an menſhen· und oebamn— Tage 
| Arbeiten, : 
VIII. den Vieh: Etat, 
- IX, den Material Etat. und 
A. ben Geld» Etat, .. 


1 Benägung d der Sründe, 


Die Feuchtigkeit des Klimas, . ‚bie. ‚günftigen Wieſen⸗ 
Waͤſſerungs » Gelegenheiten und die Anlage :ber ‚Felder zur 
Kleeproduktion bewirken eine fichere, reichliche und wohl: 
feile Zuttergewinnung, auf welche. befondere Yufmerkfam- 
keit verwendet wird. Zur Beforgung der Wiefenwäffe- 
rungs⸗ Anſtalten wird ein eigener Arbeiter ‚gehalten, Aue 
Moodſtellen der Woorwieſen werden mittels der S. 55. 
Bd. IT. bezeichneten Schneideggen und--Hohlfurcher von 
Zeit au Bei bearbeitet, bie ſchwaͤchern Theile der Waͤſſe⸗ 
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rungswieſen init einem fluͤſſigen Auszug aus einein in ber 


Nähe derfelben in Grußen gelegten wohl zergangenen Stall⸗ 
duͤnger in der Art befruchtet, daß das Waffer in bieſe 
Stuben geleitet ,_ die Mafle in biefen aufgerührt und bie 
damit gelhwängerte e Slüffigkeit dann den Fraftlofern Streifen 
zugeführt. wird, bie nicht bewäfferbaren Wiefen mit Kom 
moft gebüngt und insbeſondere bie entfernteften, am Wald 
faum gelegenen Falten, auf Thon ruhenden Wieſen⸗Theile 
im Fruͤhjahr und im Herbſt gepfercht. Soweit demzufolge 
die natuͤrliche Produktion noch. lohnend geſteigert werbein 
kann, werden vor Allem die hiezu dienenden Mittel ans 
gewenbet. ' i 

Sm kuͤnſtlichen Zutterbau ſpielt der rothe Klee i in nd 
eine Hauptrolle, da derfelbe auf der dortigen Feldern vie Beh 
dingungen feines Gebeihens im vorzirglichen Grab findet; 
Sir die Luzerne ift jebe Parzelle zubereitet‘ worden, auf 
der auch nur einigermaßen dad Gedeihen derſelben erronrtel 
werden kann, zumal viele Stuͤcke vorhanden find, die ſich 
ihrer Lage wegen in die Rotativn nicht einreihen laſſen. 

Die erſte und withtigfte Stelle im Feldbau nimmt 
die Kartoffel ein, weil ſte am fi heiften gedeiht, zur Brand 
weinfabrikation verwendet, bisher die größte Rente "gegeberf 
hat, und für das Melkvieh, die Arhejtsochſen, das But] 
vieh und die Schweine in der Schlempe das vortrefflichfti 
Zuttermaterial füge ſich word das wirkſamſte Auflöfunggs und 
Berbefferungsmittel fuͤr die uͤhrigen Butterfloffe  tiefgrt. 
Den Kartoffeln reihet ſich der Winterreps an, füg‘ 
den gleichfalls alle‘ Schläge geeignet ſind und der an big 
umliegenden Delmüplen gleich nach deljen Gewinnung im 
mer vortheilhaft abgelegt werden kannnn. : 

Von Hanf, Lein und Ruͤben wird nur ber Wirth⸗ 
ſchaftsbedarf gebaut!” Winters und Seinmerroggen wird 
ungemein flrohreih und muß daher ben Streuſtroh Bebarf 
tiefen. Von den Winter-Weizen⸗Gattungen blieb bis⸗ 
her der Bartweizen vom Braude moſtens frei und edant 
nach Winterreps vorzuͤglich. 5 
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y;. Unter Berüdfichtigung dieſer Berhältniffe wird daher 


das Ackerland, zu 20 Morgen jeder eolag in folgenden 
Üntationen benügt und pas ER 


[22 
7 


Ernte per Morgen an 


pe . En " Köcnern Wur 
.. Pe ae ’ , roh 


zein u. Knollen. u Sraut 


a) auf dem Hauptfelb mit 
: mildem Lehbmbodeg 





.. 4. Kartoffeln gebüngt -. . » 8 
2. Sommerzoggen . - . = 19 
5. Sle. + 0 0 000 0. 40 
A, Klee. 2.2 000000 20 
5. Winterreps gebüngt . . 20 
6. Wintrweisen . . ... 20° 
7. Sommerroggen . . » 17. 
.. 8. Kartoffeln 10M.. . - 8 
u. ‚Runkelrüben 40M. . 8. 
ö. Gerſte mit Klee. 13 
Erbſen. 17 
40: Erbfen mit Hafer Safe. .| * 
) uf bem Mühlberg mit | 4. 
geringem Rothkleebodenſ 
Kartoffeln geduͤngt . 8 
: 2. Winterroggen mit Klee.. 20 
3. Hafer. — 0. 15 


Die —* ber Schläge wird in folgender At 
vorgenommen. :. - 
. ade Auf dem Hauptfeld wird der Schlag 10 
nach der Ernte in. moͤglichſt breite Beete oder zur Ebene 
gepfluͤgt und noch im Herbſt über die Quer geeggt, im 
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Winter ber Dünger im felfchen, noch. nicht- gerfeuten A 
Rand. aufgeführt. und gleich gebreitet. Möglicht fruͤh, 
den vom 10tem April an, beginnt die Kartoffeleinlage, 
Denn wir überzeugten und aus wiederholten Beobachtun⸗ 
gen, ba jene Kartoffeln, die am früheften gelegt wurben, 


auch dann, wenn.ihre erften Audtriebe vom Froſt getoͤdtet 


wurden, doch allzeit früher reiften, als die fpäter gelegten, 
Die Kartoffel-Saat:Beftelung felbft wird nach der S. 4137 
Bd. IL. angegebenen Verfahrungdweife vorgenommen mit 
befonderer Ruͤckſicht auf feichte Einlage und vonlommene 
Dedung mit Dünger, weil wir immer in. feichten Zurchen 
merklich größere Ernten machten, als ˖in tieferen und die 
während dem Winter der Atmosphäre ausgefeht geweiene . 
und vom außgebreiteten Dünger beftschtete oberſte Erd⸗ 
ſchichte ſammt dem Dünger in die Saatfurche gerecht, 
diefe mit faft lauter Pflanzen: Nahrung fült. Die Be 
ardeitung während ber Vegetation nach S. 129 und bie 
Ernte nah &. 151 —136 Bd. II, mit der. Bemerkung, 
daß dad Auspfluͤgen der Kartoffeln mittels bed Kartoffel: 
Ernte : Pfluges und das Auflefen: im Accord um den 10ten 
Strang oder 40ten Theil der Knollen⸗Ernte gefchieht. Die 
Aufbewahrung theils in Kellern, theils in den ©, 158 
Bd. II. bezeichneten Schuppen. : Da im Accord seines 
Aufleſen ber Kartoffeln durch Zertheilung der mit. dem 
Erntepflug aufgeworfenen Schnitte oder Erdſtreifen bedun⸗ 
gen iſt, ſo wird im der Regel das Nachpfluͤgen uͤberfluͤſſig 
und nur auf. Schlaͤgen mit: bindigerem Boden laſſen wir 
noch die Egge folgen. Die noch im Boden zuruͤckbleiben⸗ 
den Knollen finden die Schweine, die nach der Ernte auf 
die Kartoffelfelder getrieben werden. 

Auf die fuͤr eine Winterungs-Saat gewöhnlich u | 
ſpaͤt folgende-Kartoffelernte kommt Sommerroggen, welcher 
in der Regel ſehr früh auf die Fruͤhjahrsfurche gefärt 
und eingeeggt ober gleich. auf die. abgeeggte Herbſtfurche 
geſaet und einegtirpivt wird. Klee wirb zur Sicherung 
feiner Keimung gleichſaus moͤglichſt früh nachgefäet, oe 
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nane: Beobachtungen überzeugten und, daß die bloß be⸗ 
ghpoten Theile des Klees nur ſelten eine merklich groͤßere 
Ernte lieferten, als die nicht begypäten- Wir bereiten 
daher ein Poudrette aus Holzaſche, Seifenfieberafche,, 
Gyps Kalkſtaub, Malzſtaub, Torfſtaub, Pflanzenmoder 
imd Mergel ꝛc., laffen die letztern :3. mit Guͤlle ſaͤttigen, 
und getrognet und gepulvert mit ben uͤbrigen Materialien 
At einer homogenen: Maſſe mengen, von der wir gegen 2 
Schaͤffel auf den“ Morgen Klee ſaͤen laſſen und in dieſer 
groͤßeren Quantitaͤt aufgeſtreut in jedem Jahr eine be⸗ 
deutend hoͤhere und nachhaltendere Wirkſamkeit, als vom 
any allein, wahrnehmen: * 

Vom zweijährigen Klee wird nur ein Sqhnitt. ge 
nonimen und biefer entweder zur Saamen⸗Ernte beflimmt 
oder zu Heu gedoͤrrt. Sobald der Klee⸗-Nachwuchs den 
Boden eben gededt hat, wird dad Feld ganz feicht ges 
ſtuͤrzt, ‚übereggt, geduͤngt und in ber erſten Hälfte des 
MonatdiAuguft die Saatfurche gegeben, bie fo.:tief ges 
nommen wird, daß gerade nur. die Stoppellage unders 
griffen wird. Kann aber der Trockne wegen der Klee 
ſturz «nicht feuͤh genug flatt finden, um die Wiürzeb und 
Stöppelfäulniß abzuwarten, ſo erfolge der Umbruch kurz 
vor der Saat, zu welcher dann die rauhe Sturzfurche 

doppelfaͤhrig abgeeggt oder mittels ‘der hier.ungemein wirk⸗ 
ſamen Schneidegge vorerſt gepulvert wird, welches letztere 
Verfahren jedoch nur auf den beſten Feldern entſprechen⸗ 
ben Erfolg gewährte: auf den übrigen. wird dagegen ein 
wweimaliges -Pflügen - und: mehrmal wiedergoltes durch⸗ 
greifenndes Eggen als wefentliche Bebiagung des Gedeihens 
der Repsſaat erfordert, Daher Hier auf eine Kletſaamen⸗Ernte 
verzichtet: werden muß, weil diefe für: ſolther Borbereitung 
zu fpät erfolgt. - Da- ber. größere Theit der Felbar . bei 
- feuchter Fruͤhſahrs⸗-Witterung Die Naͤſſe Tehr oft im Ueber 
maas lange zurüdhäft,;fo wird zum ſchnelleren Abzug bes 
Bafferüberfiuffes das Repsfeld in 8 furchige gewoͤlbte 
Beete aufgepfluͤgt. Deßwegen kann die Reihenſaat nicht 


/ 
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auf allen Feldern angewendet werben. Mit der gefaufenen 
Saat ftellt fich der furchtbare Repsfeind, der Erdfloh ein. 
Auffer den S. 170 Bd. II. angegebenen Bertilgungsmitteln 
haben wir in der neueften Zeit noch folgen dei zwei im Gros 
ben angewendet ald probat gefunden, naͤmlich dichte eher 
fireuung der Reihenfdaten mit Malzkeim im Gemenge mit 
Hanffpreu (Abfall in ber Dreſchtenne und Putzmuͤhle) und 
Hanfagen (Abfal vom Brechen der’ Stengel), dann bas 
ueberdecken der Repsſaat mit friſchem oder ſtrohigem Schweis 
neduͤnger. Damit entfernten wir im Fruͤhjahr 4837. aus 
genblidlich den Erdfloh nicht nur von der Sommerreps⸗ 
Saat, fondern auch von’ dem fpät:gtfäeten kein. Wenn 
nicht vorzüglich der Geruch des Schweinebüngers den Erb» 
floh vertreibt, fondern, wie es wahrfcheintich ift, demfelben 
bie Beichattung nicht behagt, fo dient zu ſeiner Vertilgung 
auch jedes andere Dedungsmateität: ae 

Nach der Nepsernte, die, wo’ möglich, auf dem geb 
audgeritten wird, flürgt man bie Stoppeln ſeicht, uͤbereggt 
ſie kurz vor der Weizen Saatfurche und giebt dieſe vom 15. 
bis 20. September. Nach der Ernte des Weizens wird das 
Zeld den Schweinen zur Weide eingeräumt und erſt im Späts 
herbſt kurz vor der Zuwinterung gepfluͤgt, damit noͤthigen 
Falls · im naͤchſten Fruͤhjahr der Sommerroggen gleich auf die 
rauhe Herbſtfurche geſaͤet werben kan.“ Wäre aber das Land 
zu feſt oder zu unrein, ſo muͤßte zur Sommerroggen Saat 
noch gepfluͤgt oder extirpirt werden. on 

Mit dem gtenJahr beginnt Biesrite Diingungsperioe, 
Die Beftelung der Kartoffeln, wie: oben und -jene der Nun⸗ 
kelruͤben nad) der S. 146 Bd. IE "genebehen Anleitung‘ 
zum Einlegen der Kerne, nachdemdas Fetd nad) der Ernte 
des Sommetroggend im Herbft wenigſtens Anmal:gepflügt, 
überepgt, mit dem Haͤufelpflug in Balken oder Bifange aufs 
gepfluͤgt, im Winter die Furchen mit Dünger belegt und im 
Frühjahr kurz vor der Saat die ausgedüingtehi Zurchen und 
das Spalten der Bifange gedeckt! iirhen, 
Auf dem Rüden der neuen Balken werben mb 96 
UL Band . 10 
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wechten Kerne gelegt, damit ihre tief gehenden Pfahlwur⸗ 
* die Duͤngerſchichte erreichen, durchgreifen und Nahrung 
erhalten, | 
Nach der Ernte der Runkelruͤben und Kartoffeln wird 
dad Feld im Spaͤtherbſt nochmal gepfluͤgt, im Fruͤhjahr die 
Herbſtfurche abgeegt und gleich nach erfolgter Hafer, Som⸗ 
merroggen: und Erbfen:Saat die Gerſten⸗Saatfurche geges 
ben. Der unter die Gerfte gefäete Klee wird mit der Gerfte 
abgemähet, weil diefe mittelö der. Senfe nahe am Boben abe 
genommen wird. Gelten wächst daher berfelbe noch zum 
Schnitt Heran, und wird alfo entweder zur grünen Düns 
gung untergepflügt, wenn das Land für die folgende Frucht 
zu fchwach ifl, oder von den Schaafen abgeweidet, was am 
gewoͤhnlichſten geſchieht. Der Weide wegen, die im Spaͤt⸗ 
herbſt, Winter und vorzüglich in ben: erfien Tagen des Fruͤh⸗ 
jahrs eine höchft willkommene Aushilfe gewährt, bricht man 
diefe Kleeweide in ber Regel erſt kurz vor der Erbſen⸗ 
Saat um. 

ad b. Die Beſtellung der Kartoffeln, wie oben, ‚Da 
die Kartoffeln auf dem, Muͤhlberg, feiner hohen Lage wegen, 
noch nie von den Spatfröften befchädiget worden find, io 
werden fie. hier auch am früheften gelegt und geerntet. Das 
ber kann meiftend noch: Minterroggen ausgebaut werben. Der 
Weißklee unter letztern wird gewoͤhnlich zur Schaafweide und 
ſeltener ober nur zum kleinern Theil auf kraftioſern Stellen zur 
grünen Düngung benügt, Auf die .erft im Fruͤhjahr geflürzte 
Zurche wirp Hafer geſaͤet. ‚Einige Stellen des Muͤhlbergs, 
welche ihrer Steilheit wegen nicht unter dem Pflug. gehalten 
werden können, werben mit Zopinambur bebaut und den | 

Schweinen zur Weide .überlaffen. (S. 141. Bd. II.) 

u Der vielen, Sommerungen wegen wird fchon im Herbft 
iebe aögliche Berberejtung gegeben,. und. im Fruͤhjahr der 
—* um nie ins. Gebränge zu Eommen. oder übereilte 
oder verfpätete a in den geringen ‚einigen bereuen 
au. maſſen. —— u 


N. Bedarf an Dünger. 


Durch Horaudgegangene ſehr flarke Duͤngungen für. 


kurze Düngungsperioben find.nunmehr die Zelder bis zut 
vollen Ziefe der Krume mit. ‚Kraft, durchdrungen und man 


reicht daher jetzt auch mit einer gemöpnlichen vollen oder 


ganzen Düngung für die Brachfrüchte aus. 
Die Schläge A und 8 der Flur a und A dei Ziur 


b erhalten zuſammen fuͤr 60 Morgen eine Duͤngung von 


11 Fuder a 20 Ei. per Morgen, im Ganzen alfo . 
413209 Ett. 
und zu Winterreps unter Mb mm 
werden im Durchfchmitt 520 Zuber- = 
Kompoft aufgeführt, worunter 180. : - 
Fuder Stalbünger'enthalten find  '  :: 
nit. - .. 7:7.) a 
„Zur Bereitung, beB Kompoftbüns 0 
gers fuͤr die Wiefen und für andere‘. | 
Gründe u, Zwecke werben an Stale  __... en 


Dünger erforber gegen . „3000 „ / 49800 Er. 


II. Gewinnung der Dünserfabritatione 
Materialien, 


® r bekannt, daß bie trocknen tutterſtoffe und ber- 


Heutverth ber foftigen mit der Streu an das Düngervieh. 


verwendet, im Allgemeinen bad Doppelte bed. Gewichts im’ 


mäßig jergangenen Dünger wiedergeben. 


- Zur Erzeugung von 419800 Etr. Dünger wären dem⸗ 
nach. 9909 Gtr. Düngerfabritationd- Materialien nothwen⸗ 
‚dig, die aus. den folgenben Produktiontzweigen gewonnen 


werden. 
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IV. Bedarf an Arbeitsvieh und an Sutter 
und Streu: Materialien hiefür. 


Die Düngerfabrifationd = Materislien werben durch 
die landwirthfchaftlichen Hausthiere auf Dünger gleichlam 
verarbeitet und hiezu alfo von leßteren eine angemeflene 
Zahl ald Düngervieh eigens gehalten. Bevor aber biefe 
auögemitteft werden Tann, muß ber Bedarf an Arbeitövich 
befannt feyn, der nach dem Bedarf an Gefpannsarbeiten 
ſich berechnet und alfo zur Leiſtung derfelben ohne Ruͤckſicht 
auf die Dünger-Erzeugung gehalten werden muß, 

. Die Arbeiten der Sommer: und Herbftperiode find bei 
dem gewählten Fruchtumlauf fo vertheilt, dag wohl felten 
ein Drang entftehen kann. Leichter ergiebt fich biefer in 
ber Srühjahröbeftellungs« Periode, weil 50 Morgen mit 
Kartoffeln, 10 Morgen mit Rüben und 5 Schläge, alfo 
100 Morgen mit andern Sommerfrüchten rechtzeitig beftelt 
werben follen, ungünftige Witterungd- Einflüffe aber um 
fo mehr Verzögerungen veranlaffen koͤnnen, als die Kaͤlte 
und Winterfeuchtigkeit des Bodens in Hard länger, als 
in der Umgegend zurüdgehalten wird. Mit befonderem 
Nachdruck wird daher auf gute Vorbereitung der Felder im 
Herbft gebrungen, daß die Sommerungskoͤrner, ſoviel mög: 
lich, im Fruͤhjahr gleich auf bie rauhe Herbſtfurche geſaͤet 
und ein großer Theil der Kartoffeln in die ſchon im Herbſt 
mit dem Häufelpflug gezogenen und im Winter ausge 
duͤngten Furchen gelegt werden kann. 

Da nun auf die Periode der Fruͤhjahrsbeſtellung ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig mehr Geſpannsarbeiten, als auf die uͤbrigen 
fallen, ſo wird auch der Bedarf an Atbeitsvieh biernad 
berechnet. , 

In dem Zeitraum vom erflen Drittel des Monats Aptil 
bis legten Drittel des Monats Mai, alfo in ungefähr 30 


Arbeitötagen ſollen fetzende Geſpanns⸗Arbeiten geliſtt 
werden. 


Ai, 
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ad a. Zu Sommerroggen 2 und 7, zu Serfte 9 und zu 
Erbſen 10, dann 
ad b. zu Hafer 3, alſo auf 100 Morgen | 0 
einfährigVoreggen: « . + + _ 50 Sefpannarbetktage, 


: lügen . R) .- oo, 200; 2 

die Saat doppelfaͤhrig Eineggen 4:00. . „ 
50 Morgen Kartoffeln Pflügen 4100 n 
| zweifaͤhrig Eggen 50 no 


10 Morgen Runtelrüben en 
den Dünger in den Furchen durch Zu 
Spaltung der Bifänge mittel 
des gewöhnlichen Pfluges Deden 10 
einfährig Eggen .. 2 n 


x 


zum Uebereggen d. Kompoſtduͤngers 


auf den Wieſen, zum Nachfuͤhren 
des etwaigen Duͤngetabgangs für 
bie Kartoffelfelder und auf ver - e 
fhiedene andere Fahrten mögen - . I 
noch erforberlich werden . - 450... m. :. 
‚zufammen 662 m. 
Demzufölge find, um in 30 Lagen die Spannarbeie 


im leiften zu Tönnen, 22 Arbeitd- Thiere nothwendig, 


(>= = 22 ) womit auch’ die Arbeiten der übrigen Pe⸗ 
rioden und namentlich jene der Ernte⸗ und Herbfizeit ver 
tühtet werden Finnen und hiezu 10 Pferde und 12 Ars 
beitgochfen, beide ‚Sattungen aber vom ſtarken Schlag, ge⸗ 


halten werden. 


Ü) Bedarf an Zutter und Streu ober Düns. 
gerfabritationg: ‚Materialien für 10 
: Arbeitöpferbe, 
1 Hefer/ oShh. 418015126005. 
2.Rogg.5 Sch.a280olb— 100m. 
3. Heu w 2 hbper Kopf im cn 
Tag 0 0 4 ==43800 — 
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=36500 
4 Sädfel jenen perkagtopf. =1650 on . 


5 Streuſtroh aspf.perKopfim. ' 
Tas .....,0930, 
423500 4, 
_ Hlevon tzeffen auf 115 Nuhetage 38910 RSTTBIODIN. 
„ Psoßiebeitstageah590 Ta 


% 


J TEN „Duͤng. 
nach Abzug von { Verlurſt bei der 
Arheit mit . .. == 56395 „ 
bleiben an Dünget . © oo 0 oo . 119797 „ 
| äufammen 190607 , 


b) Bedarf an Sutter und Streu für 12 Ars 
beitöohfen von ber großen ſtarken 
Ansbacher Rage. 


| 1, Für die Winterperfode vom Iten October bi Ende Mat durch 
8 Monate oder 243 Tage 


aus Sen 1216 = 35000 % 
Sieſel ee Stroh 9 „= 2624 „ 


Heu aà opf ver Kopf im Tag 17496 
Kartoffelbrauntwein⸗ -Schlempe à 56 Maas = : 108976 Maas 

163 Etr. Heuwerth. 

2. Für die Sommerperfode auf 122 Tage 
Grünfutter 90 Pf. per Kopfim wos =20pf-Senmertp=2020 
Heu 6 Pf. = 8784. pf. | 

5. Dutch das ganze Fahr 

Afterförneer 3 Schäffel & 260 = == 780 
Sommerroggen 3 „» A280 = 840 
Streuſtrob a 324 Pf. per Kopf im Ra = 15524. 


Bufammenfielluug. 
Komet. oo 2 00. 10 
I » | 2 905,60, 


Heuwerth bed Saftfutters. 163,00, 
utterſtroh 24 


mom ma jo. — — — — — —— — — — — — 
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Streuſtroh... ,24 Etr. 


1300,48, 
never treffen auf 135Rubetage 527 Er. +2= 1054Ctr.Düng. 
„ 250&rbeltötage975 „ 





| | 506 
Nach Abzug von Y Verlurſt bet 
dee Arbeit mit - ... .. 649 
bleiben an Dünger » — 71297 u. 
-zufammen 2351 
Hiezu der Danger der Arheiteſen⸗ mit: 1907 
Summa 4258 u» 


durch eigens zu daltendes Duͤngervieh muͤſſen 
demnach noch erzeugt werden....135542, 


um den oben ausgezeigten Dangerhedarſ von 19800 ss. 
zu gewinnen, 


V. Bedarf an Düngersieh jur Erzeugung 
bed Düngerbedarfs, 


a) Schaafe. 


Als nutzbarſtes Duͤngervieh zeigen ſich nach den Re⸗ 
ſultaten der Ertragsberechnungen in der Oekonomie ber Vieh⸗ 
haltung die veredelten und hochfeinen Schaafe, das Rind⸗ 
Maſtvieh und die Schweine. 

Bon den Schaafen haben wir Baflarde aus Leis 


ceſter⸗Deutſchen und Leiceſter⸗ -Merinos übernommen, und 


aber bald überzeugt, daß bei ber Nothmwendigkeit der Pach⸗ 
tung von Brachweiden nahe liegender Ortfchaften und ber 
damit verbundenen nächtlichen Pferchung, welche jeneSchaafe 
ohne empfindlichen Nachtheil ‚nicht ertragen hatten und bei 
dem weitern Umftand, daß die Leicefters Wolle auf ben 
Märkten kaum etwas höher, ald Die grobe Wolle von den 
Lands - ober deutfhen Schaafen abgefeht werben Eonnte, 
fein Ertrags⸗ Ueberſchuß hätte gewonnen werben. fönnen. 
Wir veredelten daher Die vorhandenen Mütter durch reich: 


wollige, ſtarke Merinos +» Widder von her Infontabo-Mage 
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mit mittelfeiner Wolle und fiehen nunmehr ſchon nabe am 
Ziel, eine Heerde von 800 Stüden zu beſitzen, wie fie in 
der Tabelle zue Seite 505 Bd. II. unter Biffer IN. im 
MWollertrag und Wollpreis bezeichnet find und im Ober 


donaukreis vorzugsweis gezüchtet werden. (S. 475, 476 
und 431 Bd. 1) 
Schon im naͤchſten Jahr 1838 werben wie zur Schur 
bringen 
Laͤmmer, 5 bis s Monat alt, gegen 400 
Jaͤhrlinge und Erwachfene „ . 758 
Seht man nah S. 500 3iff. III.3d. II, diefe A00 
Lämmer im Butterbebarf 42 Erwachſenen gleih, fo flelt 
fi die Heerbe auf 800 als in der Sapreöfüterung geſtan⸗ 


J | dene erwachſene Stüde, 


Bedarf an Futter und Streu biefür - 


aa) für bie Winterperiode vom 1. Novbr. bis Mitte April 
duch 165 Kage "9 
DU. ne 2000 Ckr. 
Runkelrüben 1300 Cr.im 
Hamatb - a 0 466 5 
Zutterfirch - - - . 800 „ 
Afterkoͤrner 2 Sch. a 260 15 59 u 
Hfr 6, 2180, 1408, 
Streuftroß a a 0,3 tb per. Kopfi im u 
Tag © 0 0 . 0 ‘ 596 nn 
| 3178 Cr. X 2.6356 Ctr. D. 
bb) In der Eommerperiode von Mitte April bis Ende Ok⸗ 
tober, alfo durch 200 Tage befinden ſich die Schaafe 
auf gepachteten fremden Weiden. 

Es iſt in einer Reihe von Jahren nur einmal vorge⸗ 
kommen, daß die Winterſtallfuͤtterung mit dem Aflen No⸗ 
vember begann; und ſelbſt in jenem Jahr (1835) konnte 
„vom 12ten bis 26ten deſſelben Monats die Weide wieber 
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henügt werden. Obgleich dagegen die Winterfütterung 
nicht „felten noch auf einen großen Theil des Monats April 
ſich ausdehnt, fo koͤnnen dagegen haufig ſchon durch viele 
Tage vom März die Weiden betrieben werben. Im Durch⸗ 
fhnitt wird baher die Winterperiode vom 2. Novbr. bis 
Ende März durch 150 Tage und die Sommerperiobe von 
1. April bis Ende Oktober durch 215 Tage dauern. 

Da aber auf den bisher gepachteten Weiden in der 
Umgegenb von Hard die Witterung zur nächtlichen Pferch⸗ 
haltung in ber erften Hälfte des Monat& April gewöhnlich 
noch zu rauh iſt, fo fegen wir pie Winterſtallfütterung i in 
der Regel bis Mitte Aprils fort. | 


b) Rindmaftvieh. 


Bei der großen Maffe von BranntweinSchlempe und 
hinreichendem Heu⸗Vorrath koͤnnen den Winter über wenig« 
find 10 Ochſen gemäftet werben, zu welchem Zweck in ber 
Regel die Arbeitsochſen nach vollendeten Heröftbeftellunge- 
Irheiten zurüdgeftellt werden. 

Sie bleiben gewöhnlich vom 4. Novbr. bis Ente April, 
alfo durch 6 Monate in der Maſtung und erhalten folgenbe 
Zutte-Quantitäten: | 

aus 20 15 Heu per Kopf i im wet im Durchſchnitt 

Haͤckſel 360 Etr. 
„6. Steob do. do. 4108 „ 
Roggenkörner 16 Schäffla2solb . - 44,8, 
Gedämpfte Kartoffeln a2 Schäffel im Heuwertb 65 „ 
Runkelruͤben⸗Wurzeln 450 Etr, im Heuwerth 151 „ 

„ Dlätter 400 „ „ 80 „ 

Btanntwein⸗Schlempe 72000 Maas in Heu⸗ | 
-werth a 6,42 Mad . 0 00 4123 ". 

Streuſtroh à 3 bB im Tag fuͤr das Stüd . 90. 


Duͤnger = 2018 „ 
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c Nichtfüähbe 

Durch 8 Jahre benügten wir die Milch zur Berei⸗ 
tung von Butter und Käfen aus der abgerahmten noch 
fügen Milch, allein mit den ungünfligften Refultaten, weil 
‚ aus den nahen Vieh⸗Wirthſchafts-Gegenden des Oberlandes 
Kaͤſe nach Augsburg i in Qualitäten und Preißen geliefert wers 
‘den, womit wir um fo weniger Konkurrenz halten Tonnten, 
als unfere Käfefabrifanten — der guten Bezahlung und 
Haltung ungeahtet — Feine preiswürbigen Fabrikate lie 
ferten. Wären wir nicht durch den Pachtlontraft an die 
Haltung von Milchkuͤhen gebimben, wir hätten bie Molke⸗ 
rei ſchon Iängft aufgegeben. Da nun aus der Schweine 
Haltung ungleich günfligere Erfolge gewonnen werben, fo 
wird die Mich bis zur Ausrahmung und Säuerung aufs 
geftelt, aus dem. Rahm Butter bereitet und vortheilhaft 
verkauft und bie ſaure Milch an die Schweine verwendet. _ 
Es werben daher nur 40 Kühe gehalten, die früher 
dur den Sommer theild im Wald, theild auf den noch 
nicht Eultivirten Gründen weideten, feit.bem Umbruch: ver 
legtern unb ber Etweiterung des Kleebaues aber im Stau 
‚gefüttert werben. 


Bedarf an gutter und Streu 
für bie Winterperiode- vom 4. October bis Ende e Rei durch 


245 Tage. | 
aus » 15 Heu per Kopf imXag . 1176 Ctr. 
dit © „Std. , ” . 588 „ 
Schlempe 24 Bi in Tag per Kopf 235200 
Maas im Heuwerth ( —— * =). 5366 „ 


SOelkuchen oo. j 3,5, 
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füt bie Sommerperiode vom 4. Suni bis Ende Septb. dur” 
420 Tage 
gruͤnen Klee im Heuwerth 18 w per end im Tag 


Streuſtroh a 3 16 perStüd, elf m Gangen- J 
durchs Jaht. een. A58, 
| aufammien 3436,6, 

A on 2 
Dinger == ” 6871,0 


— 


ä Zuchtſchweine. J 


Durch den Ankauf ausgezeichneter Zuchtmuͤtter und 
eines vor Sahren acquirirten Eberd von vorzüglicher. 
Rage haben wir einen Stamm begruͤndet, deſſen Nachkom⸗ 
men in der ganzen Umgegend gefucht find. .: Die Ferkeln 
werden daher, Baum abgefegt, durchaus zu 5 fl. das Stud 
bezahlt. Der Stalltaum geftattet aber nur bie Haltung 
von 16 Müttern ober Lopfen und 1 Eber mit den Saug⸗e 

ferkeln und einigen Briflingen. . 


Er 


Bedarf an Butter und Stra 


. fir die Binterperiobe von. Mitte Ditobenb: bis Ende ap 
durh 180 Tage: 22 
Branntwein » Schlempe a 63 Dans per etiei im Zug 
= 19824 Maas im Heuwerthia, 6,42 M. 30,8 Etr. 
Saure Milch A5EMı per Stid — = 16830 . . 
Maas im Heuwatb .:. 1 
Gedaͤmpfte Kartoffeln a 4,9 16; per eh Im 
Zag — 150 CEtr. im Heuwertb . ». 75 
Klein von 30 Sc. Roggen und 20 Sc. 


Weizen . 0 . . . 2 18,8 „ 
Bierträbern von 5 sh. Ra = = 1235015 
im Heuwertb . .. 6,16, 


Abfhöpfgerfte 4 Schäffel 100 + 4,80, 
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Kür. die Sommerperiode von Mitte Ayrild bis Mitte Oc⸗ 
| toberdö oder vom 4. Mai bis Ende October durch 
186. Tage | 
Saure Mid & 5# Maas per’ Eid = = 
417297 Maas im Heuwerth «172 Cr 
Weidefutter im Heuwerth per Sog auf das | 
Gil ah. » - .. 426 „ 
Muh für die abgefekten Ferkeln 3348 M. 
—. (8.520 Be. II.) .. .3,4 
Afierkoͤrner 2 Sch. à 260 ß. ... 52 „ 
Streuſtroh durchs Jahr nah &.519 8b. IL. 103,7 „ 
Totalbetrag 759 u 
2 


Duͤnger — 1478 
Hievon des Duͤngers von vem auf die 
.. Weidezeit treffenden Futter mit . 0. 3198 7 
"74280 u: 
"gu den außgefegten Futtermaterialien erhalten die 
PER noch eine Menge von Abfällen aus dem Garten, 
aud ber Küche, dann dad Fleiſch von den krepirten Stuͤcen 
der uͤbrigen Hausthiere, Topinambur ztc.; dagegen find zur 
Vereinfachung dei Berechnung auch jene Stuͤcke nicht aufı 
geführt, welche ‚von Zeit zu Zeit aut Nadyuit und zur Ma⸗ 
ſtung andegeſent werden. 


Bee "Bufammenfeltung: 


des Bedarfs an Futter⸗ und Streu⸗ Materialien fuͤr das zu 
haltende Atbei und Dangewied und ar für 
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VI Bedarf an Dienſtbot em und Konfum: 
tibilfen. biefür; 


: Inder Verpflegung-fiehen 4. Feldbaumeiſter, 4 Bor. 


abeiter ; 2 Pferdefnechte, 4 Ochſenwaͤrter, 3 Wärter für 
das Milchvieh, Maftvieh und dieSchweine, 3 Schäfer vom 
4. November bis Mitte April durh 165 Tage 1,55 
Jahr, und 1 Köchin, zufammen alfo 10,55 Köpfe, welche 
folgende Koft erhalten: 
in ber früh. täglich eine aufgeſchmalzene Brodſuppe. 
Mittags ale Tag Rohrnudeln. von Weisenmehl, 2 
Stuͤck & Fb auf den Kopf. mit Gemuͤß oder Milch, 
ben Sonnteg audgenommen, wo Fleiſchknoͤdel von 
Weisbrod und geräuchertem Rindfleiſch gegeben werden. 
Abends. tägli aufgefrhmalzene Mehlſuppe in abges 
rahmter Mich zu 2 Ib Weizenmehl, :dann 3 bis 3 
Maas abgerahmte Milh und 13 bis 2 Ib Kartoffeln 
auf die Perſon. 
An den Fefltagen wird Mittags Rindfleiſch mit Gemuͤs 


und Abends Braten von Schwein: oder Kalbfleiſch, 


jeveömal $ bis 1. Ib.per Kopf mit .ı Maas weifen 
Biers gereicht. Auch zur Erntezeit erhalten. fie an 
allen Zagen, an welchen bie Urbeit befonders dringend 
‚umb: angeftrengt war, ..beflere Verpflegung. 


Hiezu Werben auf bie Perſon ſolgende Materialien abs 


| gegeben. u / 


Roggen 2,7 Saäfft, Weizen 2 Sch. Kartoffeln 1,7 
Sch., Rindfleiſch 18 bis 20 Pfd., Kalbfleiſch 12 Pf., 
abgerahmte Milch 280 Maas, Butter 26 Pf., Salz 
20 Pf, Brenn: Del 3 Pf, Brenn-Holz 13 Klafter 
und Im Ganzen an Weisbier 2000 Maas und an 
Branntwein 20 Raab.” 


- 


II. Bank 11 
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VI. Bevarf.an Menfhen- -und Gefpann- 
Bagdarbelten. 


Tpeftelite Tagsarbei, 
u Mor: en von. 


i gezahlt | 








‘ 
x 
. 
a * 


Kartoffeln (ohne Arbeit des Kate 50 622 
Runfelrübn: » » 0... 10 |500 
MWintertepd 2 0 0 0. 20 268 
Winterweizen. 0. | 230 1850. 
Winterroggen... 0. 20 310. 
Sommerröggen  . . 0... | 40 |532 
Sommergefe . » 2... 20 1230. 
Hafer 2* . .ı +. ‘ 4 20 |226 
Erbſen... | 20 |220 !. 
Rothklee einjährig (zum Gruͤnfutter) 20 [170° 
- 4 zweijährig (fammt Saamen- ‚fi 
Klee). "2 0 0 ee 20 | 95 
Luseme 2 2 er. 10 |100 
Wieſen 5 mätie. - . 60 1636 
2 mädle. : 2... MIT 1714 
1.mÄbige se © u“. . | 40 j144 


Verwahrung der Vorräte . .„ | — [122 
Verwerthung der Früchte . «-. — | 50 
UÜllgemeine Feldbaugegenflände . | — 1180 
Düngerfabrilatin » «© « » » 1 — 1300 
Dünun » 2 2 “2 ee. | |150 | 


Hohfühen. 2» >... 1— | 90 
Beiführen von Baumaterialien . | — | 70 
Auf die Geräthe» Reparaturen. . | — | 30 
Für die Branntweinbrennerei .. — 1560 





x 





beſtellie Tagsarbei⸗ 
| en von 


Arbeits 





jan zahl Mens 





Fuͤr die Malzbereitung . 
„ m Bierbräuerei . 
. ‘ 


® 
° 


Kulturen und verſchiedene andere 8. 
genftände, Er vr 


Hievon beträgen die Tagesarbeiten des Baumeifters, 
bed VBorazxbeiterd, der 2 Pferbefnechte und des Och⸗ 
fenwärter® & 290 Tage... - . 1160 

und bie Arbeitötage ber Drefcher, bie im 
Accord um den zoten Mezen drefchen, - 
gegenn. 2 980 

Be nn | | 
bleiben == 5654 | 

zur wirklichen baaren Zahlung theils im Taglohn, ad 
‘im Aesoclohn. 


— 


on 
. 


| SW 7 - 
- 


1* 
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VI. Der Biey-Eist. 
ber Stüde, 


| Empfang Zahl. | Merth. 





1. Arbeitspferde 


vom Vorjahr übernommen . ', 


angelauft . . ne 


2. Arbeitsochſen u 
vom Borjahe . x...» 
angefft » 2 2 2 0.“ 


⸗ 24 


3. Maftohfen 
von den Arbeitöochfen .-. . 
Werthduͤberſchuß —⏑ 6 


4. Melkkuͤhe 
vom Vorjahr. . o . . 


angekauft + ‘ . ® ° % 


‘ 
! . 


5. Saugkaͤlber 
von den Melkküben gefallen . 





165 




















der Stuͤcke. 
Zahl. Perth, 


vet 
aufs Nachjahr x: 
Werthöminderung durch Abnuͤbung 


zur Maſtung. 
aufs Nachjah.... 
Wertböminderung . . . x. 


“ 
® 
“ 
“ 


kepnt 2... 82 
verkauft .. ., 
gelhlachtet. u 0 ed. 
aufs Nacijahr . — 

Werthsminderung . — 


n 
.. 


aſchlachtet zur Dienfbotentof —R 
krepirrtt.. . 
verkauft v + . ’ ur) J 
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EEE 


der Stüde. 
Zahl. | Werth. 


oo. | - fl. 
6. Shandfe ° - - Be | 
Erwahfene . . | 758 | Asa8 
vom Vorjahr —S Simmer| 400 | 4200 
Lämmer geboten. . . - „il — 
vom Zeitvieh zur Bucht aufge | 233 | 776 


\ 


Empfang 


1812 | 6524 
7. Zuchtſchweine 
vom Vorjahr | 
' &Emahfene ». » . « 17 340 
1 im Laufe des Jahres von 16 Mit. . j 
tern in 2 Würfen an Ferkeln er- Ä 
halten. 4.⸗ 224 576 


von den Zriſchlingen zur Bucht auf) 
geftellt . « X 7 . ’. ’o .o. " 4 " 22 


N — U 
Erwadlene . . | ° 18 362 
Berlen | 224° | 576 





"IX. Der Material:Etat 


‚foll- eine Nachweifung des Empfanges und der Abgabe aller 
Materials Erzeugniſſe und Beduͤrfniſſe geben und eathau 
alſo 

A. die Erzeugniſſe des Pflanzenbaues , 

B. die Erzeugniffe der Viehhaltung, 

©. die Düngermaterialien und den Dünger, 


u 


| aufs Nachjahr i 









der Stüde. 
Zahl | Merth. } 


9JJJ von den Erwachſenen 
krepitt | vn Laͤmmernu'. 
vrlauft - 2: 2 20 
von den Lämmern- in eine höhere A: 
terö: Klafle- 2 0 000. 
aufs Nachjahr 
an Ewadhfenen .». . . . 
an Läinmen . 2 2.2. 


frepirt an Salela . . . » 
verkauft Selen . . x.» 
„ eine altekood ,„ = 1}. 


an Erwachſenen. . » 
VWerthöminderung - - +». 


Erwachſene | . 
Ferkeln oo... 





D. die Haushalts Berürfniffe und: mat. 
a) allgemeine Material-:Bedürfniffe, 
b) zur GeräthesUnterhaltung erfordenghe Materialien, | 
c) Baumaterialien und. 

E. die Fabrikate der Nebengewerbe. . 
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A. Erzeugniffe des Pflanzenbaues. 


J 












Material⸗Betrag. 


Empfang. Sh. Dr. | Gtr, 





4. Kartoffeln I. 
geerntet auf 50 Morgen 35:5. |1650| — | — 


2. Runfelrüben Wurzeln 
geerntet auf 10 Morgen à 180 Etr.| — 


5. Winterreps | 
geerntet von 20 Morgen . . « 60 


4 ®interweizen 
geerntet von 30 Morgen . . . | 60 


⸗ 


GE DE — — 5——. — — ⏑ ⏑[— 
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Abgabe. 
Sch. m 
zur Saat auf 50 Morgen. . « 4150| — 
„ Dienftbotent . - . .» 181 — 
für die Schweine o ® . ® “ 50 — \ 
„ bad Rindmaftoieh „ » .. 42) — 
zur Brenner . » ee . 112001 — 
für das Auflefen im Accord um ben 
AO Man  » 2. 165| — 
an km 2 een 5 — 
verlauft . 2 0 2 0.5 20| — 
1650| — 
zum Sutter für bie Schaafe . . — | — [1400 
” das Mafvih . | —. . 
— | — 11850 
zur Saat auf 20 Morge... — 1 353 
zum Oelſchlagen. 2| 3 
7) Verkauf . ..0.., ® ® . 87 — 
“ . .1.60| — 
zur Sat . » 2 200° | A| — 
Drefhers Antheil zu 75. . » 61 — | — 
zur Dienftbotentoft .... 2111 — | — 
verfauft ... oo... 20 4 — 
aufs Nachjahr übergeben . e.:1:- 91 — — 
Shwand 0.0.0 Pe 4 4 — 


0 
2 
J 











Materials Betrag. 
Sch. | M;. | tr. 


ee rn a 


. 5. Winterroggen 
geerntet von 20 Morgen . » .- | 55 | 2| — 
j 0 Ts | 2 
- 6. Sommerroggen 
von ber Drefchtenne aufgehoben „ 1106 4 








Empfang.: BEE 


\ 


- 


7. Sommerg erſte 
von. ber heutigen Ernte. . . . | 73 | 2 
von den Drefchern übernommen . | 7 | 2 


" 


—8. Hofer 

von der heutigen Ernte - - - 
‚auf dem .Erbfen- Schlag - 
von Mühlbag - - - . 







Material: Betrag. 
NM}. tr. 











Taur Seat . . » 
„ Dienftbotenkoft 
Drefcher « Antheil. ; 
verkauft. - '. 
aufs Nahjahe „ 
Swan . . 






9’ © ® . 0 U 
® 
* 


st re 
no lve»ll | 



















ar Sat . «2,0.» 
Drefcher = Antheil . .. 
zur Branntweinbrennerei . 
„ Dienftbotenkofl ee 
zum Zutter für die Pferde 
nn Din . 
„das Maftviceh . 
verkauft 0 eo wind . 43 24 
Schwan nenn 





Last 


—401 





zur Sat 2. 2 00 ds 
zum Malten . „nr“ 
Dreſcher⸗ Antheil ee 7 
verkauft 6* 20 
aufs Nachjahr 0 tt tete 
Schwand eo... ‚o o. — . 


IILI 


unter Erbſen .. 
ur Saat auf den Muͤhlberg 
Drefcher: Anthell . » : 


II 










Empfang. 


von den Drefchern ‚übernommen 
. ö . N . . + . 
- 9. Exbfen. . 
geernte 0 0° 


“‘. } 











| "10. Rotfllde-Saamen. 
geerntet von 2.Mirgen . . . . 


nn 
- t 


J = 1 | . | — 
41. RunkelruͤbenSaamen. 
Im Garten nachgegogen . “ 


ı , Be 


42. aftertörner 
vom Weizen.. 0. 
f Binterroggen ee 
|  Gommeweggen ee 
1 von der Seife 0.0.00 


> 
..o [} 
’ vw | 
\ M ' 
€ 
Fra 7 arts 
- ! Fan 2 HESS 37: 
4 
] “ 
— 3 “ de 2 — 4133 FH 
‘ ‘ y . . 
-_ “ q * ira: 
| h 


zum. Zutter für die Pferde 





„nn u Schadfe — 
Schwand —E Fe " ‚em 
Be ! ” . , . . — ⁊ 
a .. J 
zur Saat Tr 
Dreſcher⸗ Anthei W — 


mE 


| 


zur. Dienflboten 
verkauft .. 
Schwand u”... 


| 
“ 


® 
‘ 


» 
I: 
+ 


ı . 
— ⸗ mr nm wg —. ._-..- Ar -.yr ——: 4 zu 
®. 
, 


N 
’ 
4 


zur Saat . . 
zum Verkauf 


i 


| 


verkauft . . 22 407 
. « . — 
._ 25 

zum Kutter. — 
für die Arbeitsochſen — 
» u Schweine 0 0 
nn Schaafe | e 0 — 


— 
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Material : Betrag. 





Empfang. 


"43. Stroh und Kraut; u 2; 


von ben Kaitoffeln : 
un Rnkiien . . » 
vom Winter .:. oo. . 
n Winte weizen W— 
7475 Winterkoggen: » ss ı ee 
- Sommersoggen er 
vom om bir Sommeryetſte oe. 
vom Hafer | — DR BE Dur Bu 
von den Er le 00.0. 
. I 
. | 
SEE nu ine u. 


o.. 
o* 
+ 


Rothtle⸗ anilhrig 0.0. 

BR zweijährig 0... 
Luzerne —E .oe » 
von 3 mäbigen. iefen or. 
von 2 mögen „ .. « 
von 4 mäbigen TI o o v 


D 
Li 

’ 

1 

’ 

H 

J 

* ? { 

ua 

4 

L 

r 

D 

-. 

‘ 


. 

} “ ® + bh; WR 
pr — ⸗ oa · 

ı” ! ‘ . I) ir 
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| Material: Betrag. 








zum | zur zuſam⸗ 
ZutteriStren | men 





für die Pferde. 2. 0 0:0. [182,5]109,5| 292 
nn Ddlen . . 0 2. 262,81 153,2| 415,6 
"n m» Kuͤhe 2 Zur SE Er er ve 588 |438 1086 
" m" Schaafe „nr 2 ee. oe 3500 396 696 
„n un Schwan . - 2. 2. — 14105,7| 103,7 
„ dad Rindmaftieb . - -_. 108 | 90 | 198 
zu den Sthbäinden . ... |—-1—| 
aufs Nahiaht - « 2 2... 1— | — 159 


für die Pferde... 0 0.0 ie 
nv» Arbeitsochfen ee 
„nn Sie . .o ont. 
nn" m Schaafe . RE ... 
„bad Rindmaflvieh .: ers: | 
aufs Nachjahr . 9 9 v0 + 


Il ı 1.11 
IHNEN 


ve .w - - 
* 
. 
« 
r 
4 
” ee A ee = ne 
Pi 
B 
v 
... “ 
’ ‘ N * 
? 
- .. » 
> 
« 
2 
v 
⁊ 
⸗ 
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TB. Traensatfie ber’ Bichhälfung. | 
» Molkerei— :Produlte 





tab = 7° 
Empfang. | füßelnagm] Mile au. Wun— 
Mh au wg | ber. 





von 43700 M. guter Milch/ — |’ 5800 1880 s7320|. 


EEE TTTIRE SOC U _____) 
von s0 gahen gewonnen 23 — Im 
von 6740. M Rahm. 


m 2870 


3 been — * 1880137320 !8344412870 
ob) Schaafwolle 


Sur Sqhur Formen beiläufig an erroachfenen Schafen7586&t. 
an Lämmern . . „400 " 
wovon: jmeper Kopf 3,6 Pf. Mole, sufammen. 

0: ei een 1970Pf. 
und dieſe per Kopf 0,8 Df. Wolle . 
zuſammen abo...» 820 Pf. 


* 


J im Ganzen. 2290 Pf. —* geben. 
2 u Bu) Häute und Berta 





Scaaffelle von 
Mindes| Kalb: Erwanı Sim: 


Haͤute. Gele. ſenen. mern. 








de.) St.| St. | St 


21 


J Vom eigenen wich nach 
Weheltts co... | 2 |3 | 8% 












0 ® 


. 
ne vr nn ar 45000 
‘ 
‚ 
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4% . *28 —* * 
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4 
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Saale von 


Rinde gain 5—— 


Haute. Sche. fenen. | mern. 
Stuͤcke. 


er. St. 
Tum. Seren abgegeben | 2 3| — 
verla uft 04 u Bu — + 53 
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1. Selbbetrag 


ver 


zufamen; 

















einzeln, 





für Selle. v. a5Erwach⸗V 

‚ fen 0.21 Laͤmmern 12fl. —kr. 
3520fl.48kr. 
ober i inrunder Summe. . . 
3 vom Arbeitdnieh Bu 
für ein altes Pferd... . 

a von den Schweinen ” 
für eine alte Mutterfchioein . 
192 Sangferlen . . . 
5. für 10 Weftohfen .. 


0); beſond ers Einnahmen 
2 vonder Branntweinbrennerei fuͤr ver/ 
kaufte 26580 Maas Bronntwein]. 
ach. in runder Summe eh 


der Cinnahmen Sunume. 


4.. B. Audgaben. — 
AL, Auf die Arbeitsleute u zwar J 
x. für die Dienſtbtten 
voͤbne des Feldbaumeiſters 1onfl.| 
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Eriauternde ‚Bewertungen Tui Befriebs: 
u. Entwurf 


mn —— — — — 


Aus dem mon 
fig bie Abficht, nur das endliche Bewirthſchaftungs⸗ 


Keſultat in der Größe des wahrſcheinlichen Ertrags⸗ 


ueberſchuſſes zu finden, ohne Ruͤckſicht auf den An 
theil, den jeder einzelne Betriebbzweig an dem Ge⸗ 
ſammterfolg hat. 


Darum muß eine genaue Materialrehnung vor. 


audgehen, in welcher der gefammfe Erwerb, Ver⸗ 


brauch unb verkaͤufliche Vorrath erſichtlich wird. Je 
umfaſſender und vollſtaͤndiger vaher der Material⸗ 


Etat iſt, deſto ſicherer und leichter kann der Geld⸗ 
Etat: hergeſtellt werden. Zur Erreichung jener Abs 


ficht genügt.alfo au nur die Aufnahme der wirt 


lich fich ergebenden Geldeinnahmen und Geldaudgas 
ben in den Geldetat. Alle zum eigenen Verbrauch 
in: den verſchiedenen Wirthſchafte zweigen erforderli⸗ 
chen Materialien aus. den ſelbſt. erzeugten Vorraͤthen 
‚ wurben demnach nur im Material:Etat behandelt. 


+: Dee Viehbeſtand bteibt fich tr einer einmal geord⸗ 


neten Wirthſchaft gleich ‚, „weil ‚bie . Arbeitöleiftung 


und Duͤngererzeugung barauf ſich us und alfo die 


" Abgänge jeder Art wieder erfegt werben muͤſſen. Da: 
her im Etat oder: Woranſchlag der Sefammtweith 
‚De. cvom Vorjahr übernommenen Beſtandes im 
Durchſchnitt mit demfelben Werthöhstzag. dem Nach⸗ 
jahr übergeben wurde, uebrigens iſt der Werthsanſatz 
der Bichbeftandö: Yeberungen im Bi Etat nicht 
aothwendig. 1. Nsas. 

8. Der —ã—— zwaͤr groß genug, um eine 
Schaafheerde im Sommer zu ernaͤhrez, allein. ber 
vielen Wieſen⸗ Parzellen wegen und weil er eine 


— — — — —— — — 
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Menge naßgalliger Stellen “und kein den Schaafen 


zutraͤgliches Sutter enthaͤlt, fo iſt die Gefahr für bie 
Wieſen und: fir die Heerde ſelbſt zu groß, als daß 


wir :nichk ‚bie Pachtung ‚gefunber Weiden sergiehen 


ſollten. 
. Die Geldeinnahmen des wetriebdentwurfs Minen 


: faft. durchaus mit den. witklichen überein, ‘oder find. 


vielmehr. auß-Ichteren gejogen. : Selbſt die. Schäferei- 
Ertraͤgniſſe haben wir von: ber wahrfcheinlichen Größe 


0 ber Zukunft quf:den verhältnigmäßigen Durchſchnitt 


der letztverfloſſenen Jahre herabgeſetzt, in welchen, 
befonderer Unfarhen wegen, die nun entfernt find, eine 
ungewöhnlich große Sterblichkeit füch zeigte... 

‚Die Saugferkeln werben vor dem Verkauf noch 


- entwöhnt,- bomit fie tn: fremben Ställen ficherer 


fortlommen. Daher auch. der fichere Erlos von 3fl. 
per Stuͤck. 9.— 2 


5 Auch die Geldausgaben find beinahe durchaus bem 


wirklichen Betrieb entnommen, bis. auf dad. Pachts 
geb, von dem jene Beträge abgerechnet find, die 
‚anter einigen. andern Außgabe-Pofitionen enthalten 
: find und von ber. Gutshextſchaft ‚getragen werben. 

6. Zur Gewinnung bes Standpunktes, auf. dem die 
Wirthfehaft gegenwärtig ſteht, mußten, zumalin den 
drei unmittelbar aufeinander gefolgten futterarmen 
Jahren 1834236, bedeutende - Vorauslagen gemacht 
“werben, die zum großen Theil im höheren Werth 
des Inventars liegen und am Ende der⸗ PVachtzeit 
wieder verguͤtet werden. 


7. Das wirkſamſte Meliorations⸗Mittel Kanten wir in 


gung mat Aſche und Kalbiſchnell imd leicht aifflößli: 
cher Schichten, als Unterlagen⸗rockener Thalwieſen, in 


** Nähe der: Felder. Wirribeinisten dieſe Lager zur. 


- Bereifung kind: in ine Writing anhaltenden Koms 


- > 


den großen Maflen‘ torfartiger, aber ink. ber Mens - 


\ 
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poſtes und fehten dadurch allein uns in den Stand, 

die Felder alle 3 Jahre auszuduͤngen und alſo in 
kurzer Zeit ihre Fruchtbarkeit auf jenen Grad zu 
ſteigern, der jetzt in den entſprechendſten Erfolgen | 


wahrgenommen wird, 


8. Uebrigens wurhe bei ber Einrichtung der Wirthſchaft 


in Hard beſondere Ruͤckſicht darauf genommen, daß 


bie Hauptquellen des Erwerbes auf verſchie dene 


Produktionszweige ſich vertheilten, um ‚in dieſer Ber: 


ſchiedenartigkeit groͤßere Sicherung der zu erwartenden 


Geſammteinnahme zu gewinnen, wobei, fo weit ed | 


- "die Elimatifchen ‚und agronomifchen Verhaͤltniſſe ges 


flatteten ,: jenen Zweigen der Vorzug gegeben wurde, 
welche. zufolge der vergleichenden :-Darftellung ber - 
vegetabilifchen und: animaliſchen Vroduttion als die 


lodhnendſten ſich zeigen. 


Die vortheilhafteſte Richtung ber Wege zum Ziel 


haben wir aber nicht in allen Zweigen gleich erkannt. 


Statt die zum Kleebau geeignetſten Felder gleich anfangs 
biefür zu benügen, wibmeten wir biefe zum Anbau ver: 
kaͤuflicher Krüchte und wählten im erſten Pachtjahr ungluͤck⸗ 


licher Weife für den Rothklee ein demfelben auf dem 
Mühlberg nicht zuſagendes großes Feld. Dazu famen die 


trocknen Jahre 1834 und 35, in denen: derfelbe, einer 


flarten Ueberbängung ungearhtet, ‚beinahe vertrodnete, wäh: 


rend die Wiefen allein ven Futterbedarf für. ben bebeutenden 
Viehftand nicht zu dedden im Stand waren. Die Grund: 
zegel, jede Wirthſchafts⸗Verbeſſerung mit einem geficher 
ten Futterbau zu beginnen, hatte ſich daher in.un tief 
eingegraben., W 


— 


* 2 
at re oo 


Der zweite Miegtif befand darin; daß win auf die 


kontraktmaͤßig uͤbernommene Kultioisung DB entfernten 


Reißelgehaues, deſſen vartreffliche. Ackerfrume und. ime lei⸗ 


tete, zu früh einen großen Aufwand an ‚Arbeit und Duͤn⸗ 


ger vex endeten,/ SORT werenh Ren. nahen. Zeldern des 


— 


J u: | ©) 
Hauptguts bie erforbertiche Kraft, Meinheit und Kleefaͤhig 


keit gegeben zu haben. Der dortige kalte und feuchte Bo⸗ 


den il. ſchon für ſich, alſo ohne Ruͤckſicht auf feine Ent⸗ 
fenung vom Wirthſchaftshof, mehr zur natürlichen, als 
zur kuͤnſtlichen Produktion ‘geeignet, . welche letztere übrigens 


nur foweit noch fortgeleht wird, als die große Mafle ber . 


auf dem Reißelgehau befinblichen torfartigen und in Were 
bindang mit Stalmift leicht auflöglichen Düngermaterialien 
zur Befruchtung reicht und bie erforderliche Unterſtuͤtzung 
tom Hauptgut aus, nachdem ‚bie Felder deſſelben verbeſ⸗ 


| fat find, ohne deren Verkuͤrzung gefcheben Tann. 
Wir haben ferner. bie meiften Felder für Träftiger ge 


kalten, als fe, waren und Hätten größere Vortheile ges 
jogen, wenn wir durch reine Brache einigen Schlägen bie 
befte Borbereitung gegeben hätten, ſtatt fie mit Srüchten 
zu beftellen. . Wir überzengten-und dabei wieberbolt, daß 
ed befler ſey, eine fichere große Ernte auf einer gut vorbes 
teiteten Beinen Flaͤche, als eine gerhige auf einer großen 
Fläche zu machen. — Dazu gefellte ſich noch der Mit 
fand, - daß weder das. Melkvieh, noch die Leiceſter⸗Baſtard⸗ 
Heerde einen Ertrags⸗Ueberſchuß gewährte und uns durch 
ein Unglüd ſelbſt ein ‚großer Theil der lettern weggerafft 
wurde. 

"Die in den aiftern Jahren hoch geſteigerte Rente bei 
Brennerei und Repsfelder, denen wir gleich anfangs bes 
fondere Aufmerkſamkeit zuwendeten, deckten indeß den Aus: 
fall der übrigen Zweige. Und nun find alle Zelber und 
Biehgattungen theils fchon wirklich in lohnender Nugung, 
theils vorbereitet und dem Ziel nahe. 


Die in ber Einrichtung, einer Wirthſchaft gemachten 
Mitgriffe erkennt man erſt recht "deutlich, nach dem Ums 
fluß mehrerer, Wirthſchafto jahre und’ würde, man diefelben . 
nit den fpätern Verbeſſerungen immer fund geben, wahrlich! 
die Wiffenfchaft der Yandgüter : Einzihtung | würde dadurch 
ungleich mehr gewinnen, als durch bie Darſtellung ven 


J 
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Virthſchaftsplaͤnen, die ner dem Berrich der Weele int 
nommen ſind. al.” 

| Uebrigend muß bei allen Wetriibs » Entwuͤrfen vor 
Allem der Zuſtand beachtet werden, in welchem ſich eine 
Wirthſchaft befindet und welcher entwedet ſchon geord⸗ 
net iſt oder. dem kuͤnftigen Betriebsplan ſchon nahe oder oder 
davon noch ſehr weit entfernt ſteht. | 

- Unflreitig iſt es im ganzen Gebiet der Landwirthſchaft 
die wichtigfte und ſchwierigſte Aufgabe, eine herabgefommene 
oder- auß Kulturen-erfk einzurichtende Wirthſchaft auf dem 
kuͤrzeſten, ſicherſten und wohlfeilften Weg zum -Normalzus 
ſtand zu erheben. (S. 105. Bd. I.) Denn der Une 
fahrne kann es weder glauben noch bemeſſen, welch großer 
Aufwand an Zeit und an Betriebsmitteln erfordert wird, 
bis man einen verunkrauteten, entkraͤfteten und uͤberhaupt 
deterioxirten Boden, verwahrloste Gebaͤude, mangelhafte 
Geraͤthe und mangelhafte Viehbeſtaͤnde ſoweit verbeſſert 
und ergaͤnzt, daß eine Wirthſchaft nach einem, den agrono⸗ 
miſchen und oͤkonomiſchen Guts⸗Verhaͤltnifſen angemeſſe⸗ 
nen Betrisböplan mit entſprechendem Erfolg geführt, wer 
den kann. 

Auf bolchen Gütern muß bem für bie Zukunft berech⸗ 
neten ſtabilen Wirthſchaftsſyſtem eine Vorbereitungswirth⸗ 
ſchaft vorausgehen, welche nicht ſelten ſo große Zuſchuͤſſe 
in Anſpruch nimmt, daß dieſe die Groͤße des Kaufſchillings 
ſelbſt erreichen oder gar uͤberſteigen, wodurch die in ihren 
Kapitalien beſchraͤnkten Wirthſchafter, die jene Zuſchuͤſſe 
nicht zu ‚berechnen im Stande ſind, noch in der Vorberei⸗ 
tung3 s Periode ſich erfchöpfen und alfo zu Grunde gehen, 
oder unbehilffich und kuͤmmerlich zwifchen Noth, Leichtfinn 
und Unglüd ſich fortſchleppen. Dieſes iſt meiſtens der 
Fall, wenn deteriorirte Guͤter um ſcheinbar niedrige Preiße 
gekauft werden, ohne daß die Kaͤufer gleich die geeignetſten 
Verbeſſerungen vorzunehmen verſtehen, oder das hiezu er⸗ 
forderliche Kapital zu. bemeflen od oder auſzuwenden vermoͤgen. 
GS. 107. Wh. I) 
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In Hard | mußte bem obigen SBetrieböentwurf eine 
höchft ſchwierige Vorbereitung voraudgehen, weil bie Brünbe 


entkräftet, zum Theil verpflügt und viele Kulturen vorzu⸗ 


nehmen waren, berem zweifelhafte Ernten, befonders in 
trocknen Sahren, ohnehin bekannt find. Indeß war fchon 
in der Borbereitungsperiobe der Kartoffelban für bie Brannt⸗ 
weinbrennerei und ber Repsbau, dann die Rindviehmaſtung 
im vollen Gang. Nur die Schaafzucht blieb noch weit 
hinter dem etatömäßigen Stand zurüd, weil, wie fchon 
bemerkt, die übernommenen Leiceſter⸗Baſtard⸗Schaafe nicht 
entforochen batten und der Webergang auf reichwonige Me⸗ 
rinos nur langſam ſortichreiten kann. 


| 
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Betriebskunde des landwirthſchaft⸗ 


lichen Gewerbes. 
u Erſte r. Abſſch nitt. 


ni 


Die Intisiduellen Verhaͤltniſſe der Wuthſchaftsdirel 


tion und zwar 
A. des Dirigenten ——— 


I. als Verwalter, mit deſſen 
a) perſoͤnlichen Eigenſchaften, 
b) Dienſtes⸗-Verhaͤltniſſen, 
4. Wirkungskreis, 
2. Subſiſtenz. 
II. als Eigenthuͤmer, 
III. als Paͤchter, 
IV. als Antheilswirth 
und 
B. des untergeordneten Direktionsperſonals. 


Tl 


? . 
sy. tt 3* 


ad: A. Fr Dirigent. 


Ä Der eingerichtete. Wirthfchafts + Oeganiomus muß 
nunmehr belebt, in Gang geſetzt werden durch die Leitung 
der Organe oder der einzelnen Betriebögweige. nach ihrer 
individuellen Beflimmung und. augleich iin, der Richtung 


nah dem Gewerbszweckk. nꝛr 


Ale Organe ſtehen unter ſich in einer [73 wechfefe 
tig unterflüsenden. Verbindung und gewinnen «ine um fo 
höhere Wirkſamkeit, je entfprechender die Worbereitung bed 
einen Zweigs fuͤr die freiefte. Kraftentwickelung des andern 
iſt. Um abar allen dabei bewegten Triebfedern unter al⸗ 
len Wechſelverhaͤltniffen die xechte Richtung geben zu koͤn⸗ 
nen, muß die Leitung aller Triebkraͤfte von einem Zen⸗ 


tralpunkt außgeben, vom Geiſt des Dirigenten, „ig welchem 


Intelligenz durch hellen Bli und moralifche. ‚Kraft durch 
feſten geübten Takt im Handeln fick: ausſprechen. 

Die beſte Wirthſchafts⸗ Einrichtung führt: nicht zum 
Zweck, wenn ber Betrieb: nicht. verftändig geleiter wird. 

Der Wirthſchafts⸗Organismus erhält alfe erſt Durch 
den Geiſt, den der Dirigent ibm. gieichſam einzuhauchen 
verſteht, die Seele, das Leben. 

Obgleich ſich der Dirigent in -jeder Eihenſchaft in 
gleichem Grab für die Erreichung bed. hoͤchſten Gewerbs⸗ 
zwecks verwenden ſoll, fo findet man doch in der Mehrzahl 
der Faͤlle merkbare Unterfchiede in dieſer Verwendung, je 
nachdem der eigene Wortheil dei. Dirigenten mehr oder 
wenigen; mit: ber angeflrengten MBerwendung: feiner Kräfte 
verbunden iſt. Indeß enticheibet über. bie Reſultate der 
Wirthſchaftafuͤhrung doch: .hauptfächlich der Beſitz jener Ei» 
senihaften,: die dei Dirigenten ueiſtatien ausmachen. 


Die meiſten KLandguͤter Bayerus werean 


"Lehr Verwal ter ober ———— — 
bewirtbfihaftet. i camel Gun nd 


204 ° 


a) Die perſoͤnlichen Eigenfchaften eines Wirthſchafts⸗ 
Dirigenten überhaupt und eines Abminiftratord insbe 
fondere muͤſſen ‚demzufolge vor Allem bezeichnet " 
werden. 

1 4 Nur Dirigenten at’ entſchiebener Neigung für 
das Jach der Sandwirthſchaft vermögen bie Mühe: 
feligkeiten auf fich zu nehmen, welche die Aus 
—— des Wirthſchafts: etriebs in Anſpruch 
nimmt, wenn der hoͤchſte Gewerbszweig erreicht 
=, werben ſoll. Nur ber Dirigent wird ſich mit vol: 
: ee Beit:und Kraft feinem Wirkungskreis hingeben 
und nur in diefem feinen: Lrbensgenuß finden, 
der vom Enthuſiaſsmus durchdtungen if, aus dem 
faſt alle übrigen Eigenfchäften von feldft entfprofe 
:: fen, namentlich aber der: Math, der "erforderlich 
iſt, um über.bie:vielfeitigen Hinderniffe wegfchrei« 
ren zu Binnen, die durch Menſchen, Thiere und 
ze ‚Elemente i in: den Weg gelegt werben. 2 
. Männer ohne verwaltende Neigung für bie Sand- 
wirthſchaft, die aus andern Gründen’ dieſes Zach 
: ' gewählt haben, werben ven Tagloͤhnern gleich nad 
den Ruheſtunden fich fehnen, ihre Kräfte fchonen, 
"gun mie Unwillen und darum nur halb die noth⸗ 
wendigften WBerufsarbeiten beforgen und überall 
liäeber und länger, als {m Bereich ber Wirthſchaft 
ſich aufhalten. 

Die Wirthſchaften unter ſolchen Dirigenten find 
Waiſen gleich ohne vaͤterliche Wachſamkeit und 
Ayflege und werden in: der Regel zur. Beute .dex 

Habfucht der für ige eigenes ‚Sutereffe mn 
wachſamen Diener. 
Die ‚Intelligenz, durch Wiſſenſchaft und Er⸗ 
fahrung erworben, dient dem ‚Dirigenten zur 
Leuchte, damit er von den vielan ihm ſich darbie⸗ 
tenden zweiftabaften Vegen immer gleich die wech⸗ 
ten und kuͤrzeſten zum Biel finde, nn." rr.-- 


\ 
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Seine wifſenſchaftſom aber ih wer Erfahrung 
erprobt und zur Anwendüng Im Leben erchoben feyn. 
Erſt dadürch wird Blick und Tackt erworben, ::Blid, 
m den wahren Weg gleich zu erkennen undu Tackt, 
um den: Weg gleich: betreten zu Tonne Der Die⸗ 
n rigent muß alſo Wiſſenſchaft md Erfahrung.in ſich 
ſſo veteinigen, daß aus bieferijene: das zeren und aus 
hener dieſe die Richtung erhält Be rc H 
0 2 NUR Ver mit den“ nothwendi en amiſn aus⸗ 
| gerüfete” :thteligerite "Dirigent ⸗ann ſich In:ifeinem 
“ Wirkungekräs-freiübeidegen,- die aͤuſſern Eifluͤſſe nach 
feinen Abſichten leiten; die Elemente gleichſam bes 
1 Meiftern, jebem Hinderniß beſtegende Mieten antgegen 
ffellen und ſelbſt in Ungluůcksfanen zur ſchnelen Aus⸗ 
5 befferung‘ der Nachtheiüẽ Sie Fonffen; kunzt: Intel⸗ 
ligenz macht frei und“: ‚giebt: behẽerrſchende Kraftı 
| Erfahrung allein, undiwaͤre fie die reichſteq ver 
| mag: nicht, --dem Wirthfejaftsbetriebe einen Igefitherten 
| feſten Gang zu geben, « Denn‘ der. bloße Gmpiriker 
kennt nur die ihm gewordenen Eifcheinunganz! unbes 
kuͤmmert um die biefen zu Grunde liegenden Urſachen. 
Er bleibt daher ‚Ber Sttäbe!der lokalen Eſafluͤſſe und 


— — — — —— — —— — — — —— 
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weichungen nicht. berechnen/ iſt vetlegen und unbe⸗ 
hilflich, wenn er aus dem: Gelebſe ſeines Schlendrians 
gieieworfen wird und ·darf alſo · keine Aeaderung wa⸗ 
gen,ohne der Gefahr dei: Mislingens oder ‚gar feis 
ö nes Rüins ſich Preis zu geben. 
Dieſen gegenüber, auf bem afidern Erttem; fteben 
N bie Halbwiffer, | bloße Thesvöriker,: fogenannte 
"Stuben : Oefönomen, Schwaͤrmer mb Schwin⸗ 
bdelkoͤpfe, die Bibliotheten audwendig gelarnt, Ans 
ſtalten befücht,- die Lahndinweßfchaft fremder Känder 
aus dem Reiſewagen Tonnen gelernt, eins Maſſe von 
u Kenntniffen gefammelt; :diefe uber nicht verbaut, nicht | 
geordnet habrn und in's Leben vicht uͤberzutragen im 
Stand ſind. Gleichwohl halten ſich manche hievon 


ſeiner Gewohnheiten, kann ſich "den: Erſbig der Ab⸗ 
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. nligegge Eigenduͤnket zu. Mirthſchafts⸗ Neformatoren 
. berufen, ſtoßen ohne Pruͤfung alles Alte und Ge: 
.woͤhnliche um, bilden ſich fo oft und fo leicht, als 
„eman, ie weile; neue Syſteme, fehen mit ihrer 
exditzten Einhildungskraft ben ‚Stein der Weifen 
un \ ahnen oder. das goldene Vließ vor. Kugen. liegen 
2 rund, Megfent; daxüber die enppibenen Thaler ihrer Vor⸗ 
fahren in das Faß des Manaiden, bis bie Gläubiger 
rn fiesiawd ihrem Fraume weden und, ihnen. begreiflich 
„nt naher daf.He uf dem Irrweg ſtehen. 
dei rHfigecapmige, finden. bie goldene ‚Mittelftraße zwi 
"fm ‚Seinen. Eategmen, nämlich grünbliche Ausbildung 
2. xinerſeits durch Erwerbung ber. dem Landwirth noth⸗ 
weendigen, Wiſſenſchaften und andrerſeits durch Hebung 
Am; Wirthſchaftäbetrieb bis zur ſelbſtßaͤndigen Haltung 
und. daxin die Ueberzeugung, daß Feine ohne bie ans 
Dee: zum, Zweck führen kann und eben deßwegen 
mehr nkenntnifle erforhert werden, als jene wähnen, 
die da glauben, hen Pflug führen oder über Lan: 
: wiethſchaft forschen Sanın, mache. ſchon ben Land⸗ 
Wirth. ab: BE 
Nebrigens ‚liegt in dem Wirkungäkreis des Diri⸗ 
Bu; ‚genten: die Nothwendigkeit, daß, biefer von ber Fuͤh⸗ 
rung des Pflugs bis zum Entwurf eines Wirthichafts- 
Guhmd genaue. Kenncniß habe. ‚Denn der Dirigent 
+ ‚Som aft in den Ball, dem unfergeorbneten Dive 
.tionßperſonal und ſelhſt den gemeinen ‚Arbeitöleuten | 
die zwedmaͤßigore Manipulation ber Hand» und Fuhr⸗ 
geraͤthe zeigen. und fie. in mancherlei‘ Arbeiten bed 
m verbeſſerten Feldbaues erſt unterrichten zu muͤſſen. 
Durch den Befſitz dieſer Kenntniſſe gewinnt ber. 
Dirigent einen zweifachen Vortheil, denn einerfeitd 
erwirht er ſch Reſyelt in den. Augen. feiner Unterge: 
bbetten.. denen en dadurch feine Ueberlegenheit zeigen. 
- : Sam: und andrerſeits -erhält er ſich tmabhaͤngig von 
:.jenen; Arbeiten, ‚bie in, berlei. Arbeitan ſchon Uebung 
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Wlangt haben. ber jeder Gelegenhrit ihne Unent⸗ 
: behrlichkeit gerne: fühlen laſſen, wenn der. Dirigent. 
keine Wahl: Hit ober aus Untenntuiß ſeldſt keinen 
Amen abrichten Finn; ..-:. nk 

3. Ausgebildeier ‚zdifen;; Örtiegener: Kavakter mit 
fe Richtung⸗/ Voerlaͤßlichbeit in Wort und: That 


TREE ru more Kraft geſtuͤtzte 


re Wuͤrder folln dem Dirigenten die in feiner 


= „Sue ſolbſt· Tom 'Tiegende Auszʒeichnung! geben. 


Veri Dirigent aebt amunterbröchtrn ii Umgang 
mit Menſchen verichiedener Klaſſen und noch: verſchie⸗ 


Br Karabterd undrumutz deßwegen auch in den 


verſthiebenartigſterr Elgzenſchaften⸗ auſterten;um als 


BVeowſtan d der Wirthſchaft Uber Bas: Jeſammte 


Arbeitsperſonal zuegebleten; als Richten Die Vers 


gehen feiner. Untergebenen zu befttufen „:al& Haus⸗ 


halter. über die Hausa mb "Gefabls.Orbnung zu 


wachen, als Riepräfentant ber Sutsherrſchaft 
vor? ven landesherrlithen: Behördeh: zu Herfcheinen, 
als Handel s mann die: verfchiebenen:: Ein⸗ und 
Berkaufe zuꝰ befunden; ld Sach verſtaͤndiger in 


tgl en laͤndlichva Gewerben die Nechnungen ber 


Werkleute zu beurtheilen und in vielen ;- Taf:-täglich 
vorkommenden Fällen ſelbſt als Aryt fuͤt Menſchen 
rund · die Hausthiere! zu funktioniven. 
Man · begreift wohl leicht, daß dirſe unfangreiche 
’ Sphäre: eines Wirthſchafiers mir jener Dirigent aus» 
Ffuͤllen kann, der fig enſchen⸗ Sach⸗ und Fachkennt⸗ 
mſſe; Etfahrung, Klugheit und. Beurtheilungskraft 
digen zu machen Belegenheit und Fadigkeit hatte. 
Oft 'wird bie ODirektlon jungen, unerfahrnen, der 
Schule kaum entwachſenen Leuten!⸗anverttaut. Sind 
fie gut erzogen, an Arbeitſamkeitnimd Ordnung ger 
wohnt und mit entſchledener Neigung: der" Landwirth⸗ 
J ergeben, ſo uͤben ſie ſich, befonders dann, wenn 
ſie noch einige Bei unter Aufficht und Beitung ſte⸗ 


— 
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den, bald. in dad Dierlulondgeſchaft ein und: werben 
‚ tüchtige Wirthſchafter. klein: häufig mangeln bie 


1. Vorbedingungen und.;bie.nuf Mechnung Anderer ges 


machte Probe fällt zum: Nachtheil aus, weil gar 


a siehe: Eliten. bed Fach der Banpwirthfchaft: nur. - für. 
122 jene Soͤhne wählen, die fuͤr jeden andern Beruf ver» 


.,s* 
: 


: dorben, find, oder deren koͤrperliche Grehruihen in dem 
.. ‚ freiereu Gebiete der. Landwirthſchaft geheilt werden 


‚follen;nherbie für zu: bläbfinnig für aubere Gewerbe, 


ei für ba der &untwintphaft.nber: noch fur ſubis genug 
in «erhal merken. Da Pu EN BETTEN 
n.: r: Solche ruverfahrne, unftuge, smzeife * ent⸗ 


r. 


“5 


„riet Bent: Hohen überall :nn.. find norlauf., wo fie 


ſchweigen ſolbin, flummm;:uno ſie ſprechem und: korrigi⸗ 
ren follen, blind vor in die Augen. fallenden Gehrechen 


ſtehend, werſtehen ;nicht;; zu hefehlen und: machen ſich 
durch Ainkiſches Benchnun: and; unzeitiges Werlahren 
Aaqhaum 79 ſie, imponiren ſullen. 

Die: Arbeiter exkennen nur zu bald. hie Schwaͤ⸗ 
he itweh Rorſtandes, jeder greift zu, wo ihm (Ges 
legenhein wird, ‚bie Schrauben der Suhordination 
fallen zulammen, ber. Gong der Birtkihakt wankt 
und: ber Ruin iſt unvermeidlich. elle 


Zur fnih in die Sphaͤre dar Direktion, Fih.gemwagte 


junge Dänner verlieren zihren Ruf und Path und bie 


1. gehändchtän: Outsbeſitzex iht Vertrauen. zu J 
Bir röRungbliche. im Geſchaͤft gehört, zu: den vor⸗ | 


ee Eigenſchaften eines Dirigenten und macht 
Fich Aberallihemexfbar. . Wen der Ordnung ober Uns 


. ORÜNNUG, auf dem Speicher, in: der Geräfbgr. Remife, 


in dem Wirthſchaftshaf: ac. darf man meiftens auch 


. auf. denſelhen Zuſtand ber Rechnungẽbuͤcher und der 


Ser ſchließen. Ve 
: Der im chaqtiſchen Sufand ber Unorbnung les 
A bende Dirigent vergeudet die. neifte Zeit mit Gutma⸗ 


: ung und Dedung der auß feiner Unordaung bers 


vorgehenden Gebrechen. Beihe. Aufſchreibungen find 
Mabkulaturblaͤttchen anvertraut, dieſe natuͤrlich Leicht 


wg 
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“mangelhaft, . bie wichtigften Vormerkungen werben 


es 


: wieber verlosen ober verlegt, andere erhebliche Data - 
werben in. dem noch weniger werläßtichen Gedaͤchtniß 
aufbewahrt, die Bücher werden unvollfommen , bie 
: Einträge häufig fingirt, wo bie Nachweiſung mangelt, 
und ſo die Reſultate entſtellt. 
Die Unordnung führt zu Falsa und von dieſen | 
nicht felten zur Untreue und ſelbſt in den Kerker. 


8. Sparſamkeit iſt in der: Krone ber Eigenfchafe 


ten eines Dirigenten. eine koſtbare Perle, : Die Licht: 
-feite eined Gegenſtandes wird in ber Regel erft durch 
feine Schattenfeite hervorgehoben. So fieht man erft 
Dann recht klar, welche enorme Summen bei: einer 
" ‚bebeutenden Wirthſchaft erhalten ober: vergeutet wer 
den Finnen, wenn man in das Innere der Wirth⸗ 
ſchaft eines verſchwenderiſchen, leichtſinnigen Dirigen⸗ 
ten zu ſchauen: Gelegenheit hat. — Es giebt Diri⸗ 
genten, durch deren Hand das Geld rinnt, wie Sand 
und die das Geld, wie man zu ſagen pflegt, nicht 
halten koͤnnen, die Nothwendigkeit der Vorſorge, des 
Auntragens nicht kennen, aud unbegreiflichem Leichtfinn 
Schulden auf Schulden haͤufen, aus einer Verlegen⸗ 
heit in die andere fallen und zur Rettung gewöhnlich 
die Brundpfeiler.. ver Wirthſchaft angreifen, . Viel⸗ 
mal hört man. Adminiſtratoren, wenn fie von: einem 
buch ihren ‚Leichtfinn ruinixten Gut entfernt were 
den, gleichſam zu ihrer Entichulbigung fagen, daß 


ſie doc nicht. geflohlen hätten. Allein für bin Eis 


. genthümer, bes dadurch Tauſende verloren hat, iſt es 
ziemlich gleich, ob der Verlurſt durch Diebfahl ober 
durch Verſchwendung ſich ergab.: 
Die Sparſamleit kann übrigens auch zu weit aus⸗ 
. gebehut werben, wenn nämlich aus übertrieböner oder 
. miöperfienbener. Sperſandat die Bine verkürzt wer⸗ 
"m. Band, 


BER 


den, bie. ze Ichſten Entwidelung ber: Betriebskraͤfte 
oder; zuy Benuͤgung des beiten Arbeissmomentd.erfors 
derlich find, die alſo weder über noch unter die 
fen Maas aufgewendet ‚werden. Dürfen ,: um noch 
u innerhalb. ber: Benz einer weißen Sparſamkeit zu 
bleiben. 
6, Zreue.wird vor Allem von Dem. gefordert, ber 
auf Rechnung. eined Andern ein: Gut verwaltet. In 
"Seinem andern Sewerb muß man:bem Verwalter fo 
große Kapitalien ‚anvertrauen, als in ber Landwirth⸗ 
Schaft. . Bei. keinem . Gewerbe: iſt rege‘ Kontrölle 
‚fchwerer auszuführen und bie Befchranfüng des freien 
Wirkungskreifes nachtheiliger, ala bei der Lanbwirth- 
Schaft. Bei einer nitht kontrollirten und unbefchränf: 
ten: Verwaltung hängt es aber nur von der Treue 
des Berwalterdi::ad, . den Erwerb unverkuͤrzt zu lies 
2: fem Wird die freie Dispofition beſchraͤnkt, fo fuͤh⸗ 
.,, ren die daraus erwuchſenden Mißverbältniffe nur zu 
:, Soft noch größere Nachtheile herbei.Freie Dispofition 
muß daher auf treuen "Sinn: ficdy ſtuͤtzen. Oft ift 
1 vaber: gerade mit erprobter SSntelligeny und Gefchäftds 
©. ‚gewandtheit unteblicher Siun verhunden und Schlaus 
:. heit im Hintergeund des Karakters, wie: in einer 
.. Wolfäſchlucht, verborgen. Solche Beute Einen ihre 
ec. Abſichten um fo tiefer und um. fe laͤnger verborgen 
halten, und: find alſo um fo-gefährlicher, je geſchick⸗ 
ter ſie ſind. — Der unrebliche, dabri aber Leicht: 
- innige Sefchäftsfühser macht bald durch feine offen⸗ 
i.ı hare Verwirrung den Verraͤther an: fich, nicht fo der 
ſchlaue worfichtige Betruͤger, der die moͤglichen Falle 
en 1 berechnen ‚und ſogar durch" Sttigerung des Er⸗ 
2.3 trags in der beſondern Zufriedenheit und Sunft des 
Eigenthuͤmers ſich zu erhalten weiß. 
T. Ein geſunder abgehaͤrtet er Köryer ift nicht 
minder weientliche Bedingung: Bei keinem andern- 
: Gewerb iſt ber Ditigent den Ringen Behfelser 
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daltniſſen der Witterung in dein Grab ausgeſetzt, 

als bei der KEandwirthſchaft. Und faſt nirgend bautet 
man abſolut nothwendig bie Vollkommenheit aller 
ESEinneswerkzeuge. Wie hart fühlt nicht der Dirigontin 
ber Ausübung des Betriebs den mangelhaften Zus 
- fand des Auges, des Spray, Gehör, oder Geruch⸗ 
Organs, eben fo Kränktichkeit. des Körpers! Man 
muß oft einen unabwendbaren Geſchaͤftsgang in bie 
Serne theuer bezahlen. Wenn nun erft die Arbeits» 
Leute den Dirigenten an das 8 Srankenlager ‚gebunden 
‚wiften? 


8. Arbe itſamkeit ſoll des Dirigenten Element feyn. 


Seine Regſamkeit fuͤhre ihn Schnell und wie uns 
gefehen überall hin, wo Arbeiter find. Er ſey der, 
erſte wach im Haus und der letzte zur Ruhe. Von 
dem Dirigenten ſoll man fagen Tonnen, daß er nicht 
ſchlafe, nicht eſſe und nicht trinke, d. h., man ſoll 
außer dem Haus nicht wiſſen, wann er ſchlafe, eſſe, 
oder trinke, weil zu ſolchen Zeiten gerne Verfchleps 
pungen oder anbere Unordnungen gewagt werben. 
Wenn dagegen der Dirigent dem Feldbaumeiſter 
in der Fruͤh vor ſeinem Bette die Anordnung der 
— ———— bekannt giebt, nach dem gemächlich eins 
genommenen Fruͤhſtuͤck langſam durch die Felder 
ſchreitet und die Arbeitsleute vermeidet, um nichts 
ſehen und fagen zu. dürfen, oder mit ber Jagdflinte 
auf dem Rüden dem Wald zugeht, unter Tags 
einige Stunden fihlaft und dafür durch halbe Nächte 
in. ber Bierkneipe ſitzt, dann moͤgen ſtatt der Ge⸗ 
txeidhalme Sonftengen wachen, bie Kaffe wird ſich 
nie fuͤllen. 


v. Endlich ſoll ſchon im fistlihen Wandel des 
Dirigenten die Würde des Vorſtandes ausgedruͤckt 
feyn, damit er auch in- biefer Beziehung ſeinen Un⸗ 
bergebenen vorleuchte. 3* 
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Dev Kuabe, aus dem. feiner Zeit der Gutsherr oder 
u Dirigent einer Wirtbichaft werben IL, muß fon früh . 
gemug die vechte Richtung erhalten. Die im Nängling ober 
Mann fon erbhärteten Aubwücfe des Karakters, Leiden 
fhaften, Ausartungen ıc. werben in einer Lage und Stel 


lung nicht wohl mehr geändert, wo. ber Dirigent,- flatt 
, erſt erzogen und gebildet zu werben, fchon ald Vorſtand 


mit moralifcher Selbfiftändigkeit und mit gediegenem. feften 
Karakter auf feine Umgebung wirken fol. 

-  Zür bie GErlernung der Landwirtbfchaftswiffenfchaft 
giebt es der Schulen viele, aber für die Erziehung zum 
£andwirth Feine Verſaͤumte wiffenfchaftlihe Bildung 
kann in -jebem Alter noch nachgeholt, die aus einer ver 


nachlaͤßigten Erziehung gewordene Entartung des Gemüths 


und Verbildung bed Karakters aber keineswegs mehr fo 
leicht außgebefjert werben, 

In dem zarten Gemüthe bes jungen unverborbenen 
Zoͤglings liegt die. tabula rasa, auf welcher ber verſtaͤn⸗ 
bige Erzieher alle Eigenfchaften einzeichnen kann und fol, 
bie der fünftige Beruf deſſelben erfordert, | 

Es giebt feinen Stand, in dem nicht gute Erziehung 
bie Grundlage dauernder Selbſtſtaͤndigkeit in allen Lagen 


des Geſchaͤftslebens bildet. Aber in keinem Stand iſt bie 


Pr 


durch Erziehung eingewurzelte Moralität im Wandel, Ver⸗ 
Läßlichkeit im Gefchäft, Klugheit im. Benehmen, Treue in 
ber Verwaltung ꝛc. nothwendiger, ald bei der Landwirth⸗ 
fihaft, weil nirgend auf den guten Glauben- hin größere ' 
Güter Fremden anvertraut werden, nirgend bie Betriebös 
Erfolge von der Willkuͤhr eines Andern abhängiger find, 
und nirgend Untreue länger und tiefer verborgen werden 
kann, als in der Sphäre einer Landgüter » Verwaltung. 
Darum fol und muß in der Individualität des Dirigen⸗ 
ten Verlaͤßlichkeit beſtehen, die aber nicht auf einer 


Bildungsanſtalt erworben wird oder gleichſam nur ange⸗ 


klebt werben darf, ſondern durch Erziehung dem no 


darten, empfaͤnglichen Alter nn eingepraͤgt wer⸗ 


— 
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den und steichfam in Fleiſch und Blut der Pfleglinge ı über 
schen muß. 

Wuͤrde eine mit einer Erziegungsanftalt vereinte 
Bildungsanftalt auch noch zur Uebung in der Betriebs 
Leitung die erforderliche Gelegenheit barbieten, fo koͤnnte 


Te Beamte liefern, die ber Gutöbefiber gleich. mit Ver⸗ 
| läßlichleit verwenden und bepwegen auch angemeſſen be⸗ 
ſolden koͤnnte. 


b) Die Dienfes: Werbättniffe bes 
Verwalters 


unfafen beffen 4. Wirkungskreis und 2. Subfiſtenn. 


ad 1. Auf ſehr großen Gütern wird der Wirth⸗ 


ſqhaftẽ betrieb von einem Direktor oder Inſpektor geleitet, 


dem ein Verwalter, als Gehilfe, untergeordnet iſt. Fuͤr 


die Leitung des Wirthſchafts⸗Betriebs der meiſten Güter 


Bayerns iſt ein Verwalter angeſtellt, dem bald ganz freie, 
bald nur beſchraͤnkte Dispoſition eingeraͤumt iſt. Die Ge⸗ 


ffattung eines mehr oder weniger. freien Wirkungskreiſes 
haͤngt auch vielmal von dem Grab bed Vertrauens ab, 


dad der Gutsherr in die Qualifilation des Verwalters fett, 
Immerhin bleibt: es ein großes Mißverhältniß, wenn man 
die unumfchränkte Dispofition über die Betrieböleitung 
dem Verwalter nicht übertragen kann ober will, weil bie 
Grenzen ſchwer zu beflimmen find, bis zu welchen die 
freie oder beſchraͤnkte Dispoſition reichen ſoll und fuͤr die 


Erfolge aus den höheren Anordnungen ber Verwalter nicht 


verantwortlich gemacht werben Tann, zum großen Xheil 
alfo das Interefle defielben für die Erzielung der beften 


Wirthſchafts⸗ Refultate geſchwaͤcht iſt. 


Wird die Betriebsleitung befchräntt, fo müffen bie 
Direltionsbefugniffe genau bezeichnet werben, für weiche ber 
Berwalter bie Berantwortlichteit übernehmen ſoll. 
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ad 2. Suhfiten;: Bersätiaiffe dab: ; 
Dirigenten. 


Die meiften Gutsverwalter find. imeber in ihrer Stel⸗ 
lung geſichert, noch angemeſſen beſoldet. In feinem an 
dern Gewerb und Geſchaͤft ſind die Dirigenten, Werkfuͤh⸗ 
rer und Buchhalter ſo gering ſalarirt, als im Fach der 
Landwirthſchaft, waͤhrend in keinem andern Gewerb und 
Geſchaͤft der freien Dispoſition des Dirigenten ſo große 
Kapitalien- anvertraut und die Erfolge der Geſchaͤftsfuͤh⸗ 
zung in fo hohem Grad von der Qualifikation beffelben 
“abhängig find. Offenbar liegt der Grund biefer auffallen: 
den Miöverhältniffe : 

a) in der geringen Rente der Sandwirthfchaft und 
b) in dem allgemeinen Midtrauen ber Gutöbefiger, in 
welchem die Verwalter ſtehen. 


ad a. Allerdings vermögen die Erträgniffe ber meis 
fien Landwirtbfchaften nicht, auch nur geringe Befoldungen 
der Dirigenten zu beftreiten. Allein. keine Sparfanateit 
Beſchraͤnkung ‚der Befolbungen ber Wirthfhaftöbeamten 
machen zu müffen. Geringer Gehalt. entmuthiget: und hat 
ſchon oft zur Veruntreuung geführt, . Seder Wirthfchafter 
wird wiffen, daß in gewiſſen Momenten ber Betrieböleitung 
es nur von dem größern .oder geringern Eifer des Diri⸗ 
genten abhaͤngt, um vielmal mehr oder weniger zu erwer 
ben,. ald der Gehalt ded Beamten ausmacht. Der in 
- feinen Subfiftenz : Verhältniffen zufriedene, - aber zugleich 
wuͤrdige Dirigent, beftrebt fich, allen Erfahrungen zufolge, 
den beffern Gehalt in. der Steigerung ‚der Wirthſchafts⸗ 
Erträgniffe auch zu verdienen, während ber unzufriedene, 
wenn auch faͤhige Verwalter, bie volle; ‚ungetheilte Auf: 
merkſamkeit dem Betrieb nicht zuwendet, um andern Dienft 
ſich bewirbt und dabei die Benuͤtzung mancher Momente 
auſſer Acht laͤßt, welche uͤber die Betriebs⸗ Erfolge ent⸗ 
ſcheiden. 


I} 





mis 
Mh doch Febr Cotbbeſttet.ichentten, daR von 


Seite des Dirigenten nur bei deſſen voller Hingebung an 


bie Wirthfchaft und ‘an das Inteteſſe der Gutöherrfchaft - 
‚bie moͤglich hHöchkken' Betriebs⸗ Nefultate: erwartet werden 


dürfen und daß dieſe Hingebung, dieſes Attachement / mur 


durch gute Stellung der Subſiſtenzverhaͤltniſſe des: Diri⸗ 
genten begruͤndet imd sus wirbige Sehandlung deſſelben 


crrhalten werben: kann. 


ad'b. Nicht umgegrändet iſt die Ringe aber den 
Mangel tuͤchtiger Wirthſchafts⸗ Dirigenten, die aber theils 


vom geringen Gehalt derſelben, theils vom Mangel an Ge⸗ | 


legenheiten Zur praftifchen Ausbildung berührt. 


| Gutöverwalter liegt Fein Neig zu einer größern Konkurrenz. 


In den gegenwärtigen Subfiftenz'Berhältniffen der 


und wenn auch fähige, aber vermögendlofe Individuen die 


landwirthſchaftlichen Studien auf einer . Bildungs: Adftalt 


abfoloirt haben, fo können ſie doch-felten.bie zweite. Abs 


- Heilung ihrer Bildungsſchule, nämlich die praktiſche fort⸗ 
ſehen wegen Mangel ber hiezu erforberfichen Unterftügung, 


md find alfo, wie nur zu viele Beifpiele zeigen, gesungen, 


| die betretene Bahn wieder zu verlaſſen, da ſelten ein Guts⸗ 
befſiher ſich findet, der einem in der Betriebsleitung noch 


| richt, fo befteht derſelbe wenigſtens in 240 fl., hoͤchſtens 
Der auf großen Gütern in 5— 800 fl., ſelten barüber 


nicht geuͤbten Zögling bie Abminiftration feines Guts mit 
dem oben bezeichneten ernſten Wirkungẽkreis anzuvertrauen | 


wagt. 

Der Gehalt eines Verwalters wird übrigen be: 
fimmt . 

1. in Geld allein, ' 

2, in Gelb und Berpflegumg ober art dieſn in 1 Ron 
‚fumtibilien, oder 

3. in einem Ertragsantheil mit oder öhne anbereitigen 
Gehaltöbezügen. 


ad 1. Wir ber. ganze Zahrehehalt in Geld ge⸗ 
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und im Mittel ober! auf mittelgroßen Guͤtern in s—a0ofl 
(8, 94 Br. 1): | 

ad 2. Giebt die Guts herrſhaft dem Verwalter bie | 
Verpflegung, fo wird dieſe und bet Geldgehalt fo berechnet, 
daß beide zuſammen verhaͤltnißmaͤßig die ad 4. angege⸗ 
benen Gehaltsbetraͤgo ausmachen. 

ad 3. Soll aber der. Gehalt des Verwalters auf 
einen Ertragsantheil geſetzt werden, fo kann dieſer vom 
Keinertrag oder vom Rohertrag beſtimmt werden. Selten 
wird indeß der ganze Gehalt auf den Ertragsantheil ges 


legt, fonden am gewöhnlichfien wird ein Theil des Ge 


halts firirt und der andere vom. Öutdertrag abhängig ge 
macht. Folgende Beifpiele werben " bierüber Erläuterung 
geben: | 





Prozen- |Firer Se 








bed Rohertrags zuſam⸗ 
Groͤße. Procente. tenbetrag.| halt. | men. 





bes Reinertrags Prozen⸗ |firer Gelde| zufam: 


Größe. [Drocente. tenbetrag.| gehalt. | men. 


fl. 

20 400 
16 8: 520 
14 2 620 
680 
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WBird ber Xutheit-vom-Hohertrag beſfimmt; fodaf 

J nicht außer Acht gelaſſen werden, hinfichtlich der Ausgaben 
"eine Befchräntung :oder-boch beutfiche Erklärungen dahin 
zu geben, daß nicht durch ein Uebermaas berfelben! der 
Rohertrag gefleigert:. werde. Eben fo muͤſſen beforibere 
Berfländigungen Statt finden, wenn bebeutendere Einnah⸗ 
men burch bedeutende Ausgaben bewirkt find, wie die Ein» 
aaßmen aus Mafivieh, das zum Zweck der Maflung ange 
kauft wurbe.. Ueberhaupt kommt hier ber Gutöherr leicht 
in Gefahr, durch zu großen, den Reinertrag ganz abforbis 
senden Aufwand einen hohen Rohertrag erworben zu fehen, 
wobei nur der Dirigent gewinnt, ber Gutsherr aber im 
größten Rachtheil ftehen kann, wenn nicht, wie bemerkt, 
Darüber Mare und unzweibeutige Befimmungen getroffen 
werben. 

Ungleich zwedlmaͤßiger iR bie Beſtimmung des An⸗ 
theils vom Reinertrag, welcher das Reſultat der Abgleichung 
zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben und um fo größer 
it, je größer die Einnahmen oder je geringer die Ausgaben 
find oder je größer überhaupt die Differenz zwiſchen beiden 
ii. Mit der Größe des Reinertragd ſteigt alfo ber Bor 
theil des Gutsherrn und Dirigenten zugleich. Hier iſt nur 
bie Berechnung fehwieriger, daher eine genaue Verftändis 
gung über die Art ber Ausmittelung bed Reinertrags vor⸗ 
ausgehen muß.” 

Iſt eine beftimmte Bodenbenügungdweife fchon durch 
eine Reihe von Jahren audgeführt worden und den Wirths 
fchafts = Werhäftniffen fo angemeffen, baß fie auch für die 
Zukunft beibehalten werden Tann, fo findet eine Ueberein⸗ 
Eunft und die Sicherung ber beiderſeitigen Intereffen leicht 
ſtatt. Im diefem Zuſtand trifft man aber felten die Wirth 
fhaften, für welche man intelligente Abminiflratoren an» 
fielen will.” Bielmehr find fie meiſtens berabgelommen 
oder durch Kulturen zu enveitern, bie Ausgaben alfo we 
nigftend in den erftern Jahren 'zu den Einnahmen im Mid: | 
verhaͤltniß und alfo entiweber noch Bein oder nur ein unvere- - - 


zB 


Hiltnigmäßig geringer Reinertrag zu erziclen, während ge 
rade Verbeſſerungen und. Kulturen bie. größten: Anſtren⸗ 
gungen ded Dirigenten, in Anfpruch nehmen. : Unter fol 
hen Verhaͤltniſſen wird: für den Zeitraum der Sculturbauer 
ober Vorbereitung fuͤr eine gewählte bleibende Bodenbenuͤ⸗ 
gungdart der Gehalt -firist und erft. beim Beginnen ber 
Ausführung der letztern der Ertragsantheil regulirt. | 
Sind aber bie Betriehsverhaͤltniſſe nicht non der Art, 


| daß ein beſtimmter Antheil vom gelammten. rohen oder 
reinen Gutsertrag ausgeſprochen werben kann und wil 


man aber doch dad Intereſſe des Dirigenten mit dem des 
Gutsherrn verbinden, fo wizd zu einem. angemeſſenen fixen 
Gehalt noch ein gewiſſer Antheil vom. Rohertrag einzelner 
Hauptziweige bewiliget, an deren fichern. hoͤchſten Gedeihen 
vorzuͤglich viel gelegen iſt, wie z. B. von den Einnahmen 
aus der Branntweinbrennerei, Schaͤferei, Repsernte ıc. 

In jedem Fall ſoll demnach der Gehalt des Dirigen⸗ 
ten auf einen Ertragsantheil geſetzt werden, weil auf Feine 
andere Weiſe der Trieb: deſſelben zur hoͤchſten Thaͤtigkeits⸗· 
Aeuſſerung mächtiger geſteigert und. deſſen Subſiſtenz its 
ein angemeſſeneres Verhaͤltniß mit feiner Qualißkation und 
Verwendung gebracht werden kann. Selbſt dauernd wird 
dadurch feine Anſtellung, weil die. Wirkſamkeit bes Diri⸗ 
genten um fo erfolgreicher wird, je genauer er durch big. 
laͤngere Zeit die Wirthſchafts-Verhaͤltniſſe kennen lernt, 
ſeine und ſeines Gutsherrn Vortheile dadurch zugleich wach⸗ 
fen und jener alſo — dem Intereſſe des verwalteten Guts 
mit voller Hingebung ſich widmend — an einen Dienſtes⸗ 
Wechſel nicht denkt und dem Gutsherrn an deſſen Verblei⸗ 
ben eben fo viel gelegen iſt. 

Auf den meiſten Landguͤterr Bayerns beſteht das groͤßte 


| Mißverhaͤltniß im Mangel qualifizirter Dirigenten und 


ſehr vielen Wirthſchaften wurde nur deßwegen eine andere 

einfachere Einrichtung ‚gegeben, als die Lokalverhaͤltniſſe 
fordern oder geſtatten wuͤrden, weil ſich zur Leitung der⸗. 
ſelben kein qualifizirter Dirigent findet oder das Mistrauen 





> 
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ber ſchon oft: getaͤuſchten Gutsberrn ſo Jedk geworden Sk 

daß fie. eine Wirshfhafts «Einrichtung vorziehen, deren Kir 
*. auch weniger gebildeten Beamten. und Geilfen: on 
vertraut werden Tann. 

Wir haben daher bei ber gereitcnſirung der herſchie, 
denen Wirthſchafts⸗Syſteme bie Erfolge aller Bodenbenuͤ⸗ 
tzungsarten, welche auf die beſte Verwendung der Arbeiten 
und des Duͤngers berechnet find, auch von der Qualißker 
tion des Dirigenten abhängig gemacht. (S. 63 bit 82.) 

.. Den Gehalt eined Dirigenten: mit 'Penfion zu firis 
sen, halten die meilten Gutsbeſi itzer fuͤr bedenklich, finden 

darin oft ein Hinderniß in der freien Dispoſition uͤber 
ihr Eigenthum und gehen deßwegen ſelten in die Uchen 
nahme folcher Laften ein, 

Nur bei ausgezeichneten Leiſtungen und nach einer 
Reihe, mit vorzuͤglicher Verwendung“ für die Hebung 
des Wirthſchaftsbetriebs zuruͤckgelegter Djenſtiahre werden. 
wenn auch die uͤbrigen Gutsverhaͤltniſſe es zulaſſen, mand; “ 
mal ſolche Verbindlichkeiten auf das Beſi bihum uͤber⸗ 
nommen,  .- 

Eben so, wenig. vollen f ch die Gntebefiger zur Beweil, 
ligung der. Verehlichüng des Dirigenten verſtehn. 

Der geringe Gehalt, bie Unſicherheit der Subſiſtenz 
und die Ausſi chtsloſigkeit zur Gründung. eines eigenen 
Heerds, im Gegenſatz zu der ſchweren Verxantwortlichkeit, 
die im Wirkungskreis eines Dirigenten liegt, duͤrfen wohl 
als Haupturſachen betrachtet werden, warum die Konkur⸗ 
renz tuͤchtiger Verwaltungs⸗Adſpiranten fo gering iſt. Ein 
Heer. von jungen Leuten. widmet ſich Dagegen weit lieber - 
dem - Schreibersdienft bei. Böniglichen Aemtern mit .faft Eeis 
ner Verantwortlichkeit, Leichter Reiftung, demſelben Gehalt, 
und der, wenn auch. ſchwachen Hoffnung, doch mit der 
Zeit ein fixes Plaͤtzchen oder andern ‚geficherten, Anhalt zu 
gewinnen. 

Zur Sicherung unftänbiger Subf flenz = Berhältniffe 
gutöberrlicher Beamten und namentlich der Altimentation 
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: Ber Eittwen und VWalſen derfeiben beftchen in Bayern bereits 
Wereine, welche bie früheren diesfallfigen Misverhältniffe 
Geben. Und wuͤrden die Gutöbefiger, flatt den Gehalt 
eined Beamten ober bie Penfion einer Wittwe zu firitem, 
einen jährlichen Beitrag für Ihre Beamten oder been Fa⸗ 
milien in die Caſſe jener Wereine leiſten, fo wären bie 
Beamten gefihert vor ben Qualen bed Gedankens an bie 
Bufunft und die Gutöhern verfichert, Sraugbarere Dis 
genten zu. erhalten, 

j Die Leiflung einer Kaution von Seite des Verwal⸗ 
der8 wird immer‘ gebräuchlicher. Selbſt vermoͤgensloſe 
WBerwalter leiſten fie nach und nach durch Abꝛige an ih⸗ 
ren monatlichen Gehalte· Raten. 


U De Dirigent als Eigenthämer 


wird natürlich in der Vorausſetzung gleicher Ausbildung 
am beflen entfprehen, weil in feinem eigenen Intereſſe 
bie mächtigfle Triebfeder liegt. Allein klein if die Zahl 
ber Befiger großer Güter, die biefe felbft bewirthfchaften, 
und ed wird der Umftand, daß die bemitteltern hoͤhern 
Stände die Ausbildung ihrer Söhne in ber Landwirth⸗ 
fhaft vernachläßigen, für eine theilweife Urfache gehal- 
ten, daß folche Güter foweit hinter den möglichen‘ Fort 
ſchritten zurüdbleiben. — Viele Güter find in ihrem urs 
. fprünglichen Nutzungswerth dadurch tief gefunten, daß fie 
durch einige Jahre von dem nicht hinreichend unterrichtes 
ten Eigenthuͤmer felbft bewirthfchaftet, dan mit dem 
ganzen Kompler verpachtet, aus dem Pacht beteriorirt 
wieder zuruͤckgenommen und auf Rechnung bed Cigen- 
thümerd ohne entfprechenden Erfolg verwaltet und end» 
lich das Inventar verfauft und bie Gründe: parzellen⸗ 
weis wieder verpachtet wurden. 


w 


221 
II. Der Dirigent ala Pächter. 


Die Landguͤter in Bayern. werben in den Beitpact 
gegeben, entweder a) im ‚ganzen Kompler oder b) im 
Parzellen. 
ad a. Die Direktionsverhaͤltniſſe koͤnnen ſich nur 
auf die im Kontpier verpachreten .. Guter beziehen. Der 
Paͤchter ſteht bier zum Wirthfchaftsbetrieb in. demſelben 
Berhältnig, wie ber Eigenthuͤmer, aber im entgegenge 
festen zu ben nutzbaren GutssRealitäten, weil die In⸗ 


treffen des Pächters und Verpaͤchters ſich einander gegen. 


über fliehen, denn dem Eigenthuͤmer ift vorzüglich daran. 
gelegen, ben Gründe »:und Gebaͤude⸗Beſtand ſtets im 
beten Zuſtand zu. erhalten, während bed Pächterd Ten⸗ 
benz dahin gerichtet iſt, alle nicht probuktiven Ausgaben 
zu vermeiden, bie Produktionskraͤfte und nutzharen Objekte 
des Guts fo viel moͤglich auszunuͤtzen und ben geringſten 
Erſatz dafür zuruͤckzulaſſen, folglich ‚der Abſicht des Eigen⸗ 
thuͤmers gerade. entgegen zu handeln, woraus zwiſchen 
beiden vielſeitige Konflidte entſtehen unter denen das 
Gut meiſtens noch mehr, als unfer. einer ſchlechten Were 
wältung leidet, wenn. nicht in einem vor» und. umfihtig: Ä 


verfaßten Yachtlontratt bie gegenfeitigen Rechte und Pflich⸗ 


ten ſcharf und deutlich begrenzt find, worüber in der dem 
gegenwärtigen Band. beigefügten Anleitung zum Entwurf. 
eines Pachtkontrakts die Anhaltspunkte bezeichnet ſind. 
Theils wegen dem Mangel ſolcher Beſtimmungen in den 
bisherigen Pachtkontrakten, die neben: der Sicherung ber 


| Rechte des Pächterd auch einen‘ "unübtrfläigbaren Damm: 


gegen Guts » Deteriorätionen jeder Art enthielten, theils 


wegen bem Mangel intelligenter und vermöglicher Paͤch⸗ 
ter, welde größere Güter zweckmaͤßig zu beiwirthichaften 
| im. Stande wären, haben fib aus ben meiſten Pachtuns 
gem für die Verpächter poſitive Nachtheile dadurch erger 
ben, daB die bezogenen Pachtgelder felten außreichten, 


um nach der Pachtzeit ben Aufwand auf die Kräftigung. 
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und Reinigung. ber erſqoͤpften delber und. auf die Her 
Rellung der verwahrlodten Gebäude zu deden. 
ad bh. Wegen der Schwierigkeit, qualificirte Diri⸗ 
genten, oder tüchtige, redliche und mit hinreichendem Ber 
triebskapital verfehene Pächter zu befommen, werden nun 
ungemein viele Sandgüter parzellenweis verpachtet, wo. 
immer hiezu Gelegenheit: ſich darbietet In der Naͤhe von 
Ortſchaften, deren Kandwirthe kleine Beſitzungen haben 
und durch die pachtweiſe Uebernahme einzelner Grund⸗ 
ſtuͤcke von jenen Grodgütern diefelben erweitern koͤnnen, 
ohne deßwegen auch ihre Arbeitsleute, Gebäude, Geraͤthe 
und andere zum Betrieb erforderlichen Einrichtungen ver 
mehren, oder überhaupt einen im Verhaͤltniß der Be 
triebsermweiterung größeren Aufwand machen zu muͤſſen. 
Daher koͤnnen ſolche Details Pächter aucy einen ungleidy 
höheren: Pacht bezahlen, als die Pächter ganzer Kompfere, 
unmnd inſoferne finden die Verpächter duch immerhin einen 
weit größeren Vortheil bei jenen, als bei diefen, wenn 
ber Deterioration der Gründe vorgebeugt. werben kann, 
die hier noch mehr, als bei der Komplexual⸗Verpach⸗ 
tung flett findet ;- weik bie größere Düngung und beflere 
Bearbeitung immer lieber den eigenen, als fremben Seins 
| den aügemendet wird. 


iv. der Dirigent ara Antheisswirthfhaften 


um das Intgreſſe des fremden Wirthſchafters ſo viel, 
als moͤglich bis zu dem des Eigenthuͤmers. zu ſteigetn/ 
uͤberlaͤßt auch der Eigenthuͤmer den Wirthſchaftsbetrieb ei⸗ 
nem Andern gegen einen beſtimmten Antheil vom Roher⸗ 
"trag. Der Betrieb wird entweder nur einem Antheils⸗ 
wirth zugewiefen, oder, wenn dad But ‚groß ift, unter 
mehrere vertheilt, und dad Inventar entweder vom Gutös 
eigenthümer den Antheunswirthſchaftern uͤbergeben, oder von 
dieſen angeſchafft. 


Der Wirthfthaftdbetrieb wirb bein antheilzwih Seth 


gu unbeſchraͤnkten "Ausübung überlaffen, bald mehr, „bald: 


weniger von ben Beſtimmungen bed Eigenthümers abhaͤn⸗ 
gig gemacht, weil bed letztern Antheil nach der Größe des 


 Rpbertzagd und dioſer vorzuͤglich Nach der; At dpt⸗ Bo⸗ 
denbenutzung und» Wirthſchaftsfichrung ſich richtet.” It 


die Bewirthſchaftung beſchraͤukt, beaufſichtet und kontrol⸗ 


It, fo erwachſen aus den unvermeidlichen Reibungen 
| ehe Berprügichkeitent und Nachtheile, als aus den: 


Gutsadminiſtratienen und Pachtungen fließen. Und iſt! 
fie unbeſchraͤnkt, fo: iſt der dem Gutseigenthümer treffende 
— ganz dem ‚guten Willen des Antheilewicths übers. 


Weil auch Hei: det firengffen. "Kontiolle den‘ Wertůr⸗ 
zungen nicht ganz ausgewichen werden kann, went ein: 


mal die gefchlöffenen Hoftäime ' die Ernten aufgenom⸗ 


men haben ; fo laſſen nunmehr einige Gutösigenthümer 
ihren Antheil gleich vom geld‘ vg in: ‚Empfang. neh⸗ 


wmen. 


Die verſchiedenen Weihaͤnmſſo die zwiſchen dem‘ 
Getseigenthuͤmer und: dem Antheilswirth beſtehen koͤnnen, 
Rh uͤbrigens dald mehr vor: den Lokalserhaͤltniſſen des 
Gutz, bald mehr won ben Derfonetverhätmiften, des Gi⸗ 
Fathimers Sdew bus’ Antheitsweirihes- abhärgigz'--iad es 
kann "allerbings-: Faͤlle geben‘, in welchen durch: Die. An’ 
Helswirthfchaft- guͤnſtigerere Relultate; als durch die uͤhri⸗ 
m Bewirthſchaftungsarten - herbeigeführt werdrn, wis 
Weich: einige. Wirthſchaften des Freiherrn von Rothen⸗ 


han bet. Wuͤrzburg durch den koͤnigl. Schweizerel⸗ Pächter 


ern Schlier daſelbſt auf den Betrieb um einen Ere 
hägde Antheil fo zweckmaͤßig eingerichtet wınden, daß ber 


Ejgenthuͤmer: ſowohl, als ‚die Antheilswirthe dabei.’ guter 


Rechnung finden, indem nämlich einerſeits der Gutsherr 
darch einen Dirigenten ben Betrieb zur Gewinnung ber 
hchſten Ertrags ⸗Reſultate Teiten und über die Wahrung 


leiner Intereſſen Wache halten- täßt, und andrerfeits der 
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Erern zus hoͤchſten Thaͤtigkeit ber —* gegeben 
iſt, Intelligenz und Acbeitſamleit alfo vereint wirken. 
EG. 7. 8% I). 


m. Die Berbältniffe des unten eurdneien Die 
etiond. s Berfon 


. Zur Ausführung der ‚Direktorigl: s Anorbnungen find: 
dem Dirigenten bie Werkfuͤhrer ober unmittelbaren Vor⸗ 
wmde- wer einzelnen Betriebszweige beigegeben. 

. Der allerwidtigfie Gehilf iſt der Feldbaumei⸗ 

ſter, ve gewöhnlich die Ausführung. ber vom Dirigens 
ten. für den Keldbaubetrieb im Allgemeinen oder in taͤg⸗ 
lich befonderd gemachten. Anordnungen übertragen iſt. 
." 8a feinem Wirkungskreis liegt vorzüglid die tägs 
liche Anſtellung der Arbeitöleute für bie einzelnen Arbeitös 
gegenflände, die Handhabung der Auffiht über den Voll⸗ 
zug der angeorbneten Arbeiten, bie Abgabe ber Gerätbe 
zum Gebrauch und beren Aufbewahrung nach bemielben,. 
die Wachſamkeit über die Einhaltung der Dienſtboten⸗ 
Drbnung:ıc., kurz. der Feldbaumeiſter bildet. das Organ, 
durch wꝛides alle: Anordnungen bed: Dirigenten im * 
biet des Feldbanues ausgefuͤhrt werden. 

Dieſe Klaſſe von. landwirthſchaftlichen Dienern wid 
in Bayern für die. wichtigſte gehalten und genießt im 
Allgemeinen, ‚der praktiſchen Kenntniffe wegen, großes 
Veyrtrauen. Daher auf fehr vielen Gütern ber Feldbaube⸗ 
trieb ausſchließlich dem Feldbaumeiſter übertragen ift und 
die allgemeine Aufficht und das Rechnungsweſen dem Ge⸗ 
richtsbeamten oder. Rentenverwalter dder Rechnungbfuͤhrer 
der nicht ſelten vom Gut entfernt lebt und keine land⸗ 
wirt hſchaftliche Kennmiſſe beſitzt, beigegehen wird. — SR, 
die Wirthſchaft zweckmaͤßig organifirt und hat einexfeits- “ 
der Baumeifter die erforderliche praltifge Ausbildung, :und 
gudrerfeitd redlichen Sharafter, fo werben: felbft auf gro 
en Gütern entſprechende Wirthſchafts. BYefulsate erworben.: 


\ ZBB, 
Aber gar häufig: bube au die Behamung Rarıfinniger: 
Baumeifter- -im: gewohnten Schlenarien oder felbfi: tief: 
verborgene Untedlichkeit. derſelben bie HOaupturſachen der 
Ertragsloſigkeit der. ihnen anvertrauten Guͤter, die um: 
fo ficherer und. länger verfchleiert blelben, je: weniger: 
landwirthſchaftliche Kenntniffe die Eigenthuͤmer Aufſeher 
oder Vorgeſetzten beſitzen. Darum waͤre fuͤr die Hebung 
des Betriebs der vaterlaͤndiſchen Landguͤter, wie oben 
fhon bemerkt, faum frgend eine andere Anſtalt wirkſa⸗ 
mer, als eine zweckmaͤßig eingerichfete praktiſche Erzie⸗ 
hungs⸗ und Bildungs⸗ »Schule zur Heranbildung nicht 


mır verläßiger, brauchbarer Dirigenten, fondern vorzügs 


lich auch qualifizirter Feldbaumeiſter. 

2. Dem Feldbaumeiſter wird auf ausgedehnten Wirth⸗ 
(haften ein Vorarbeiter, als Gehilfe, beigegeben. Die 
mittelbare Aufſicht auf die Verpflegung der Dienftbos 


fm. führt entweder ‚bie Butdeigenthünterin ober fie wirb- _ 


der. Grau bed Verwalters oder des: geldbaumeiſters oder 
einer eigenen ledigen fogenannten Hausbaͤlte rin ader 
Beſchließerin übergeben, welche ‚die im Koſtregulativ ſchon 
befümmten Materialien in Empfang: zu: nehmen und für. 
derin richtige Verwendung zu forgen. hat. Derſelben. 
lieg alfo inäbefondere die Verwahrung der. Konſumtibi⸗ 
lien Vorraͤthe, die Bereitung der Speiſen, die Reinigung 
der Bettwaſch und Lokalitaͤten, bie. Erhaltung ‚der Ger 
raͤthe des Haushalts im nugbaren Zuftend x. .ob.. In 
beffere. Hände, als in. jene der Eigenthümerin, kann bie 
Engfalt für ben Haushalt nicht gelegt merden, wenn 
ihr der wirthſchaftliche Sinn eigen if. ‚Und immerhin 
wird in dieſem Zah. die: Wahrheit des alten Eprichwortb 
ſih erneuern: Die Frau im Haud, fo felber wacht, aus 
eine Heller zehne macht. Dagegen werden ‚dia Nach⸗ 
theile, die eine: verfchwenderifche oder unredliche gedungene 
Hauihäkterin veranlaſſen kann, um fo erheblicher, je we: 
tiger der. Dirigent dad Maas des Konſumtibilien Bedarfs 
au bflimmen im ‚Stand iſt. In, jedem Fall gehöst« bar. 
II Band. 15 
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‚Yer vie Eiwerbung der genaucflen Kenntniß des Bedarfs 

der Konſumtibilien für die Unterhaltung der Dienſtboten 
und die Geffielung ber einzelnen Materialbeträge zur 
Abgabe derſelben in beflimmten Zeiten zu den -angele: 
gentlichfien: Gegenfländen des Wirkungskreiſes eines Die 
rigenten. 





3. Für die Pflege der. Haudthiere und zwar jeber 
einzelnen Gattung berfelben werben eigene Wärter ange: 
fielt, wo jene in großer Ausbehnung gehalten werben. 
Her. weis, weldhen unberechenbaren Schaden ein nadläls 
figer Schäfer auf der Weide und während der Lammzeit, 
oder ein unreblicher Melkviehwaͤrter im Molkereiweſen, 
oder ein Maſtviehwaͤrter in der unordentlichen Futter⸗Zu⸗ 
theilung veranlaflen fann, wird von der Wichtigkeit bei 
vorfichtigften Wahl diefer Wörter überzeugt: feyn. 


Bei : der Schwierigkeit der 'erfotberlihen :Aufficht 
wird nicht nur. der. Lohn der Viehwaͤrter, fondern auch 
jener der übrigen. Werkführer oder Worftände der einzels 
nen Betriebszweige, ſo viel möglich, durch die Beſtim⸗ 
mung . eined :Ertragd: Antheild ‘oder einer Remuneration 
anı Ende eines Wirthfchaftsjahrs, von. den Erfölgen ber 
Betriebözweige, benen fie vorfleben, wenigftend zum Theil 
abhängig gemacht. Meiftend erhalten fie zu ihrem figen 
Lohn nod) von den verkauften Erzeugniflen einen beftinm: 
ten Antheil ald ‚fogenanntes Zrinfgeld, wie der Baumes 
fter von. jedem Schäffel Koͤrnerfruͤhte 9 bis 15 kr., der 
Maftviehwärter von jedem ‚Maftochfen 30 ir. bis 4 fl., 
. bee Schweinsmärter von jedem Herfel 3. bis 6 kr., und 
von-jedem erwachfenen Schwein 12 bis 24 Tr, der Melk⸗ 
viehwärter von jedem Kulb 42 bi3..15 kr., von jeber 
Kuh 30 kr., vom jedem Pfund: Kaͤs oder Butter gegen 
2 kr., der Schäfer von jedem zur Schur gebrcichten 
Lamm 3 bis 6 kr., von jedem verfauften ermadjfenen 
Stuͤck 2 bis 4kr., oder von jedem: Ientner:Wollie 20 
68:30 fi;, oder es wird demfelben bier Haltung. eine 
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| beflinnten Zahl: von Schafen unter der Heerde ve 

| Schäfereis Befiters bemilliget. on 

| Die Wirkfamkeit aller biefer Wirthſchaftsgehilfen 
haͤngt uͤbrigens vorzuͤglich von dem Geiſte der Ordnung 

ab, welchen der Dirigent auf ſie zu uͤbertragen im 

Stande iſt. Je tiefer derſelbe alle Triebfedern der ein⸗ 

zelnen Wirthſchaftszweige durchſchaut, deſto genauer wird 


er die Beruföpflichten und den Wirkungskreis eined, jeden 
einzelnen Werkführers bezeichnen, die vorgezeichnete Orbe - . 


nung handhaben und jede Abweichung augenblidlich wahr 
nehmen fönnen, wodurch hauptfächlid die Belebung des 
Virthſchafts⸗ Organismus bedingt iſt. 





5 Zweiter Abfchnitt. 





Die Direltiond-Gegenitände 
umfaffen 
A. vie Erhaltung des: Grundfapitald im nußbarften 
Zuſtande, 
B. die Erhaltung des ehenden Kapitals im nutber⸗ 
ſten Zuſtande und. . 
©. die Leitung der — und war 
I. des Pflanzenbaues, 


IM. der Viehwirthſchaft und 
III. des Haushalts, 


D. die Buchfuͤhrung, 
R. die Werthſchaͤtzung der nutzbaren Grinde und gar 
zer Güter und 


"FE die ucbergabe ober, uehernahme der Sir, “ 
. 45* 


ı 
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A;'@rhaltung. des Orundfapitals im nut⸗ 
barſten Zuſtande. 


Das Grundkapital wechſelt in ſeinem Werth theils 
nach aͤuſſern Verhaͤltniſſen, die im Allgemeinen das Stei⸗ 
gen oder Fallen der Guͤter bewirken, theils nach den im 
But und im Wirthſchaftsbetrieb ſelbſt liegenden Verhaͤlt⸗ 
niſſen durch Melioration oder Deterioration, durch Bo⸗ 
denkraft erhoͤhende oder mindernde Bodenbenuͤtzungsarten, 
durch den Verfall der Gebaͤude c. 

Des Dirigenten Obliegenheiten beziehen ſich bier auf 
die Herftellung ober Erhaltung des nutzbarſten Zuſtandes 
des Grundkapitals und zwar a) des Bodens, b) der Ge⸗ 
baͤude und c) des Landguts. 

ed a) Boden. Die Größe des Flaͤchen⸗Inhalts 
der Srundftüde, die Ertragsfähigkeit derfelben, die Benuͤ⸗ 
tzungsweiſe als Feld, Wieſe, Weide oder Bald, die Be 
grenzung, Benennung, Belaflung, "bie Freie-oder beſchraͤnkte 
Benuͤtzung, die Lage der Parzellen zu einander und zum 
Wirthſchaftshof ıc. kurz alle — den agronomifchen und 
Öfonomifchen Werth des Bodens bezeichnende Verhaͤlt⸗ 
niſſe muͤſſen 


im Grundbuch 


bargeftellt feyn, im welche ber bei der Gufsübernahme ers 
hobene Zuftand des Grundfapitals- und bie hieran im 
Laufe bed Wirth ſchaftejahrs ſich ergebenden Aenderungen 
eingetragen werden.‘ 

Liegt ein Sandgut in. den von, ber Grundfteuerkataſter 
Kommiſſion bereits vermeſſenen und bonitirten Diftrikten 
von Bayern, fo find die meiften der poben bezeichneten nd 
bern Werhältniffe ded Bodens im Steuerkataſter des eins 
ſchlaͤgigen Steuerdiſtrikts enthalten, wovon man ſich einen 
Auszug verfchafft. Wo aber die Bermeflung und Boni: 
tirung ber Gründe noch nicht vorgenommen iſt, werden 
jene Verhaͤltniſſe vor Allem "erhoben. © 


. Zum. Grundbuch gehört bie Grundkarte ‚anf. bie id u 

bie ausführliche: Beſchreibung aller einzelnen Theile des 
Grundkompleres bezieht. 
Um nun. dert: Grundkompler et im nutzbaren Zu⸗ 
ſtand zu erhalten oder deſſen Werth ſelbſt zu erhoͤhen, 
muͤſſen von Seite des Dirigenten alle Gegenſtaͤnde beach⸗ 
tet werben, welche: nach. Seite 57 Bo, I. den oͤkonomiſchen 
und nach Seite 69 ber agronomiſchen Bodenwerth erho⸗ 
ben. (S. 125—129:%. 1.) 

.. Der wirklichen —— jeder Melioration muß 
aber eine genaue Berechnung ded- erforberlichen Aufwands 
and kuͤnftigen Erfolgs oder ein Voranſchlag voraudgehen, 
damit nicht etwa dem ardentlichen Wirthſchaftsbetrieb Kräfte 
entzogen und auf: Unternehmungen. ‚verwendet werden, bie 
nicht lohnen. : .. 
ad b) Geb sube, In keinem gweig der Land⸗ 
wirthſchaft erwaͤchſt bei vernachläffigter Sorgfalt ſo leicht 
und ſchnell aus einem kleinen Schaden ein großer, als 
bei: den iandwirtbſchaftlichen Gebaͤuden. Auch find es 
biefe, beten Reparaturen zuerfk, vernachläffiget werben, 
wenn : einmal die Wirthſchaft zu finken beginnt. Man 
aufcht ſich deßwegen nur ſelten, wenn man von ben . 
Zuſtand der Wirthfchafts » Gebäupe auf ben Zuſtand des 
Wirthſchafts⸗Betriebs. ſchließt. 

Zur. Exhaltand: der Gebäube im. nutbaren Zuftand 
hat der Dirigent. auſſer den von Seite RN — 90 und 
129 — 450. Bd. L. bezeichneten - Gegenſtaͤnden der Be⸗ 

ſeine beſondere Aufmerkſamkeit auch noch 
uf fotgenne Borfichtömaasregeln zu wenden. ; . 
Die beſtehenden Gebaube . müffen. :gegen Beichädi- 
4* —— durch nachtheilige WitierungscCinfluͤſſe ver⸗ 
: wahrt werden. 

Die Dachungen, Fenfter, &äben,. Thuͤren, Dach⸗ 
rinnen, Kanaͤle zc. ſollen daher von Zeit, zu Zeit 
genau peſichtiget und jeder Mangel ungeſaͤumt be⸗ 

ſeitiget werben. Am häufigften ergeben ſich Beſchaͤ⸗ 


® 
r - 


digungen, wenn in ben Aufbewahrungätäunen, auf 
Speichern und Böden ıc. bie Fenſter, Eäden. und 
Thüren, ohne fie durch Hacken oder andere Vorrich 
tungen feft zu fielen, offen gehalten werden und 
Stürme, Gchneegeflöber oder Gewitter den unwox 


‚fichtigen und nachläffigen Auffeher aberrafhen. Ein 


aud erweisbarer Vernachläffiging der Aufficht entſtan⸗ 
dener Schaden faͤllt immer dem zur Laſt, der hiefuͤt 

die Verantwortung auf ſich hat. 
Obgleich) die fpezielle Aufſicht auf die einzelnen 


Gebäude = Abtheilungen unter die Werkfuͤhrer des 


Wirthfchaftöbetriebs vertheilt IR, fo darf man fih 
doc nie auf: die pünktliche Hanbhabung der Aufficht 
verlaffen und felbft bei fich ergebenden Beſchaͤdigun⸗ 
gen wiflen die verantwortlichen Auffeher die Schuld 


- auf mandherlei Weiſe von fich zu waͤlzen, daher es 
unumgänglih nothwendig wird, daß der Dirigent 


D 


feibft in den Momenten der Gefahr für die Gebaͤude 


Wachſamkeit ‚pflege, wodurd am: fiherfin die Be 


fchädigung und die Ungewißheit der Zurechnung der 
Schuld befeitiget ‚wird. Bei anhaltenden. Regen, 


heftigen Stürmen und fchon beim Anzug gefahrbre 
hender Gewitter wird alfo der. Dirigent felbft bie 


Dachraume, Böden und Speicher in allen Richtun⸗ 


‚gen durchgehen, von dem Zuſtand derfelben Weberzeus 


gung nehmen und jeder Gefahr vorbeugen. 


. Bur Abwendung jeder Feuerögefahr ſoll Durch Be 
bachtung folgender Maasregeln Borkehrung getroffen 


ſeyn. 
u a) Im Baufe bes Monats April follen die Blitab⸗ 


leiter, mit denen die Wirthſchaftsgebaͤude verſehen 
ſeyn muͤſſen, von einem Sachverſtaͤndigen unters 
ſucht werden. 


h) Gleich nach der Entfernung des Froſtes werben 


mehrere Zuber oder Bottige mit Waſſer gefuͤllt 
auf den Boͤden unter den Dachungen aufgeſtellt, 


za 
befauber& in der Nähe ns Segenflände . 
:ober Gewerbe. .: 

c) Theils im, Wirthſchaftshof (erh, theils-i in befien 
Nähe ſollen Waſſerbehaͤlter angriegt ſeyn, um in 


bem Fall einer: Geuenögeiebe, keinen Waſſer⸗Mangel 
zu haben. 


qhy Mit den nothwendigen ercilöſch ⸗ Geraͤthen fol 


jede größere Wirthſchaft verſehen ſeyn. Der Di: 


u rigent forge, Daß fie fich ſtets im brauchbaren Zu⸗ 


fland befinden und überzeuge ſich hievon in den 


- . froſtfreien Sahredgeiten durch zeitweife Proben. 


E) Borgügliche Beachtung verdient audy bie Tren⸗ 
„nung folder Gebäude » Abtheilungen, in wels 
chen Gewerbe mit flarter Feuerung betrieben wers 

: den, wie:Bierbräuereien, Branntweinbreinereien, 
Schmibdten .ıc. von. jenen mit brennbaren Mate: 
rialvoxraͤthen gefüllten, .ald von Scheunen, Heu: 
boͤden, Holzs und Geraͤthe⸗ Remifen ıc. duch 
feuerfefte Wände oder Mauern. . - 

) Auch duͤrfen nicht in der Nähe der Gebäude, be⸗ 

ſonders nich& auf der. weftlichen oder jener Seite, 

von welcher die in der Gegend berrichenden Winde 
Eommen, brennbare Materialien, wie Holz, Stroh, 

. Kohlen x. im. Freien aufbewahrt werben. 

) Mit größter Behutfamkeit müffen aber die m 
Gebrauch fiebenden Lampen behandelt werden und 

das Herumgehen in den Gebäude: Räumen mit | 

- offenem Licht ſoll ſtrengſtens unterſagt und jeder 

daagegen Handelnde unnachfichtlich geftraft werden. 

... 3) Bei der Heitzung ber Wohnungen oder Feuerung 

zu andern. Zwecken barf die öftere Unterfuchung 

. and Reinigung der Defen, ‚Röhren und Kamine 

durch die Kaminkehrer nicht unterlaflen werden, 
mit denen fich der. Dirigent bei der jeveömaligen 

. Reinigung. über den Zuſtand jener Piegen zu be 

: nehmen: hat, Auch wird derſelbe auf geficherten 


* 


Verſchluß -jeber Fenerung durch eiferne.ober boch 
nach Innen mit Eifenblech.-beiegte Thüren und auf 
Wermeibung der Aufbewahrung von Holzuorräthen 
‚unmittelbar : vor bes Ausmuͤndung bed Ofens be= 
fondered. Augenmerk ‚richten, -fo-wie-auch den höchft 
gefährlichen, auf dem Lande. gewöhnlichen Miß⸗ 
brauch. nie dulden, mit Stroh das Feuerungs⸗ 
Material: in den Defen anzuzünden oder zu biefem 
Zwed gtühende Kohlen aus einem entfernten Ofen 
in offewen Gefäßen zu holen. 
3) In bes Nähe der: Kamine auf den Böden bürfen 
.. nie. fewergefährliche Gegenftände, als Stroh, Holz, 
Flachs, Berg, : alte Geraͤthe von Holz wc. aufber 
wahrt werben, - - 
‚® Alche und Kohlen follen nut in 1 gewölbten, wohl 
verſchloſſenen Räumen gelagert fen, wenn fie nicht 
an einem don ben Hauptgebäuden. entfernten Ort 
. ohne Gefahr für: bie leitern untergebracht werden 
koͤnnen. 
1) Eine verlaͤßliche Rechtwage gewährt große Be 
- zuhigungi.- Liegt ein Gut in ober ganz nahe an 
einer Ortſchaft, wo ſchon eine Nachtwache befteht, 
fo wirb: fich dieſe leicht auch auf das Gut ausdeh⸗ 
nen laffen, Liegt aber dieſes iſolirt, ſo muß gleich» 
- wohl ber ‚größere Aufwand auf die Unterhaltung 
einer Nachtwache oder mehrerer wachſamer Haus⸗ 
I und Hofhunde gemacht werden. 
| s. Die Sorge fuͤr immer zureichenden Waſſerbedarf ge 
hoͤrt wohl zu den angelegentlichſten eines Wirthſchaf⸗ 


ters, Mo. bad Waſſer weit hergeleitet werden 


muß, muͤſſen bie dem Froſt audgefegten Röhren vor 
dem Eintritt des Winters . duch eine: Miſtdede ver⸗ 
wahrt werden. 

4. Die jaͤhrlich borkommenden Baureparationen richten 
ſich nah den S. 4129 und 130° bezeichneten Ver⸗ 
ad Der Dirigent: muß dichei Sorge tragen, 


* 


j J 
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re. 


daß der Bedarf an Baumaterdallen immer rechtzeltig 
und in beſter Qualitaͤt beigeſchafft und bis "zum "Ges 
brauch: aufbewahrt werde, damit er nie in Die Lage 
nachlaͤffiger Wirthſchafter komme, die erſt datın nach 
dem Material ſchicken, wenn die vft dringenden As 
beiten vorgelommen werden ſollen, bie ohnehin boſt⸗ 
ſpieligen Bauwerkleute alſo den groͤßern Theil der 
Zeit mit Hin⸗ und Herlaufen nutzlos zubringen, um 
die verwahrlosten, halbbrauchbaren, nirgend am rech 
ten Ort liegenden Maserialbebürfniffe erſt herbei zu 
ſchleppen und :haͤufig von der ſchon begonnenen Ar⸗ 
beit wieder abfiehem muͤſſen bis der Kalt, die Strine, 
Bretter ic.,.bereri Mangel. erſt ini Moment des Se 
brauche: bemnerßt wisd, hatbeigeholt find, - 


Bauhdlger aller Art, "Steine, "Kalt," Sand ich kurz 


der nach dem’ Voranſchiag erforderliche Bedarf aller 
Gattungen von Baumateriulien foü im Großen’ auf 
die vortheifhaftefte Weiſe angekaͤuft, zu einer Zeit beis 
. geführt werden, in welcher dad Geſpann hiefür ohne 
Verkuͤrzung der Feldbauarbeiten ar: Teichteften yer⸗ 
wendet werben kann, zubereitet, dann bis zum Ge 
brauch. an .einem gefl icherten. Ort, „in einem eigenen 
Baumateridlien: Magazin aufbewahrt werden. 


. 5, Die Reparationd + Arbeiten werden -am vortpeifßaf 


teften von einem verläßlichen mit ben Lokalitaͤten bes 


kannten ſogenannten Hausmaurer und Haus⸗Zimmer⸗ 
mann vorgenommen, wenn die Wirthſchaft groß ges 
nug iff, um diefen immer’ ober,. doch auf längere 
Zeit Beſchaͤftigung zu geben. Beim Mangel folcher 
verläßlicher Werkleute fucht: man für eine beftimmte 
Zeit fo viele Reparatur: Arbeiten vornehmen zu laf« 


fen, daß mehrere Werkleute beſchaſtiget und unter 


Aufſicht geſtelli werben koͤnnen. 
Bei all den Baureparationd: „Arbeiten muß man 
genau darauf fehen, daß nicht bie Bauwerkleute mit ho⸗ 
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Sch Söhnen ‚Hundlanger-Arbeiten vemichten, mon fie im 
mer große Neigung haben. - - 

ad e) Eandgur. Gleichſam wie, ein Staat, ſo 
fleht auch ein Landgut mit: ſeinem geſchloſſenen, ſelbſtwir⸗ 
kenden Organismus. als Ganzes in mancherlei Beziehung 
nach Auſſen, und bat: nach S. 90 Bd. I. mancherlei Rechte 
und Pflichten. Es liegt demnach viel- daran, daß der Di⸗ 
rigent genau wiſſe, was der Staat, wasß bie: Kommunen 
mb mad bie Privsten. an: den Landgut verlangen Dürfen 
und weiche Forderungen bagegen biefed an: jene zu machen 
habe. Zur Behauptung: der Ehre und des Kredit des 
Guts muͤſſen die liquiden Feiſtungen deſſelben puͤnktlichſt 
realiſirt werden. Dagegen ſoll auch mit Strenge auf die 
Erfuͤllung der Verpflichnugen Anderer gegen das But ges 
halten werden. Namentlich hat bier der Dirigent nicht 
nur auf die Wahrung. der "dem, Gut zuſtehenden Rechte zu 
ſehen, fondern auch insbeſondere bafür. zu. lerzen, daß 
bdieſe nutbriugend autgeübt werden. 


‘. Erhaltung: des ſtebenden⸗ „Kapitals im 
nutzbarſten Zuftamb,..: 


- und zwar a) des Arbeits und Düngeroieh-Beflanbes und 
b) des Geraͤthe⸗Beſtandes. 

- ad a) Daß die landwirthſchaftlichen Hausthiere zur 
Leiſtung der Geſpanndarbeiten und zur Erzeugung des 
Duͤngerbedarfs in ſtets gleichmaͤßiger Größe des Beſtandes 
erhalten werden muͤſſen, wurde bereitd auf ©. 411-115 
Bd, I. nachgewiefen. 

Und welche Gattungen zu diefen Zwecken zu wählen, 
wie die Abgänge am vortheilhafteften zu ergaͤnzen, ob durch 
Nachzucht oder durch Ankauf, und wie fie endlich zu hal⸗ 
ten ſeyen, um die hoͤchſten Nutzungen zu erwerben, dazu 
giebt die Oekonomie der Viehwirthſchaft &.292 Bd. IL 
Anleitung 


Sher muß bed: Dirigenten Hauptaugenmeit nur. nf 
den. .vollzähligen Beſtand einerfeitd und auf die hoͤchſte 
Nutzungsfaͤhigkeit deſſelben andrerſeits gerichtet ſeyn, dar 
mit weder Luͤcken im Beſtand ſich ergeben, noch eingeine 
Stuͤcke zu lange beibehalten werben, die zwar den Pla 
im Stall, aber nicht in ber Nugung ausfuüllen. Die 
Waͤrter muͤſſen Daher angewiefen werden, daß fie nicht nur’ 
überhaupt von jeder vorkommenden Anderung im Beſtand, 
durch Todfall oder Geburten u. f. w., ſondern vorgüglich 
auch von jedem Erkrankungsfall und jeber auffallenben. NRw 
kungs»Abnahare dem Dirigenten ungefäumte Anzeige ma⸗ 
hen , welcher über die Zus und Abgänge. in den Beſtaͤw 
den ber verſchiedenen Wiehgattungen mit der Vormerkung 
ber Nutzungs⸗, Vor⸗ oder Ruͤckſchritte der einzelnen Stück 
ein |. Regifter führt. 

d b) Das. Seräther Inventar wird in feines 
muibarften Zuſtand ur durch Nadfcheffungen und Ne: 
paraturen exhaltenimach. S. 150. — 152 8d. 1. Des 
Dirigenten wichtigſte Aufgabe iſt hiebei, über die Arbeits⸗ 
leiſtung der Werkleute und uͤber die Materialien-Bei⸗ 
ſchaffung und Verwendung ſich ſtets die genaueſte Kennt⸗ 
niß zu verſchaffen, und jede Willkuͤhr und jedes Uebed⸗ 
maas in den Aufrechnungen entfernt zu halten. Will⸗ 
kuͤhrlichkeiten und Uebervortheilungen aller Art werden ge⸗ 
wagt, ſobald die Werkleute und die Werkfuͤhrer der Wirth⸗ 
ſchaft wiſſen, daß der Dirigent weder die Brauchbarkeit 
der zur Reparation der Geräthe erforderlichen Materialien, 
noch die Arbeitöleiflungen ber Werkleute zu beurtheilen 
verſtebe. 
Der noch nicht hinreichend erfahtne Dirigent : wird 
ja nie durch vorlaute; feine Unkenntniß verrathende Jeu⸗ 
ßerungen, Bloͤſſen ſich Preis geben, ſondern mit kluger 
Zuruͤckhaltung handeln, forſchen, vergleichen und nach und 
nach den Blick erwerben. 

Verffeht er einmal bie Arbeiten der Werkleute u 
taxiren, fo koͤnnen, ohne übervortheilt zu werben, viele 


f 


eas 


Arbeiten im Acad geriet werden, woduech die Auf⸗ 
ſicht wegfaͤllt, die bei den Handwerkern ohnehin ſchwer: zu 
führen iſt, weil fie gewoͤhnlich: nur. einzeln und in. ver: 
fchievenen Werkſtaͤtten arbeiten. . * 

Kür jene Arbeiten, bie zufolge ihrer Natur, —* 
im Taglohn, voch im Accord, ſondern zur Aufrechnung 
gefertiget und in beſtimmten Zeiten, am. Ende jeden Mo 
nats oder jeden: Quartals gegen: :Borlage :der Rechnung 
wder des Kontos bezahlt werden‘; follen vom Dirige.ren 
Anweiſungen (Anweiszettel) ansgefelt und. bie Hands 
werkoleute gewoͤhnt werden, ohne ſolche Anweiſung keine 
Arbeit zu übernehmen. Sonſt wird der Dirigent mit 
- Konten uͤberraſcht, deren ſchwerer Inhalt demfelben gris 
ſtentheils unbelannt if, weil, wenn bießfalls nicht firenge 
Ordnung berrfcht, jeder Beſtellungen zu mächen ſich ur 
laubt, ohne Ruͤckficht auf Die. Nothwendigkeit. 

Zur Prüfung der.Konto's der Handwerker wird vieh 
feitige Sachkenntniß erfordert, um übertriebene Anſaͤtze in 
die Schranken ber. Billigkeit zuruͤchkwriſen zu koͤnnen. 

Haben ſich die‘ Gewerbsleute nur einmat ezep 
daß der Dirigent ihre Arbeitsleiſtungen auch richtig Zu. 404 
riren verftehe, fo hüten Fe fh. zur Erhaltung. ber Rund: 
- Schaft von felbft, unbilliige Forderungen zu: machen. + 
Ganz verkehrt und. zweckwidrig iſt aber das Verfahren 
jener Dirigenten, bie glauben, im jedem Konto Rebuktio: 
nen der Anfäge machen zu muͤſſen. Bei. folchen. Ges 
wohnheite findet. man häufig billige Aufrechnungen : herz 
abgeſetzt: und uͤbermaͤßige Anfähe dagegen ypaffitt: . 

Die hiebei betheiligten Handwerker, welche folche Res 
duktionen voͤrausſehen; wäflen. fchon.ihre Rechnungen mit 


ſo veichtichen Biffeen :zu verfehen, baß..fiesauch bei dem 


gröbften: Abſirichen⸗ doch nicht zu kurz kommen. A 

Damit der Dirigent. biefen, wichtigen Theil der Be⸗ 
triebsmittel unter fortwährender Reſpizienz habe, fol er 
das Geraͤthe⸗Inventar führen, aus weldhem ex fich Die ge 


naueſte: Kenntniß der Bus: und Abgänge.und der Werthir 


| 
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Erhöhungen und Minderungen zu verfhaffen im Stand 
it, damit am Schluſſe des Wirthſchaftsjahrs ermittelt 
werden koͤnne, um wie viel der. Geſammtwerth der: Ge—⸗ 


säthe im Laufe bed Jahrs zu⸗ oder abgenomnien:habe, 


ohne. welche genaue Auszeige meber ber wahre Wermör 
gendfland noch ber Reinertrag entziffert werben könnte 


C. Leitung der Betriebszweige. 


Die einzenen Betrieböfräfte vereinigen fich zur Bil: 
dung einzelner Glieder für befondere Zwecke. Diefe eins 
zelnen Glieder flehen wieder unter fich miteinander in 
Verbindung, und zwar in der gemeinfchaftlichen Rich 
tung nach dem befondern Zwed irgend eined Wirth 
ſchafts zweiges. Und alle Zweige finden ſich endlich zu: 
fammen in ber Hauptaufgabe vereint, den höchften nach» 
baltenden Gewerböprofit zu erzielen. x: größer nun bie 
Kraftentwidelung der Betriebsmittel fich zeigt, deſto ents 
fprechenber werden die Erfolge ber einzelnen Betriebs⸗ 
zweige ſeyn. Die biöponiblen Betriebsmittel, oder die 
einzelnen Organe ber befondern Wirthfchaftözweige fo zu 
ſtellen und ſo zu leiten, daß fie durch die Verwendung 
im rechten Maas, zur rechten Zeit und auf die rechte 
Weiſe, ihre volle Kraft entwickeln koͤnnen und. die Bes 
triebözweige felbft wieber unter ſich zur höchften Wirk: 
ſamkeit für ‚ihre: befonbern Zwecke und für den böchften 
Gewerbszweck zu verbinden, ift die Hauptaufgabe bed 
Disigenten. 

Die beſondern Gewerbszweige welche ben Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Organigmus bilden, und in welchem ſich die Ba 


| trieböimittel ald ‚ergänzende heile, wie in ihren Zentral⸗ 


punkten vereinigen, ſind 
I: Pflanzenbau, 
ui. Biehhaltung und 
III. Haushalt. 
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In dieſer Dreieinigkeit. vepräfentirt fich der Wirth: 
ſchaftborganismus, weicher durch die Direktion fein Leben 
erhält. Der Aderbau und die Wiehhaltung bilden die 
produktiven Faktoren bed landwirthſchaftlichen Gewerbes, 
und geben ven Erwerb; der Haushalt übernimmt die 
Erzeugniſſe, bringt fie in Verwahr, beſtimmt hievon den 
nothwendigen Bedarf zum eigenen Verbrauch in der 
Wirthſchaft und verwerthet den Ueberſchuß. So wie die 
Erfolge des Pflanzenbaues und der Viehhaltung von ein⸗ 
ander abhängig find, fo ſtehen beide mit dem Haushalt 
in nothmwendiger Verbindung. Der höchfle Erwerb allein 
entfcheidet über den höcften Reinertrag fo wenig, als 
die befte Verwendung bed Erwerbs allein den höchften 
Reinertrag zu geben vermag. 

Schafft der Pflanzenbau guted, wohlfeiles und viel 
Sutter». und Streu: Material in den Stall, fo Finnen 
daraus die Hausthiere Dünger und Gefpannd= Arbeit in 
befter Beſchaffenheit, in größter Quantität und um den ge 
tingften Aufwand liefern, und aus beiden kann die größte, 
befte. und wohlfeilfte vegetabilifche und animalifche Pros 
duktion und der höchfte Gelderlöß_ erfolgen, wenn der 
Haushalt durch die fparfamfte und wirkfamfte Verwendung 
ber Verbrauchd- Materialien möglichft viel vom Erwerb 
um die hoͤchſten Preife zur Verwerthung bringt. 


I.Pflanzenbau. 


Des Pflanzenbaues Hauptzwed, Marktfrüchte und 
Kutterflanzen in größter Menge und beſter Beſchaffenheit 
um den geringfien ‚Aufwand hervorzubringen, Tann nur 
burch die zweckmaͤßigſte Leitung der Pflanzen» Produktions 
mittel zur höchften Kraftentwidelung erreicht werben. 

Dieſe Mittel, deten hoͤchſte Wirkſamkeit vorzüglid 
von der Leitung derfelben durch den Dirigenten abbangis 
iſt, ſind: 
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.a) Arbeit und 
b) Dünger. - 


a) Arheit, 


Je groͤßer die Mirffamkeit der arbeitenden Kräfte ift, 
deſto größer wird bei gleichen Aufwand der Arbeitderfolg 
fon, oder um fo geringer braudt zur Erzwedung deſſel⸗ 
ben Erfolges der Aufwand zu feyn. Der höchfte Erfolg 
und geringfle Aufwand find alſo durch die zweckmaͤßigſte 
Leitung der arbeitenden Kräfte zur, höchften Wirkſamkeit 
vorzüglich bebingt. | 
Die Bedingungen, ‚unter welchen, die Arbeitskraͤfte 
ihte hoͤchſte Wirkſamkeit entwickeln koͤnnen, ſind S. 133, 
46, 198 und. 210 Band I. angegeben worden. 
Hier muß nun noch die Ordnung bezeichnet werben, | 
in welder die arbeitenden Kräfte im wirklichen Wirthſchafts⸗ 
betrieb in Thaͤtigkeit geſetzt werden ſollen, um in freier, 
ungehinderter Wirkſamkeit den hoͤchſten Arbeits⸗Effekt ges 
. währen zu koͤnnen. 
Dieſe Thaͤtigkeit der bewegten Arbeits» Kräfte iſt 
dad belebende Princip des Pflanzenbaues und liegt in der 
Arbeitſamkeit des Menſchen. Selbſt die arbeitenden Kraͤfte 
der Thiere und Geraͤthe ſind von der Leitung der Arbeiter 
groͤßtentheils abhaͤngig. Dieſe fi ind gber freie Menfchen, 
welche man nach einem mit ihnen. abgefchloffenen Vertrag 
in den Dienft nimmt, aus dem fie wieder auötreten koͤn⸗ 
nen, und find im Allgemeinen geneigt, in ber Arbeit ihre 
Kräfte zu fchonen, alfo weniger zu leiflen, ald man be: 
dungen bat. 
Des Dirigenten Hauptanfgabe iſt alfo piebei: 
a2) daß er durch angemeſſene Behandlung und Lohn 
derſelben vor Allem ſeine eigene Pflicht erfuͤlle und 
bbh) daß er durch zweckmaͤßige Anordnung der Arbeiten 
und ſtrenge Aufſicht auf die Arbeitsleute ber bedun⸗ 
genen Leiſtungen ſich verſichere. 
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sa) Behbanblung ber Arbeiter. im ‚Allge 
meinen. 


Des Dirigenten vorzuͤgliches Streben fe y, fih von 
Seite der Arbeitöleute Achtung gegen bie beftehende Ar- 
beitöordnung und Anhänglichkeit an den Dienſt zu vers 
ſchaffen und Arbeitſamkeit zu veranlaſſen. Dazu fuͤhrt 
eine wuͤrdige Behandlung und angemeſſene Haltung der⸗ 
ſelben. 

Man muß unter den Arbeitern gleichfam leben, ſteht 
innner mit ihnen in Berührung, und ift nur durch ihre ges 
meinfchaftliche Zuſammenwirkung in den Stand gefekt, loh⸗ 
nende Erfolge zu erſtreben. Und obgleich fie die Dienfte, 
wofür fie bezahlt werden, leiſten muͤſſen, fo ift es doch 
nicht gleichgiltig, ob der Arbeiter aus Anhänglichkeit für 
die beſten Erfolge ſich intereffirt,- oder mit -Gleichgiltigkeit 


‘oder gar nur gezwungen an feinem Tagwerk arbeitet. 


| Der Dirigent übt einen ungleich mächtigern Einfluß 
auf die Erhaltung ber Ordnung unter den Arbeitöleuten, 
ald die erekutorifche Gewalt der Gerichte, wenn: verfelbe 


iſt, wie er ſeyn foll, verſtaͤndig als Regent, und gerecht 


und ‚milde als Hausvater. 
Folgende Regeln geben hiezu Gichtſchnur. 

4. Beim Dienſtesantritt oder bei der Aufnahme eines 
Arbeiterö! in den Dienft müflen die Dienfteövers 
haͤltniſſe in Hinſicht auf Arbeitsleiſtung und Lohn, 

welche in einer eigenen Inſtruktion für die verſchie⸗ 
benen Arbeitölente aufgeführt ſeyn ſollen, deutlich 
ausgeſprochen werden. 

2. Auf die genaueſte Einhaltung der Dienſtordnung hat 
ber Dirigent mil allem Nachdruck zu dringen. Da- 
gegen Fehlende werden väterlich ermahnt und zuruͤck⸗ 
gewieſen, beim zweiten Febltritt mit Exrnft-und uns 

. ter Androhung der Beſtrafung cder Entlafjung ges 
warnt und bei wiederholten Vergehen unnachfichtlich 
geftraft oder entlaffen. - Die Beifpiire von Strenge 


} 
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wielen auch auf die uͤbrigen Krbeitsiehte mächtig 


ein. 


| 5. Wort zu halten in Verfprechungen und Drohungen 


verſchafft am fiherften Achtung und Refpelt. Der 


Arbeiter wiffe, daß 
in That uͤbergehe. 


jedes Wort des Dirigenten 
Der kluge Dirigent wird fie ch 


zu huͤten wiſſen, keine Worte zu geben, die er wie⸗ 
der zuruͤcknehmen muͤßte. 

4. Der Dirigent vermeide bei feinen Anordnungen, Zus 
rechtweiſungen oder Beſtrafungen ‚großen Lärmen zu 
machen durch ‚unmäßiges Schreien, Zoben, Schim» 
pfen, leidenſchaftliche Erguͤſſe und Aufwallungen. 
Manche ſtehen in dem Irrwahn, dadurch ſich Re⸗ 
ſpekt zu verſchaffen, waͤhrend der Arbeiter ſich daran 

gewoͤhnt und auf das groͤßte Specktakel weit weni⸗ 
ger achtet, als wenn der Dirigent mit Ruhe, aber 
ernſtlich einſchreitet, und feinen Drohungen unnach⸗ 


fichtliche Folge gibt. 


Gewoͤhnlich vergißt ſich der⸗ 


ſelbe in ſeiner aufbrauſenden Leidenſchaftlichkeit, ſpricht 
zu viel und laͤßt ſich zu ungerechten, kraͤnkenden Aeu⸗ 
ßerungen hinreißen. Nach zuruͤckgekehrter Ruhe folgt 
Reue, und ſolche Brauskoͤpfe ſinken dann oft bis zur 


Schwaͤche herab, in 


ber fie, auf dem andern Er: 


trem, durch bie milbefte, herablaſſendſte Behandlung, Ä 
ja felbft durch Gefchenke das zugefügre Unrecht wies 
der gut zu machen fuchen. - Ober. fie halten den Ars 
beiter, dem Arbeitöthier gleich, wie diefes nur durch 
- bie Geiſel, jenen nur durch die Knutte zähınbar, und 
mögen wohl Terrorismus erzeugen, aber Achtung 
und Anhänglichkeit werben fie verdrängen, und da⸗ 

mit aud bie ficherfien Bürgen für Ordnung und 


Arbeitſamkeit. 


5. Der Dirigent zeige nie eine Bloͤſſe vor den Arbei⸗ 
tern, weder in ſeinem moraliſchen Betragen, noch 
in ſeinen Fachkenntniſſen zum Anſtoß, Aerger oder 


Spott der Arbeiter. 
II. Band, 


Iſt die, Leitung des Wirth⸗ 
16 
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= fhaftöbetrieh3‘ in ‘Gen Händen eines Dirigenten‘, ber 
mehr Zeit in den Bierfneipen, am Spieltiſch, an 
"entfernten Eiholungdplägen ıc. zubringt, ald den Bes 
. zufögefchäften widmet, ſo mangelt dem Wirthſchafts⸗ 
organismus die Seele der Belebung. 

Befitzt der Dirigent Die Detail, Kenntniffe und 
Manipulationen der Tandwirthfchaftlichen - Arbeiten 
nicht, fo huͤte er fih, vor den: Arbeitöleuten ſich 
‘darüber zu dußern. Wenn ed auch vorzüglih nur 
in der Sphäre des untergebröneten Direktionsper⸗ 
ſonals liegt, für die zwedimäßige Ausführung der 
vom Dirigenten im’ Allgemeinen angeorbneten Ar: 

. beiten zu ſargen, ſo kommen doch zu viele Faͤlle 
vor, wo der Dirigent ſelbſt den Arbeitern Bemer⸗ 
tungen, Rügen oder Anordnungen zu machen bat, 

als daß er nicht felbft mit der zwedimäßigften Voll 
führung ‘ jeder Arbeit vertraut feyn folte, zumal 
| nicht überall hiezu abgerichtete Gehilfen vorhanden 

: find, der Dirigent alfo oft erſt den Zeldbaumeifter 
oder Vorarbeiter unterrichten muß. ' 

Der verfländige, kluge Dirigent, dem darin bie 
| . Praris noch mangeln follte, wird diefen Mangel vor 
den XArbeitsleuten zu verbergen und. in kurzer Zeit 
zu erfegen willen: Ueberhaupt wird ein Dirigent 
. ‚faft jeden Mangel an den erforderlichen Kenntniffen 

leichter ergänzen, ald bie Gebrechen im Karakter und 
Lebenswandel ablegen koͤnnen. 
6. Der Dirigent unterhalte nie Vertraulichkeit mit den 
Arbeitsleuten, und beobachte in dieſer Hinſi icht ſelbſt 
gegen den Auffeher und 'Baumeifter ein Eluged Bes 
nehmen. Dieſe Menfchen machen gewöhnlich hievon 
Mißbrauch, ‚daher zwifchen dem Herrn und Diener 
immerhin gemejfene Schranken aufrecht erhalten wer⸗ 
den folen. Der Dirigent ſey mit feinen Unterges 
* benen freundlich; aber nicht freundfchaftlich, herab⸗ 
laſſend, aber nicht unter ſeine Wuͤrde berabfallend 


ä 
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“> amb vertraut. Wohin das Beäinig führt, ‚bei 


welchem berfelbe mit dent untergeörbneten Perſonal 
am GSpieltifch ober in ber Vierſchenie ſitzt, iſt leicht 
zu berechnen. 


7. Man gewoͤhne die Krbeiter, den Anordnungen ohne 


Widerrede zu gehorchen, und geſtatte bei Ruͤgen, 


Verweißen ober Strafen, nie Murren oder Nachre⸗ 


ben. Darum fey der Dirigent bei Werweisertheiluns 
gen vorfichtig genug, erforfche wohl den wirklichen 
Beftand der Verhältniffe und übergeuge den Schul⸗ 
digen vorerft von feinem Fehltritt. Freies Geftänds 
niß werde wohl berüdfichtiget. Hartnaͤckiges Behars 
ven auf: der vorgeblihen Unfhuld, kuͤhnes Läugnen, 
geuͤbtes Lügen find fchon Wahrzeichen eined verbor- 
benen Karakters. 

8. Man bezahle den für die Dienftleiftung bebungenen 


.. Kohn und andere Forderungen puͤnktlich. Dieß er: 


wirbt in ganz vorzüglihem Grad guten Ruf und 
Credit des Dienftes und‘ der Wirthſchaft. In gleis 
chem Maas geht Achtung und Ruf zu Grab, wenn 
man Bablungsverlegenheiten oder felbft nur Unord⸗ 
nungen barin merken läßt, Dan werbe ja nie ber 
Unterthan oder Debitor feined Knechtes. Alle Freis 
‚beit der Bewegung im Betrieb, in ber Wahl der 
. Arbeiter. geht verloren, wenn man Liedlöhne ſchuldet. 

- Man arbeitet Fieber, williger und wohlfeiler in ber 
-Ueberzeugung pünktlicher Zahlung. 


::9. So pünktlich die Zahlung des Löhne flatt finden fol, 


fo, .feft beſtehe man darauf, nie Xöhne voraus zu 
bezahlen. Die Dienſtboten gewöhnen fich daran und 
die Unordnung mird zur Ordnung. Man vermeide 
auf jede Weiſe die Abrechnungen mit den Arbei⸗ 
‚tern, die leicht zu Verwirrungen führen ober doch 


wenigſftens bie Geſchaͤfte vermehren. Wer von den 


Arbeitern ſeinen eigenen Haushalt nicht in Ord⸗ 
nung bat, taugt in.der Regel ohnehin nicht. 
. 416° 


Ben 


u ſchaftsbetriebs! in den Händen eines Dirigenten, der 
mehr Zeit in den Bierfneipen, am Spieltiſch, an 
"entfernten Erholungoplaͤtzen ıc. jubtingt, als den Bes 
.  rufögefchäften widmet, ſo mangelt bem Wirthſchafts⸗ 
organismus die Seele der Belebung. 

Befitzt der Dirigent die Detail: Kenntniffe und 
Manipulationen der landwirthſchaftlichen Arbeiten 
nicht, fo huͤte er fi, vor den Arbeitöleuten fich 
darüber zu dußern. Wenn ed auch vorzüglic nur 
in der Sphäre des untergeorbneten Direktionsper⸗ 
ſonals liegt, für die zweckmaͤßige Ausführung der 
vom Dirigenten im Allgemeinen angeorbneten Ar: 
beiten zu ſargen, ſo kommen dody zu viele "Fälle 
vor, wo der Dirigent felbft den Arbeitern Bemer⸗ 
fungen, Rügen oder Anordnungen: zu machen hat, 
als daß er nicht felbft mit der zwedimäßigften Voll 
führung ‘ jeder Arbeit vertraut feyn foßte, zumal 
nicht überall hiezu abgerichtete Gehilfen vorhanden 
find, der Dirigent alfo oft erſt den Feldbaumeiſter 
oder Vorarbeiter unterrichten muß. 

Der verfländige, kluge Dirigent, dem darin bie 
 Praris noch mangeln follte, wird diefen Mangel vor 
den Arbeitsleuten zu verbergen und in kurzer Zeit 

zu erſetzen wiſſen. Ueberhaupt wird ein Dirigent 
faſt jeden Mangel an den erforderlichen Kenntniſſen 
leichter ergaͤnzen, als die Gebrechen im Karakter und 
Lebenswandel ablegen koͤnnen. 
6. Der Dirigent unterhalte nie Vertraulichkeit mit den 
Arbeitsleuten, und beobachte in dieſer Hinfi icht: felbft 
gegen ben Auffeher und Baumeiſter ein kluges Be⸗ 
nehmen: Dieſe Menfchen machen gewöhnlich hievon 
Mißbrauch, daher zwifchen dem Herrn und Diener 

. immerhin gemeifene Schranken aufrecht erhalten wers 

— ben follen. Der Dirigent ſey mit feinen Unterge⸗ 

“ * benen’ freumdlfh aber nicht freundfchaftlich, herab⸗ 

' laſſend, aber nicht unter feine Wuͤrde berabfallend 
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amd vertraut. Wohin das —RX fuͤhrt, fr 
welchem berfelbe mit dent untergeordneten Perſonal 
am Spieltiſch ober in ber Vierſchenle fitzt, iſt leicht 
zu berechnen. 

7. Man gewoͤhne die Arbeiter den Anordnungen ohne 


— — 


Widerrede zu gehorchen, und geſtatte bei Ruͤgen, 


Verweißen oder Strafen, nie Murren oder Nachre⸗ 
ben. Darum fey der Dirigent bei Verweisertheilun⸗ 
gen vorfichtig genug, erforſche wohl ben wirklichen 
Beſtand der Verhältniffe und übergeuge den Schul⸗ 
digen vorerſt von feinem Fehltritt. Freies Gefländs 
niß werde wohl berüdfichtiget. Hartnaͤckiges Behars 
zen auf der vorgeblihen Unfhuld, kuͤhnes Läugnen, 
geuͤbtes Lügen find ſchon Wahrzeichen eines verbor- 
benen Karakters. 

8. Man bezahle den für die Dienftleiftung bedungenen 
Lohn und andere Forderungen puͤnktlich. Dieß er- 
wirbt. in ganz vorzüglihem Grad guten Ruf und 
Gredit dei Dienſtes und’ der Wirthfchaft. In gleis 
hen Maas geht Achtung und Ruf zu Grab, wenn 
man Bahlungdverlegenheiten ober felbft nur Unord⸗ 


nungen darin merken läßt. Man werde ja nie ber - 


Unterthan oder Debitor feined Knechtes. Alle Frei 

heit der Bewegung im Betrieb, in der Wahl der 
Arbeiter. geht verloren, wenn man Lieblöhne ſchuldet. 
Man arbeitet Fieber, wiliger und wohlfeiler in der 
Ueberzeugung pünktlicher Zahlung. 

9. So pünktlich die Zahlung der Löhne ſtatt finden ſol, 
fo, feſt beſtehe man darauf, nie Loͤhne voraus zu 
‚bezahlen. Die Dienftboten gewöhnen fi) daran und 
die Unordnung wird zur Orbnung. Dan vermeide 
auf jede Weile die Abrechnungen mit den -Arbeis 

tern, die leicht zu Verwirrungen führen oder doch 
wenigſtens die Geſchaͤfte vermehren. Wer von den 


nung bat, taugt in. der Regel ohnehin nicht. 
‚36° 
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Arbeitern. feinen eigenen Haushalt nicht: in Drds 
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10, Die vorgefchriebene Berpflegung werde genau ge 
geben. : Deftere Nachſicht ded Dirigenten überzeuge 
die Dienfloofen, daß ed ihm daran liege, fie nicht 
verfürzen zu laflen. Dagegen follen muthwillige 
Klagen über unbedeutende Kleinigkeiten oder gar uns 
gegründete Unzuftiebenheitö » Aeußerungen über bie 
Verpflegung durchaus nicht geftattet werden. Da⸗ 
her wird es nothwendig, daß der Feldbaumeiſter oder 
wenigftend der WBorarbeiter ald Aufleher mit ben. 
Dienfbothen fpeife, um jedes Mißverhältniß entfernt zu. 
halten und über die für die Verpflegung beſtehende 
Ordnung zu wachen. 

41, Mit beſondern Belohnungen fen der Dirigent vors 
fichtig, nicht zu freigebig, reiche fie nicht für jebe 
Kleinigkeit und laſſe ja nie ein Recht daraus er 
wachſen. Vorzuͤglich büte er fi, einzelne Indivi⸗ 
duen durch Belohnungen audzuzeichnen, um wicht 
den Neid der übrigen Arbeiter zu erregen, ober ben 

Schein der Partheilichkeit vermuthen zu laſſen, alfo 
- im Ganzen vielleicht mehr zu fchaden, als zu nügen. 

Zeichnen ſich indeß einzelne Arbeiter durch ihr 
moralifches Betragen, oder durch ‚vorzügliche Ver⸗ 
wendung und Gefchidlichkeit oder durch eine lange 
Reihe von Dienfliahren und Anhaͤnglichkeit an die 
Dienftherrfchaft befonderd aus, fo find darin aller 
dings gegründete Urfachen zur befondern Beruͤckſich⸗ 
tigung gegeben, die aber durch Worrüdung in hoͤ⸗ 
beren Lohn oder durch Gewährung. eined dauernden 
Verdienſtes, oder. Durch Zumendung inträglicherer 
Arbeiten, oder Zulagen in ber Sparkaſſe ıc. mit 
günftigerm Erfolg. ſich ausfpricht, als durch momen⸗ 
tane Belohnungen. 

Uebrigens halten die Arbeiter ſehr viel auf be⸗ 
fondere Belohnungen ober Zulagen und. — zur 
rechten Zeit angebracht und für alle beſtimmt — 
richtet man damit ungemein viel aus, wie z. B. 
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in bee Ernkezeit bei beſonderet Anſtrengung über Die , 
gerwohnliche· Arbeitszeit, ° or wenn. zur. Benuͤtzung 
des guͤnſtigſten Moments eine Arbeit ſchnell mit al⸗ 
ler Kraft vollendet werben: fol, durch bir Abgabe 
- von Bier, Branntwein, AA und Brod. 
E 42. Auf geſittetes Betragen der Arbeiter: habe der Dis 


m — — 


igent beſonderes Augennerk. Nur ſittliche, mora⸗ 
Ich: gute: Arbeiter find.. treu," folgfam, verlaͤßlich, 
friediich und: zufrieden. :: Demovalifirte Arbeiter ſind 
zu Aulem fatig „laſſen ſuh zu: den ſchlechteſten Hand⸗ 
lungen verleiten und hintetgehen die Dienftherrichaft, 
wo immer diezu Gelegenheit ſich darbietet. 

13. Man geſtatte⸗ nie das Raͤſoniren über die Anorbs 
nungen‘; ‘ober! gar über. vad vorgeſetzte Perfonal und ’ 

die Gutgherrſchaft. Durch unnaͤchſichtliche Einſchrei⸗ 

' tung gegen ungeziemenbe Aeußerungen bindet man . 
| die tadelſuͤchtigen Zungen. Solche vorlaute Della ⸗ 
maloren ſtehen gewöhntid an ber Spitze der gegen 
5 neue Einrichtungen ſich ſtraͤubenden Arbeiter und wer⸗ 

| den in manchen Fallen hoͤchſt gefährlich. 

A4. Auch .:Yöre: der. Ditigent? nicht jede Klage. ber Ar⸗ 
deiter gegen die. Auffchen oder Werkfuͤhrer an: So⸗ 
bald: fie dieß wiſſen, kommen fie auch nicht damit. 

. Wird: ihren Denunziationen 'aber das Ohr geliehen, 
fo wird. man: überlaufen und’ der ſchwache Dirigent 
wird irre geleitet und mißtrauiſch ſelbſt gegen die 

!.. treueſten Dienet. 00 . 

Doc muß übrigens: 6.8 Betragen der Direk⸗ 

tionsgehilfen ſtets genau deobachtet werben, damit 

nicht Partheilichkeiten, Verkuͤrzungen, Bedruͤckungen 

oder gar Mißhandlungen ſtatt finden. Datuͤber ſich 

Kenntiniß zu verſchaffen, gibt es mancherlei Mittel 

und dem thätigen, ſelbſtſehenden Dirigenten wird. 
nicht. leicht sin Mißbrauch entgeheh.. ' 

Iſt er wirklich veranlaßt, bei den Arbeitern ſelbſt 

uͤber das Detragen der Aufſcher oder Wertführes 


, 
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An manchen ganen Kunde einnigieben, fo muß dieß 
mit. der. größten Worſicht geſchehen, um einerſeits 
dem Arbeiter zu zeigen, daß man gegen ihn kein Un: 

recht und Feine Unbill dulde, und um. anbrerfeits 
bie Achtung der Arheiter für die unmittelbaren Vor⸗ 

‚fände derſelben wicht zu. ſchwaͤchen. Denn die 
Grundpfeiler der. Disciplin werben‘ tief erfchüttert, 
‚fobald der Arbeiter; fieht, daß er ‚gegen feinen Aufs 

ſeher in jedem: keichten Fall auftreten darf. 
. Ab. Der Dirigent vermeibe das ‚unmittelbare Benehmen 
.milt den Arbeitern. im, Hinficht. auf die / Anordnungen 
der Arbeiten. Dafür find die Werkfuͤhrer angeftelt, 
die für den richtigen Vollzug: deu. Arheiten verant: 

‚wortlich find, Mit dieſen nur benimmt fich berfelbe 

- "über: die. Art bei Vollzugs. Zeigt ſich ein Arbeiter 
. in feiner Leiſtung nachlaͤſſig, fo wird darüber ber 
BSaumeiſter oder Vorarbeiter zur Verautwortung ge⸗ 
zogen. Laſſen ſich aber. auch dieſe ingend einen Feh⸗ 
‚sen zu Schulden kommen, fe. enthalte) ſich ja der 
Dirigent, denfelben deßwegen in. Gegenmart ber Ars 
‚beiter einen Verweis zu geben; oder, gar..mit unge 
meſſener Heftigkeit, zu begegnen. .: Dieß wäre der kuͤr⸗ 
gehe und ſicherſte Meg, die Achtung zu nehmen, 
melche die Arbeitäleute gegen bie Auffeher hegen fol: 
len. Derlei Zurechtweiſungen ſollen nur unter vier 
Augen gegeben werden. 

46. Auf Sparſamkeit der Arbeiter. fche ve Dirigent mit 
aller Sorgfalt:. Sie hält in den meiften Fällen von 
Abwegen zurüd und führt am ſicherſten zur Selbft- 
ſtaͤndigkeit und Unebhängigteit,. ‚während ber leicht⸗ 

3 ſinnige Verſchwender aus einer Vrylegenheit in die 

:... andere fallt, und aus Noth, die feine: treueſte Be: 
gleiterin ift, jede: ihm ſich barbickente- Gelegenpeit, 
fih zu helfen, benuͤtzt. Er wird unkm und die 
Bahn zu Verbrechen aller Art. If} eingefchlagen, bie 
‚ihn. in. den N Ahgrund bes Berderbens führte. 


J Bon ben vortrefflichſten Folgen zeigen. fih bie 
ESparkaſſen. Der Dienſtherr uͤbernimmt die Erſpar⸗ 
niſſe ſeiner Arbeiter, rechnet ihnen moͤglichſt hohe 
_ ‚Binfen davon :zuigut, und verbindet dadurch das 
Intereſſe der Arbeiter naͤher mit ſeinem eigenen In⸗ 
tereſſe. Sie bekommen dadurch Reitz zum Sparen, 
werben. von mancherlei verfuͤhreriſchen —— 

zuruͤck⸗ und dem Dienft auf, längere. Zeit erhalten. 

Aud) liegt in ben Sparkaſſen die beſte Gelegen⸗ 

u beit, die vorzuͤglichern Arbeiter in, den. Fällen ‚befons 
derer Juezeichnung. „Dur Zulagen in denſelben zu 

| belohnen. | 
47. Wie weit. indeß die Auffe er: “und unmittelbaren 
‚Borflände der. ‚einzelnen Betriebänprige, in ihrer Eins 
‚wirkung auf. die Arheitöleute, gehen bürfen, hierüber 
muͤſſen deutliche Beſtimmungen gegeben ſeyn. Da 
id der Gehorſaͤm der Untergebenen ewoͤhnlich nach 
| der erefutoriichen Gewalt ber "Vorge etzten richtet, fo 
muß ben Anzeigen ber Auffeher über Vergehen oder 
| nachlaͤſſige —— augenblickliche Folge gege⸗ 
| “ben. werden‘, wenn nicht denſelben feioft die Befugs 
niß ‚zur Entlaſſung ſtrafbare Arbelter eingeraͤumt 

wird, " 

Manche Auffeher‘ und Baumeifer verftehen aber 
durchaus nicht, das kechte Maas in der Ausübung 
ihrer Pflichten einzuhalten. und. ſchweigen entweder 
zu ben auffallendſten: Nachläffigfeiten aus Gutmuͤthig⸗ 
‚Leit, Feigheit oder Zurcht, es mit den Arbeits leuten 
zu verderben, oder. fie glauben, ;biefe: immerwährend 
‘. antreiben : uber: buch harte, -befehlene ‚Roven oder 

durch Schelten und Fluchen auf. fie. wirken zu muͤſ⸗ 
ſen, oder erlauben. ſich Parteilichkeiten und beguͤnſti⸗ 
‚gen ben einen, während: fie den andern durch unge⸗ 
rechte Behandlung oder Angeberei zus verdraͤngen fuchen- 
Die aus ſolchen Mißverhältniffen eutſpringenden 
Dolgen unfhablih zu machen; and ſolche Auflcher 


28. en 
vor Allem: nach dem Geift einer würbigen Betriebs⸗ 
: Yeitung zu bilden, oder fie zu entlaffen und befiere 
Wahl zu treffen, wird dem Dirigenten oft ſchwe⸗ 
ver, als die Arbeiter felbfi- in Ordnung und Ars 


beitfamkeit zu erhalten. -- 
48. Wenn bei der vorausgegangerien Wirthſchaftsfuͤh⸗ 
" gung in der Verpflegung der’ Dienflboten und in 
der Verwendung der Arbeitsleute Mißbräuche fid 
eingefhlihen haben, ein Uebermaas im Verbraucqh 
der Konfumtibilien beftanden und dabei in der Ar 
beitsleiftung Feine Ordnung geherrfcht hatte, fo ft 
ed Schwer, die Mißhraͤuche zu entfernen und be 
Verhaͤltniſſe überhaupt wieder zu ordnen. Man 
darf nur na "und nach in der Verpflegung ab» 
brechen, und die Anflrenyung in der Arbeit flei- 
gern. In ſolchen Fällen: iſt es meiftens gerathener, 
"daB ganze bisherige Dienſtperſonal ungefäumt zu 
weh 2 
Der kluge Dirigent wich "auch hier die zwed— 
dienlichſten Ayfsgunterungsmittel finden, um. weder 
..... in der, Wahl der Arbeiter verlegen zu werden‘, noch 
durch bie Forkfegung einer berfchwenderifhen Verpfle⸗ 
‚gung. bie, Arbeit zu theuer, erfaufen zu mülfen. 
49, Das Betragen des Dirigenten 'gegen ben Feldbau⸗ 
22 meiſter verlungt in vielen :Bälen beſondere Klug: 
.u heit, wo naͤmlich der leitztere darch eine-Iange Reihe 
1.7 von Jahren:in der Wirthſchaft gedient bat, an Ge 
7: wohnheiten und: Worurtheile gefeflelt und allen. neuen 
:Sinrichtungen gram ift, imb wenn. ber Dirigent mit 
den Orts⸗und Wirtbfchaftöwerbäftnifien noch nicht 


vertraut vder gar im ptaktiſchen Feldbau unerfahren 


und noch nicht ſelbſtſtaͤndig, zum Theil .alfo von 
dem Feldbaumeiſter abhängig iſt. Unter ſolchen Wer 
baͤltniſffen dringt ſich dem‘ Dirigenten bie abſolute 
Nothwendigkeit auf, ſobald als moͤglich, unabhängig 


— — — — 
* 


\ 
; 


iu werben und eine goſſeng zu geninnen, den Bus 
mæeiſter erſetzen zu können, 
20. Die groͤßten terigfeifen 'flellen ſich abe vom 


Dirigenten dann entgegeh ;- wenn er über Die Au. 


nahme und Entlaſſung bes ihm untergesrdneten DE 
:reftionsperfonald, des Fedbaumeiſters, Käfemriftens, 
| Oberſchaͤfers Branntweinbreuets, der Haushaͤlte 
rin ꝛc. nicht didponiren kann. Hier die Mittelſtraßt 
+38 ſtaben und darauf gut durchzukommen, ohne ch 
nerfeitö die Grenzen ber Kompetenz zu uͤberſchreiten; 
und.andrerieite doch Achtimg ſich zu verishaffen, dazu 
gehoͤrt ein: hoher Grad vom JZoͤhigkeit, hund: — 
Benehnun und ——— au Imponiaen, 3 
10 Anordnung der Arbeiten netten.) 
Birtfömteit für den. Bewerbösmed. | 


Zur ſpeſeten Anordnung und "zwermäßigen Voll 
ziehung der Tanbroisthfgaftlichen. "Arbeiten "wird erfordert: 
3) genaue Kenntnif von’ der. eſchaffenblit der Arbeits⸗ 
gegenftände, b) Gewandtheit in Auffaſſen des vortheil⸗ 
bafteften Moments zur Vornahine der Arbeiten, e) ge⸗ 
naue Kenntniß des ‚Bedarfs, an. arbeitenden Kräften für 
das Arbeitsobjekt, um mit’ der Ürheitsleiftung jur Techten 
Zeit fertig zu imerben, und. u ſtete Aufficht auf die Ars 
beiter zur hoͤchſten Hibeitsräitühg. ” 

Dem Dirigenten wird ed fur dadurch moͤglich zu je⸗ 
det Zeit zu wiſſen, was geſchehen fon und wie ed ger 
(sehen fol. Won ihm muß’ daher bie Bewegung der 
Raſchine ausgehen, durch ihn das Ineinandergreifen als‘ 
ler Theile bewirkt, und ber. ungeſtoͤrte Bortgang zum 
Biel. geleitet werden. 

Durch den täglichen. Beiuh der Gruͤnde nawentlich 
jener, auf: denen irgend. eine Arbeit vorgenommen werben 


- fol und durch die Notaten, die ſich der Dirigent über den 


Auſtand des Arbeitsgegenſtaͤnde macht, mit immermähten: - 


der Beobathtung dei; Barameter. » Standes und anderer 
die nahe Witterungd s Aenberung: anzeigenber Gegenſtaͤnde 
wird ſich der Dirigent im van Stand ſetzen, Die Beit genau 
Ga ’beinmen, gu welcher big: Arbeiten: mit dem beften Er⸗ 
fold :nergeuommen · werden; boͤnnen sm: wird deß wegen auch 
Mefetben: I mehr. oder: wenger dringende eintheilen, um 
unter allen Witteruuga⸗Verhaltniſſen und. insbeſondere in 
den Faͤllen Vloͤtzlicher Stoͤrung der Arbeiten durch unguͤn⸗ 
ſtige @itterung, nüglide. Boſcaſuauag denfelben sehen zu 
BEE CH" 
3. der gerbbasimelfe eich angebatten und "gewöhnt, 
Ä * Vie votzunehmenden Atbenten feine Vormerkung zu ma⸗ 
chen und iftir jeden Tagiſich wohl vorzubereiien 
Die wirkliche Inervnung der Arbeiten geht nun in 
fotender Artn vor ſichz32227 
1. An jedem Abelnid nach goffendeten Rageheſchit muß 
.. Di, ‚ber Zeldbgumeiſter beim Dirigenten einfinden, 
der {m Beinen. mit —* die Reſultate ber Tages⸗ 
arbeiten, ſo weit „8. ‚No nicht geſchah, in dad weiter 
„unten, noch näher, al] bei — allgemeine Vormer⸗ 
— sehn. oder in, daB rbeitö = —5 — uͤntraͤgt und 
die Arbeitstage der in der Arbeit geſtandenen Tagloͤhner 
J im‘ der Wochenliſtẽ her Zaglöhne vornieikt. Darauf 
werben. Die vorälge Dispoſitionen über die Arbeits: 
Vornahme für den i en Tag. getro en und zwar 
— verſchiedenen Kalle ber Witterunge: Beſchaffen⸗ 
Ha. an für. dringenpe und wenige dringende Ar⸗ 
beiten. (© . 1agr20g Bd. L) Fr 


2 Auf den Grund der am Abend —— vorläufigen 
Ancvynungen der ‚Arbeiten entwirft: ber: Felbbaumei⸗ 
fier noch an bemfelben Tag den. Veranſchlag für. die 
Moezlelle Wertheitung der einzelnen Arbeiten, um nicht 
unvorberritet· wor din anzuſtellenden: Arbeitern zu ers 
ſcheinen. Am nachſten Morgen holt ber Baumeiſter 
«ine halbe Stunde: vor. der Vertheilung der Arbeiten, 
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vonm Dirigenten noch allehfaßfigtineue: Auftröge ein, 


‚ bie: etwa den Buramfhlag;: beſonders bei geaͤnderten 
3 ‚Bitterungd>rBerbältuiffen tmodificeen.. koͤnnen. Da 


13. :.aber. bie Anßellung-der Arbeiten yorpüglich zur Zeit 


ber Brühjahröbeftellung: uni Eritte auf bie Moduktions⸗ 
2, Erfolge einen entſcheidenden Kinfißt bet und⸗bei der 
perfoͤnlichen Uebergeugumg.; des Mrigenten. won ber 

"3. BitterungsvBchhaffenkeit: und ankam: Verhaͤltniſſen 


ut DaB hehe: ‚Werfahren Aweit fichetenigewähltaverben 


kann, fo led siothmenbig,.baß.Derfelbe wenigftens 
in den angeführten wichtigansiärbeitrungiehien bei 


:3: z: bei! Anſte Iung Bern Arbeiter: feihft zugegen ſey. Selbft 
u. der befte Vaumriner nimurk bie Mentdeilung; ber Ar⸗ 
„beiten vftmit auzsdeichten Biun: vor unn man Tann 


n beſonders in: Gaben, wo mehr Arbeiter ſich melden, 
als nuͤtzlich beſchaͤtiget wardendloͤnnen, hoͤufig bes 
merken, wie; demſelben mehr: daran; gelegen iſt, die 


m Menge non; Atbeitern Sch ‚nam Halt zu ſchaffen und 


unterzubringen⸗ als die ampenrbnäteg Arbeiten mit 

‚dem moͤglich geringſten Asbeitdeufwonk:.zu- vollziehen, 

daher nichts teten für eina⸗Ardeit Perfonen ber 

flimmt werden / die. in deſelben Zeit von 4 Prrfonen 

"Ip errichtet / werden ‚Bormte. by: vh En 

. Beben die ſaͤmmulichen Arbeitsleuta ober nur über 

‚bie, im. Faglohn äſtehenden Mabeiter „fühnt:.dexi Baus 

I: - -meiftt eine Lifte mit ;61.Kolsnneu: für die s Arbeits⸗ 

..tage:der Wache; inc welchen see bi wirfliche Merwen: 

„ ı bung ber: Arbeiter mh idem Milben ober nadn jedem 
ganzen Tagyarmeglt. o 

: Br. Alle Axrbriter: Jollen seine -balke: unbe nor dem 

Beginnen der Arbeitözeit an dem beſtimmten Platz 

’- fich verfamimeln, ine &dn:der Auftellung der Arbeiter 

im Diöpefittionsplan nach Matifiletinden machen zu 

-.. koͤnnen, wrau hie berechnete Zahl dab Arbeiten nicht 

kommen folften: Dem Zufall Fenn es aber nie über- 

laſſen werben; zupiek oder zuwenig Arbeiter zu haben, 


⸗ 


esꝛ* u | 


2 to in Wirchſchuften, Für die man an jedem Tag 
str. gach Bedarf? Arbeiter haben kann, muß immer ſchon 
5 am Vorabend: die Anorbnung getroffen werden, daß 
=, Ta andere Morgen 'hur“die’eiforbeiliche: Zahl berfel: 
u ihen Tonime.: Eine Viertel: Stunde. vor dem Begin⸗ 
1,3 ĩMmen ider Arbeitszein erhält: jeder Mrbeiter von dem 


vr gelddaumeiſter die Anwrifung zul ſeiner vormittägigen 


nn Berwendunga damit praͤcis inber vorgefchriebenen 
EEStunder die Arbeit an Ort: und Otelle beginne und 
richt zum Hingchen ſchon ein pe Beil der Ar 

2) bewenae veriondet werde. . 

1% Auch :daB Arbriitgeſpann — eine Wiertelſtunde vor 
:T He Anfang Der Arbritszeit abgefuͤttert, getraͤnkt und 
au “ zum Angefhirrew'anb: Einfpausien::beteit ſeyn. Die 
or "Pie das Arbeitdvieh beſumatten "Arbeiter ſpannen das 

her gleich nady: ven: Anfhaffen: die ihnen zugewieſe⸗ 

B en Urheltörhiere‘ mim - Hiebei: ſteht man foviel 

2.5 gli darauf, daß die mit: Gefpann Arbeitenden 

1 immer dieſelbon⸗ Arbeitsthiete erhalten, um bei der 
— .ı Wahrnehmumg von Mishandlungen: durch Schlagen, 


sc "Stoffen Ho Jagen ut. den Schuldigen fogleich zur. 


Er Verantworlinig: und Strafe ziehen zu koͤnnen. 

Die Brauchbarkeit -der: Arbritsthiere zum Zug iſt 
1° Berfchieden..s:Wäberläße man daher bie Wahl den Ar 
5.02 beiterh Jo nehmen fie täglich: die beſſern und laffen 
0 Gieiweniger brauchbaren: flehen, wodurch jene vor ber 

„weit gleichfalls unbrauchbar werden. Bur Vermei⸗ 
.+2:;dung ſolcher Misgriffe Fol: nun den Waͤrtern ober 
denm Feldbaumeiſter die Beſtimmung überlaffen wer 
‚27 den, welche &rbeüsthiere “ Bewendang kommen 
a "plan; : ey ne? m 
5, Geber Abtheitenig win Arbeitern mit ober ohne Ges 
ſpann wird vin Boxrarbeiter,: Oberknecht oder Rottmei⸗ 
weiger beipigtbeh, ;der. für- den vichtigen Vollzug ber 
Arbeit, alfo::fük bad rechtzeitige: Beginnen, für die 
— muranterbrolhie Adagroenbung: und fuͤr das Aushar⸗ 
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ren in ber vorgelchriebenen Atbeitezeit verautwortich 
iſt. Der Rottmeiſter ober Vorarbeiter iſt demnach 
immer der erſte beim Abgehen oder Abfahren aus dem 
Witthſchaftoͤhof, an den ſich die uͤbrigen Arbeiter an⸗ 
zuſchließen haben. Nach) demſelben haben fie ſich 
auch beim: Abgehen von ber Arbeit zu richten. 


6. Vor dem Beginnen jeder Arbeit müffen die dazu er⸗ 


forderlichen. Geräthe i im brauchbare Zuftand in Bes 
reitſchaft ſeyn. Dafür hat der Selbbaumeifter oder 
ein eigener "Sofniaier zu ſorgen,Es fol nie vors 
kommen, daß beim Einfegen des Pfluges i in den Adler 
die Schaar, die Segge ober. die Verkeilung nicht in 
Drdnung ift, daß alfo, flatt beim Ankommen auf 
dem Feld, die Arbeit gleich beginnen zu koͤnnen, vor⸗ 
erſt an den Pfluͤgen gehammert und geſchlagen wird, 
als befaͤnde man ſich vielmehr in einer Werkſtaͤtte, 
wo die Pfluͤge erſt gemacht werden; oder daß bei 
Duͤnger⸗ und Erntefahrten die Waͤgen nicht gerichtet 
find, die Heuſaile, Wiesbaͤume oder Leitern nicht 
zufammen gefunden werben, daß überhaupt Bemängs 
ungen aller Art an den Geräthen erſt wahrgenom⸗ 
men werden, wenn man fie eben braucht. Daher 
vorzüglich auch das zeitweife Schmieren der Wägen 
in Stunden anzuorbnen ifl, wo bie mit dem Ges 
fpann Arbeitenden, etwa von 12 —1 Uhr, zu andern. 
Arbeiten beffer manchmal nicht verwendet werben 
koͤnnen. Auch follen die einzelnen Geräthe immer an 


dem einmal biefür beftimmten Plag aufbewahrt oder ' 


aufgeftelt bleiben, damit man fie in dem Fall bes 
Gebrauchs auch immer gleich zu Handen nehmen 
Tonne, 


7. Bei der Bertfeifung der Arbeiten muß dafür. geſorgt 


werben, daß die Aufſicht erleichtert werde, denn ohne 
Aufſicht ſollen ſich die. Arbeiter nie wiſſen. Soviel 


* 


moͤglich und: ſoweit es die Arbeiten ſelbſt zulaſſen, 
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. follen baber die Atbeitbleite beiſammen gehalten wer⸗ 
»: den, ' damit: ben einzelnen Abiheilungen Rottmeiſter 
2. Oder vertägtiche: Votarbeiter beigegeben. werden koͤn⸗ 
nen, Wo keine Aufficht möglich ift oder für Arbei⸗ 
. ten, die mır.non einzelnen Individuen verrichtet wers 
den koͤnnen, werden nur die verläßlichfien Arbeiter 
verwendet ober derlei Arbeiten in Accord gegeben. 
. Waͤhrend bet Arbeitszeit bieibt der Baumeiſter 
bei den wichtigern Arbeiten oder bei jenen, wofuͤr die 
meiſten Arbeitsleute verwendet. find. Auf’ größern 
“, Gütern ift die Unterhaltung eines ober mehrerer Vor⸗ 
‚ arbeiter unumgänglich nothwendig, damit nicht wegen 
Mangel an Aufficht ber Feldbaumeiſter immerwährend 
nur von einer Rotte Arbeiter zur andern laufen müffe 
amd die eine feyere oder doch nicht anhaltend genug 
“arbeite, während er bei der andern ſich aufhält. 
N Auch der Dirigent muß in den wichtigen Arbeits⸗ 
Momenten ſtets auf den Beinen und überall zu ſe⸗ 
ben feyn. Um die Leiftungen der Arbeiter beurtheis 
len zu fönnen, muß er von dem für die verfchiedenen 

Arbeiten erforderlichen Zeitaufwand die genauefte 
Kenntniß haben. 

Die Auffeher und Arbeiter werden in größerer Ar⸗ 
beitfamkeit erhalten, wenn fi fie vom Dirigenten wäh: 
rend der Arbeit mehrmal überrafcht werden und wiſ⸗ 
fen, daß er ihre Leiftungen zu bemeflen verſtehe. 
Trifft er bei ſolchen Bifiten auffallende Nachlaͤſſigkeit, 
ſo muß augenblidlich firenge Beftrafung durch fcharfe 
Rügen oder felbft durch Entlaffung aus ber Arbeit 
auf längere oder fürjere Zeit erfolgen, wo man bie 
Arbeiter nach Bedarf haben kann. ' Denn nicht immer 
kann der Dirigent felbft nachfehen und felbft bei der 

täglichen Nachſicht ſtoßt er nicht‘ inımer auf wirklich 
beftehende Gebrechen, weil feine Gänge erlauert wers 
"den und: die Arbeiter alfo auf ihrer Hut find. Be: 
fucht der "Dirigent die Arbeiter nur zu Pferb oder 
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im Wagen, fo wird er fe nie überraftpen eder unen, u 


" bereitet finden. 


:8. Ueber die Dauer ber nrbeiteheit und über bie foges | 


nannten. Brodſtunden ‚wurde bereits im’ T.:: Band 
von ©. 158-4150 das Nothwendige gefagt und wird 
nur binfichtlich der letztern noch bemerkt, daß zur 
wirffamften Förderung . irgend einer dringenden Ar- 
beit: ungemein viel beiträgt, wenn. in foicher Ruhe⸗ 
zeit den Arbeitern Bier und Brod gereicht wird, 
Kaum findet fich irgend eine andere Ausgabe, die ſich 
in ihren Erfolgen beſſer lohnt, als dieſe. Ueberhaupt 
darf namentlich in ‘den wichtigen Ernte⸗Momenten 
nichtö unterlaffen werben, wodurch die vollkommenſte 
Benügung derſelben möglich wird; Daher der Diri- 
gent zu folcher Zeit felbft auf dem Feld immerwaͤhrend 
zugegen feyn fol, um den fchnellen Fortgang ber 
Arbeiten zu leiten und durch Erfriſchungen ihre An⸗ 
ſtrengung zu unzerſtuͤtzen. Dieß erzeugt guten Wil: 
len und frohen Muth und damit haust man beſſer, 
als mit der Knute, oder ſonſt durcqh rohet, hartes, 
laͤrmendes Benebmen, 


9. Wie die Arbeiter zur feigeſetten Stunde die Arbeit 
beginnen muͤſſen, ſo duͤrfen ſie dieſelbe auch nicht vor 
Umfluß der beſtimmten Arbeitszeit verlaſſen, worüber 
die Vorarbeiter oder Rottmeiſter verantwortlich find., 
Das Arbeitögefpann geht je nach. der Entfernung 

der Gründe um 103 oder 103 Uhr ab, um bis 11 
Uhr im Stall zu feyn und hinreichend Zeit zur Auf: 
nahme bed Mittagsfutterd gu haben, wenn nicht mit 
MWechfelgefpann gearbeitet wird. Da den Arbeits⸗ 

thieren eine zweiflündige Mittagsruhe gewöhnlich von 

11 bis 1 Uhr gegeben werben muß, die Wrbeiter 
ohne Geſpann nur von 11 — 12 Uhr ruhen, fo muß 
" dafür geforgt werden, baß die mit dem Gelpann Ars 

beitenden in ber Stunde von 42 — 3 Uhr nuͤtzlich 

beſchaͤftiget werden. 


35%; ' 
4 


Bu Haufe angelommen muͤſſen bie mit den Wirth 
fqaftsgerathen beſchaͤftigt geweſenen Arbeitsleute die⸗ 
ſelben an dem hiefuͤr beſtimmten Platz ablegen oder 
:.. aufſtellen, wie Pfluͤge, Waͤgen, Rechen, Gabeln ıc. 
.und iſt irgend ein Geraͤth im Gebrauch beſchaͤdigt 
worden, fo muß ſogleich dem Aufſeher oder Baus 
meiſter hievon Anzeige gemacht werden, damit die 
Ausbeſſerung deſſelben unverzuͤglich vorgenommen oder 
doch vorgemerkt werde und nicht, wie oft geſchieht, 
ruinoſe Geraͤthe aufs Feld gebracht werden, deren 
Unbrauchbarkeit man erſt im Moment. der Anwen⸗ 
dung bemerkt. Daher mit Hin⸗ und Herlaufen und 
Fahren zur Austauſchung derſelben oder zur Nach⸗ 
holung vergeſſener Gegenſtaͤnde viel von der koſtbaren 
Zeit vergeudet wird in Wirthſchaften, wo eine ums 
fichtige Vorbereitung zur Arbeit nicht angeordnet 
oder nicht eingewoͤhnt iſt. 
Um aber zur beſtimmten Stunde die Arbeit be . 
ginnen zu fönnen, muß den Dienftboten auch in bes 
ſtimmten Stunden dad Morgen:, Mittagds und Abend: 
effen gereicht werben. 


4b. Dem Arbeitögefpann muß während ber Arbeit befon- 
dere Sorgfalt gugemendet und jede unnöthige Ans 
firengung ober gar Mishandlung und Qudlerei ver: 
mieden werden. 

Bor Allem fieht man darauf, daß bie Arbeits 
thiere nur dann erfl eingefpannt. werben, nachdem 
fie gefüttert und geträntt find. Dafür wachen vor 
züglich die Waͤrter, denen biefelben zur Pflege anders 

. traut find. 

Bon. dem Momente der Einfpannung an über 
nimmt die Sorge. für fchonende Behandlung derfelben 
der Oberknecht oder Worarbeiter, dem ber Vollzug 
ber Sefpanndarbeit oder bie Anfüprung des Fuhr⸗ 
werks anvertraut wird. 


Auf dem Meg vom Wirihſchatshof zur Arbeit 
und von da · zuruͤck ſoll nie geſtattet werben, daß bie 
Arbeiter auf, Vlerde und Waͤgen ſich ſetzen. 

Waͤhrend der Arbeit muß vorzuͤgliches Augenmerk 
darauf gerichtet:merden, daß bie. Arbeitsthiere in, eis 
„nem mit ber. Zuglaſt angemeſſenen Verhaͤltniß ſtehen⸗ 
"pen Schritt geführt werden. . Faulen Arbeitern iſt 
es damit gedient, wenn die Arbgitöthiere aur langfam 
fortkriechen, wobei dieſe auch bald einen langſamen, 

- „Shweren. Gang. fi ich angewoͤhnen. Mebermäßige Ans 

. firengung iſt weniger zu befpxgen.,. ‚auffer in Fallen, 
wo umverhältnigmäßig. ſchmere Laſten bergan oder 

F ‚auf ſchiechten Straſſen oder auf, gepfluͤgtem Ader ges 
zogen werben, ſollen. Auch xlauben ſich die Arbei⸗ 

ter gerne bei entfernten Arbeiten, um moͤglich ſchnell 

‚nad Haufe zu kommen, bie, Arbeitsthiere durch 

| Peitſchenhiebe, Schlaͤge und andere Quaͤlereien zu 

jagen und zum. Sonellmarſch zu zwingen. Derlei 

I =  Mispanblungen müflen immer ei Strenge beſtraft 

werden. 

J Abſolut. nothwendig ik e3 dahen, daß die Arbeits⸗ 
Thiere nach jeder Ruͤckkunft von der Arbeit beſichtiget 
„werben, um Beſchaͤdigungen oder Zeichen von Mis⸗ 
"Handlungen ober übermäßiger nftrengung gleich wahr⸗ 
hehmen, “und die Schuldigen zur Verantwortung oder 
Beftrafung ziehen zu koͤnnen. 

Eben fo müffen auch bie Geraͤthe, mit denen gear⸗ 
beitet wurde, viſitirt werden, um Abgaͤnge oder 
ruinirte Theile gleich zu bemetten und nicht erft 
"dann davon Kenntniß zu erhalten, wenn man jenen 

| Arbeiter, unter deſſen Hand ſi ich die Beſchaͤdigung er⸗ 

gab, nicht. mehr duszumitteln weiß. 

2 Strenge Auffiht muß auch darauf gerichtet fen, 
daß die Arbeiter das Geſpann, mit dem ſie gearbeitet 
haben, nah dem Ausſpannen nicht frei dem Stall 
zulaufen laſſen, wo ſie ſi ch draͤngen und leicht be⸗ 
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ſchaͤdigen, ober gar, burch die Webelt erhitzt, nach ber 
Traͤnke gehen, fondern daß fie es ſelbſt in den Stall 
führen und an dem ‚gehörigen Ylag am Butterbarren 
befefligen. 

11. &o wie bei allen Arbeiten mil dem Geſpann einers 
feitö auf ſchonende Behandlung deſſelben gefehen wird, 
fo muß andererſeits auch für‘ deffen möglich befte 
Verwendung ſtets geforgt werden, weil bie Zähl der 

Arbeitsthiere nur auf den nothwendigften Bedarf für 
die dringendſten Arbeitsperioden berechnet iſt, in bie 
fen alſo jene mit der moͤglichſten Anſtrengung be - 
fchäftiget werben müflen. Die zur Bedienung der 
Arbeitsthiere erforderliche Zahl von Arbeitern muß 
daher ſtets vorhanden feyn, damit nicht tm Arbeits 
drang einige berfelben wegen Mangel "an Arbeitern 
"im Stall unbefchäftiget fiehen bleiben, oder bei den - 
wichtigen Ernte und Düngerfahrten gleichfalls wegen 
Mangel der Mrbeiter zum Laden oder'Abladen ober 
wegen unzwedimäßiger Anordnung diefer Arbeiten die 
volle Beſchaͤftigung nicht haben, oder wegen unters 
laſſenem Anrainen oder Miſtbreiten die Pflugarbeit 
aufgehalten iſt. 


12. Wenn waͤhrend der Arbeit auf dem Felde die Arbeits⸗ 
leute durch Regen vertrieben werden, ſo liegt viel 
daran, denſelben zu Hauſe gleich wieder eine andere 
nabliche Beſchaͤftigung zu geben, zumal ſolche Stoͤ⸗ 
rungen oͤfter in Arbeitsperioden vorkommen, wo viele 
Arbeiter im Dienſt ſtehen. Daher der Dirigent und 
Feldbaumeiſter fuͤr ſolche Faͤlle gefaßt ſeyn ſollen, 

um von den unterbrochenen Feldarb eiten gleich zu 
andern uͤbergehen zu koͤnnen, die weniger dringend, 
aber nicht minder nuͤtzlich ſind. Bei ſolchen Ueber⸗ 
gaͤngen iſt die Anweſenheit und unmittelbare Theil⸗ 
nahme des Dirigenten an der Anweiſung und Leitung 
der Arbeiter hoͤchſt nothwendig, weil die meiſten Feld⸗ 


\ 
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baumeifter bie geänderte Verwenpung ber Arbeits⸗ 
leute wegen der gewöhnlich nur kurzen Dauer der · 
felben viel: zu Feicht nehmen, 


13. Ueber die Mahl der Arbeiten entſcheidet ihre größere 
oder geringere Dringlichkeit nach Maasgabe der Wits 
terungs⸗Verhaͤltniſſe. Je mehr bet Arbeitserfolg ' 
von den Witterungd + Einflüffen abhängig ift, defto 
“ dringender wird die Vornahme der Arbeiten in dem 
biefür entfprechendften Moment, "Daher muß der Zus 
fland der Felder und Früchte ſtets im Aug gehalten 
und hiernach die Vormerkung der dringendſten, we⸗ 
niger dringenden und bloß nuͤtzlichen Arbeiten ge⸗ 
macht werden, um für jeden Müment die angemeſ⸗ 
fenften Wrbeiten beftimmen und bei der Anflelung. 
und Verwendung der Arbeiter zur nuͤtzlichſten Be— 
fhäftigung nie in Berlegenheit zu ſeyn. (S: 198 
bis 209 Bd. 1.) Dabei ift Hauptregel, die dring⸗ 
lichſten Arbeiten mit aller Kraft vollziehen zu laſſen 
und befonderd darauf zu fehen, daß fie nicht durch 
Nebenarbeiten geſtoͤrt werden, die zu einer andern 
Seit haͤtten geſchehen koͤnnen, wie durch Baumate⸗ 
rialien⸗ Fuhren während dem vollen Gang der Ernte⸗ 
Arbeiten. 


14. Arbeiten, die voneinander abhangen, unde ein n Auf⸗ 
enthalt oder Mißverhaͤltniß bei der einen ſtoͤrend auf 
die andern wirkt, muͤſſen mit der groͤßten Vor⸗ und 
Umſicht angeordnet und waͤhrend dem Vollzug unun⸗ 
terbrochen beauffichtiget werden, um jedes Mißver⸗ 
haͤltniß ſogleich zu bemerken und zu heben. 

48, Bei der Anſtellung der Arbeiter werden die Arbeiten 

nach der Qualifikation derſelben vertheilt nach S. 210 
und 211 Bd. J. 

46, Beim Beginnen einer jeden Arbeit ſoll der Feldbau 
meife. oder rent ber Dirigent zugegen Toon, bie bie 
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gebeit na. der, Abfht des letztern oder nach ſchon 
bekannter Roͤrſchrift in Fortgang kommt. | 
Bielen Verdruͤßlichkeiten und Nachtkeilen wird | 
biebei vorgebeugt, ‚bie dadurch entfiehen, daß ber 
„deutlichſten Erklärungen ungeachtet doch bie angeord⸗ | 
neten Arbeiten mangelhaft oder gar verkehrt begon⸗ | 
nen werden, wenn man fie — nicht ganz damit 
‚ vertrauten Arbeitern überträgt, wie das Unrainen, 
‚tiefere oder feichtere Pflügen, Dünger: Abladen, Saͤen, 
Schaͤufeln und Haͤufeln der Brachfruͤchte ꝛtc. 
AT. Mährend der Beit ber Beftelung, Bearbeitung und 
Einheimſung ber Feldfruͤchte find.-gud Die Dienſtbo⸗ 
ten den vollen Tag über beichäftiget. Durch die Ians 
..gen Winterabendg aber bieten ſich viele Stunden, in 
denen durch Die ‚Dienftboten verſchiedene Arbeiten 
verrichtet werden koͤnnen, wie Strohbänder: fertigen, 
. Strohmatten und Körbe flechten, Flachs ſpinnen, 
mancherlei Geraͤthe ausbeſſern ꝛc. Wird hie und da 
zur Yufmunterung ‚Bier und Branntwein, gereicht, 
fo kann unter; ber. Anleitung eines, eifrigen Baumes 
ſters aus der yüßlichen ‚Beitverwendung. der Winter 
abende großer. Nugen gezogen, werden. 


” 
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Kaum ſteht im Yllgemeinen irgend ein Segenfant 
in der’ Landwirthſchaft im größeren Misverhältnig, als der 
große Mangel an Dünger Zur getingen Sorgfalt fuͤr die 
Duͤnger⸗ Bereitung und Vermehrung. Dieſes Mißverhaͤltniß 
iſt um ſo auffallender, als zu deſſen Hebung überall Gele 
genbeiten gegeben find und nur im Mangel an Aufmerk⸗ 
ſamkeit fuͤr dieſen hochwichtigen Gegenſtand bie Schuld 
liegt. — Wenn Schwerz fagt, es ſey unglaublich, wie 
die Belgen bei fo: wenig-Düngervieh, ſodiel Land büngen 
Können, fo iſt es faft unglaublich, wie wenig bei und ge⸗ 
duͤngt wirb bey verhaͤtnißmaßig mehr Duͤngervieh und 
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mehr Düngerniateriafien, Vernimmt man von Schwer; 


' weiter, mit welch faſt übertriebener Sorgfalt die Belgen 
alle Düngermaterialiet fammeln, - welche Ehre fie dem 


Dünger erzeugen und wie genau fie die büngende Kraft 


der -verfchiedenen Düngerarten zu bemeilen und fogar zu 


Haffificiren willen, fo follte: und Scham befallen, aus 


dieſer aber der Funke zur eifrigften Nachahmung erwächen, 


- Die- vorzüglichfte Aufgabe des Dirigenten befteht hie⸗ 
bei darin, alle Düngermaterialien fammeln, diefe theild 
 ingeln für fih, theils durch wedmaͤßige Mengung zu 
einem Duͤnger bereiten zu laſſen, wie er den verſchiedenen 
Zwecken der Verwendung am zuſagendſten iſt und dadurch 
zugleich die Duͤngermaſſe ſelbſt zu mehren. — Ein Di⸗ 
rigent, der von der Wichtigkeit dieſes Gegenſtandes durch⸗ 
drungen iſt, wird nichts unbeachtet laſſen, was den Duͤn⸗ 
gerhaufen verbeſſern oder vermehren kann und deßwegen 
einen eigenen Arbeiter dazu abrichten und verwenden, um 
alle Quellen aufzuſuchen und zu benuͤtzen, welche Mate⸗ 


hal hiezu liefern koͤnnen. Und’ damit ja kein Tag hie⸗ 


für unbenuͤtzt voruͤber gehe und auch dem Beldbaumeifter 


tief eingeprägt werde, wel hoher Werth im: Dünger 


liege, ſo fol jede Anordnung der Tagarbeiten mit der 
Frage beginnen ‚: ob und was für bie Düngerfabritation 
zu gefchehen habe? Much ſoll der Dirigent fih daran 
gewöhnen, tagtäglich die Werkſtaͤtte der Duͤngerfabrikation 
zu beſuchen. Daburch kann eine Vernachlaͤgigung nicht 
wöhl Platz greifen, (&, 318 und 519 Bd. I) 


II. Die geitung per Wichmwirtbfäaft, 


dehnt ſich auf folgende Gegenſtaͤnde aus: 
4. Borforge für hinreichende Futtetquantitaͤt. 
Der Futterbedarf ift “im · Voranſchlag beſtimmt. 
Aufler denſelben foll aber kin ſo großer Vorrath vor⸗ 
hhanden ſeyn, daß in’ giwoͤhntechen Fruchtjahren das 
irge des Vorjahrs noch auf wenigſtens 3 Monate des 
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laufenden Wirthſchaftsjahrs den Bedarf dedde, um in 
futterarmen Jahren in: Feine Noth zu kommen. In | 
nicht fireng bewachten Ställen wird häufig fhon im 
Vorwinter bei gefüllten Heuböden „im Uebermaas 
“gefüttert, und Dadurch Futtermangel für die wichtige 
‚ Periode des Fruͤhjahrs herbeigeführt, wo wegen ben’ 
bringenden Arbeitäfeiftungen bes Geſpannviehes und 
wegen ber in vielen, Källen erforderlichen beflern Hals 
tung des Düngerviches auch befiere Zütterung noth⸗ 
wendig wird, ober doch Feine Verkuͤrzung flatt fin 
ben dal, 
Aus Nachläffigkeit, Unkenntniß bed Bedarfs ober 
durch Verſchleppung, befonders bei ber Verwendung. 
verfäuflicher Körnerfrüchte, kann auch zu wenig ge 
füttert werben. Die ununterbrochene Beachtung der 
Futterperwenbung gehört daher zu den wichtigften 
Angelegenheiten ded Dirigenten, um unter ben ver 
ſchiedenen Wirthſchafts-Verhaͤltniſſen immer bad rechte 
Maas des Bedarfs befiimmen und die beflimmte 
a dem Bieh unverfürzt zulommen, zu 
laſſen. 

Die meiſten der gewöhnlichen Viehwärter und 
Kuechte haben die Neigung, recht viel Futter ohne 
Maas und Drbnung vorzulegen,. daber der Unters 
fhied im Autterverbrauch zwiſchen mehrern Wirth 
ſchaften fo groß iſt, indem in nicht beauffichteten 
Ställen aus einem großen Zutteraufwand ein gerins 
ger Nugungserfolg erzielt wird und Dagegen bewachte 
Viehwirthſchaften aus einem verhältnigmäßig gerin⸗ 

gen Futteraufwand große Nutzung erwerben 
2. Zweckmaͤßige Zubereitung der Futterſtoffe. Nach 
der bekannten Erfahrung, daß zweckmaͤßig . bereitete 
Zuttermaterialien um + befler näbren,;aldnicht zuber 
reitete, und daher namentlich die fuͤr ſich ſchwerer ver⸗ 
daulichen und weniger nahrhaften faſerreichen Fut⸗ 
terſtoffe durch bie auf. S. 547. Bd. H. aufgeführten 


N 
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‚Bubereitungde.-und BerBieinering Methoden. nähren- 


- ber werben, wird ed ſich der Dirigent angelegen feyn 


laſſen, bie vortheilhafteſten Zerkleinerungs⸗Maſchinen 
anzuſchaffen und die uͤbrigen entſprechendſten Berei⸗ 
tungsarten in Anwendung bringen. 


3. Die Feſtſtellung der Futterordnung, in welcher die 


8 


 Buttermaterialien den ee augetheilt werben 


.eo. 


ſchaͤften des PAR weil eine die Viehwaͤr⸗ 
ter aus Bequemlichkeit davon‘ gerne abweichen und 
andererfeitd dad Vieh, einmal an eine Ordnung ges 
“wohnt, jede Abweichung von derfelben hart empfindet. 

Die Körner werden im Mans oder Gewicht abs 
gegeben und füllen im Stall unter Verſchluß gebals 
ten und zur- Verhütung ber Berfchleppung oder Ents 
: wendung mit Ruß oder andern Gegenftänden gemengt 

oder gefchrotten werden. 

Heu und Stroh wird nach gewogenen Gebuͤnden 
und dad Saftfutter gleichfalls nach dem Maas ober 
Gewicht zur Abgabe befinmt, 

Unerlägfich nothwendig ifl die Anorbnüng, daß 
die Futterzeiten nach Moͤglichkeit gleich weit von ein⸗ 
ander entfernt ſeyen und jede Fuͤtterung puͤnktlich zur 
beſtimmten Stund beginne. Beſonders iſt es bie 
Morgenfuͤtterung, zu deren Unfang die Waͤrter· durch 
den Baumeiſter oder Aufſeher geweckt werben, vder 
bon deren richtigen Vollzug die letztern wenigſtens 
- täglich und der Dirigent mist —* Aedereuguns 
nehmen foll. 


4. Auch die Streumaterialien werden im Maas oder Ges 


“wicht zur Abgabe beſtimint, wobei aber inöbefondere 
auf Erhaltung derſelben im unverborhenen Auſtand 
zu achten iſt, was haͤufig vernachlaͤſſiget wird, „indern 
Viele der vollkommenen, Austrochung dei, Streu 
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eine. zu geringe Mufnterffamteit::witenen,, dieſe ver⸗ 
derben laſſen und dadurch, suite weiter obemfchon. 


bemerkt, (S. 835 : 3b. LI.).den Biehfappel einer 
:geoßen Gefahr ausſetzen. a. ” 

Bei der Ernährung bed Bicheb auf Beiden Sat der 
Dirigent den Uebergang- von.. der Stallfuͤtterung aus 
mit aller Umficht zu machen, dafuͤr zu ſorgen; daß 
zwiſchen ſprungfaͤhigen männlichen und unreifen weib⸗ 


ürchen Thieren deine Paarung, Ratt finde, daß bie 


Spitzen der Hörner. abgeſaͤgt, zu lange. Klauen be 


ſchnitten werben ıc. . Der Dirigent überrafche ‚öfter 


bie Hirten auf der Weide. Das zu flarke Iggen, 


. befonderd an warmen Tagen und ‚beim Heimtreiben 


ber Heerde fol auf. gleiche Weife. verhindert werben. 


Das häufige Verwerfen trächtiger Mutterthiere rührt 
. fehr oft davon her. Vorzuͤgliche Sorgfalt hat ber 
.; Dirigent auch daxauf zu richten, daß die bebauten 


Gruͤnde, zwiſchen welchen die Heerden durchgetrieben 
werden, var. bem, oft bedeutenden Beſchaͤdigungen 


. verwahrt bleiben. Schon der Gefahren. wegen, des 


in 


6. 


de 


nen die Heerden und die Früchten eim Weidegang 


‚außgefegt. and, ſollte dieſe Art der Ernaͤhrung auf 


lede moͤgliche Weiſe beſchraͤnkt werden. 

Von dem Beſtand und dem Zufland ber Haustbiere 
in Hinfi icht „auf die Zahl zund Nutzungs-Faͤhigkeiten 
‚habe der Dirigent, fortwaͤhrend die ſpeziellſte Kenntniß. 
Auf Reinhaltung . bed Viehes und der Geräthe ſehe 
der Dirigent täglich, Damit nicht der Unrath. an ben 
Thieren, die Saͤuerung in. den Futterbarren, und 
en und dad Verderben des Lederwerks 


durch Verſchimmelung oder Ausſyroͤdung uͤberhand 
nehme. ‚Die. etwa ſchon vorhandene Säuerung in 


A: up 


non: 


"pen üttergefehitten toll durch). Auskalkung und durch 


el rennen. entferni, und das Eederwerf nach jeder 


Dutgpnd tlg utberzügfichft augeftbghnet. und; von 
Belt’ zu‘ "gt gefäintiert meiden. 
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Die Woehe 6 bon Beſen, Skriegeln, Kelachſchen, 
Zett x. fey geregelt und ſtehe unter ver Verantwor⸗ 
tung und Rachweiſung des Baumeiſters oder Auf 
ſehers. 


B. Der Zuſtand der Staue in Himficht auf Muhhbarkeit | 


im Gebrauch, Reinlichkeit der eigenen Theile und 
der Stalllaͤft und Beſchaffenheit der Zemperatur der 


Nletztern darf nie auſſer Acht gelaſſen werden Sehr 


koſtſpiellge "Reparaturen veranlaͤſſen viele Ferifter in 
den Stälen. Schon bei der Anlage derſelben fol 
daher auf die möglichfie Beſchraͤnkung der Fenſter⸗ 
zahl geſehen, die Glasfenſter, foviel thunlich, durch 
andere Vortichtungen, wie durch feſte und bewehliche 
Jalousien erſetzt und die gleichwohl nothwendig wer⸗ 
dende Zahl derſelben gegen Beſchaͤdigungen durch 
Drahtgitter und Laͤden verwahrt werben. Aller Bor 
ſichtsmaasregeln ungeachtet gehen doch immer unge⸗ 
mein viele Fenſter zu Grunde, wenn nicht die ſtrengſte 
Wachſamkeit ſtatt findet und das Stallperfonul ſelbſt 
fuͤr Beſchaͤdigungen „die daſſelbe ſich zu Schulden 
kommen laͤßt, verantwortlich gemacht und zum Erſatz 
angebaiten wird. 

Einer der am haͤufigſten wahrzunehmenden Uebel⸗ 
ſtaͤnde iſt zu große Dumpfigkeit und Waͤrme in den 
Staͤllen im Winter, die beſonders in ben Pferd⸗ 
und Schaaffſtaͤllen durch die ſcharfen Duͤnſte oft die 
nachtheiligſten Folgen erzeugt. Zur angelegentlich⸗ 

ſten Sorge witd ſich daher der Dirigent die Exhals 


ung einer reinen Stallluft durch Dunſtkamine, Luft⸗ 


roͤhren ıc., ſo wie auch einer moͤglichſt gleichmaͤßigen 
angemeſſenen Stalltemperatur Durch den Schutz der 


Staͤlle gegen: übermäßige Kälte im inter unb’burh 
:  Küple im Semmer machen (8. 335-337 Bd. IL) - 


Wiſſen ſich die’ Wärter in dieſen Bezichungen un: 
 Sewaiht; fo..Bamten fie bie Stallfenſter nicht Kur im 
Winter, fondern felb im Sommer vefkhläffen. Be | 
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fonberd großen Gefahren find bei derlei Vernach⸗ 

läffigungen bie Schaafe ausgeſetzt. (S. 484 Bd. II.) 

Der Dirigent muß daher dieſen Gefahren auch gleich 

auf den Leib gehen und darf nicht die Muͤhe ſcheuen, 

‚den Staͤllen in den fruͤheſten Morgenſtunden öfter 
. unvermutheten Beſuch abzuflatten. 

9. Das Ausmiften fen nach ben Wagen, nach den 
Zutterzeiten und nach der Art der Vornahme geres 
gelt. ‚Ueber die Ausſcheidung der trocknen von der 
befchmusten Streu, Ausbreiten bed Mifted auf der 
Düngerftätte und Unterlegen frifcher Streu müffen 
die Wärter unterrichtet feyn. Hiebei iſt befonders 
darauf zu achten, daß jedes Lange Gtreumaterial 
vorerfi mäßig kurz gefchnitten werde. In der Bes 
handlung bes Miſtes auf der Düngerflätte, beim La⸗ 
den des Duͤngers zur Ausfuhr unb beim Breiten 
defielben auf bem Feld find die Arbeiten bebeutend 
erleichtert, wenn die Exkremente der Hausthiere nur 

mit kurzem Streumaterial verbunden werben. 

In Hinfiht auf die Verwendung verfchiebener 
Streumaterialien foll bei. der Anlage eines neuen 
Düngerhaufens auf ben größern oder geringern Grab 
der Zerfehbarkeit.der Streumittel Rüdficht genommen 
und ber Mift von den ſchwerer zerſetzbaren Materialien, 
wie pon ben Stengeln bes Hopfend, ber Sonnenbius 


‚men; Zopinambur, ded Mohns, der Weberkarden x. - 


nad unten, dann von bem. ‚weniger barten Stroh 
der. Bohnen, bed, Repſes, ſo wie von der Waldſtreu, 
in die Mitte, endlich von dem weichern Stroh der 
Getreidarten in bie obere Schichte gelegt werben. 
40. Die Beauffihtigung der Stallbeleuchtung 
. nimmt die Aufmerffamfeit des. Dirigenten nicht min. 
der in befonberen Anfpruch und wird vorzüglich auf 
ee Punkte gerichtet. feyn .mäflene . .: . 
. 8) Abgabe des Delbedarfs an kekömunden Faser 
‚für jeden Stahl, . . nr. 


| 


.f 


h) Beſtimmung ber Biennzeit in ben verfchisbenen 
Zeitperioden, 


c) Verſchluß der Lampen zur Verhinderung des Ver⸗ 


fhleppend oder der Entwendung bed Oels, da,die 
Wörter gewoͤhnlich ihre Stiefeln und Schuhe mit 
dem Brennöl ſchmieren, wenn daſſelbe ihnen frei 
gegeben wird, 

d) ſtrenges Verboth des Gebrauchs offener Lampen, 

e) Ueberweiſung ber Verantwortlichkeit für die rich⸗ 
tige Einhaltung der feſtgeſetzten Zeit zum Anzuͤn⸗ 
den und Loͤſchen der Lampen. und für die Ber: 
meidung ber Del:Verfehleuberung aus Unachtfam: 
feit, dann der Entwendungsd- und Feuerdgefahr — 
an den Feldbaumeifter oder einen andern Auffeher. 


41. Die materiellen Nutzungen, die taͤglich gewonnen 


werden, verlangen auch unausgeſetzte beſondere Wach⸗ 


ſamkeit der Aufſeher, wie die Kuhemilch, die mit ib: 
sen Produkten vielfeitigen Berlurften durch Verfchleps 
pung, durch Vernachläffigungen und durch Unkennts 
niß in der Behandlung Preis gegeben ift. 

Hinfi ichtlich dieſer und ber Nugungen der übrigen 


Hausthiere wiſſe der Dirigent genau, wie groß fg 


ſeyn koͤnnen, wie groß fie wirklich find und in wel 
chem Berhältniß fie zum Aufwand fteben, um etwa 
nothwendig werbende Aenderungen im Fortgang des 
‚ Betriebd ungefäumt und nicht erfi nah ſchon er 
littenen empfiiblichen Verlutſten vornehmen zu 
koͤnnen. 


13, Auch fen der Dirigent überzeugt. ob das Staliperfor 
nal die volle Beſchaͤftigung habe oder nicht. "Denn 
nicht überall koͤnnen bie einzelnen Hausthiergattun⸗ 
gen in einer Ausdehnung gehalten werben, daß ihre 
Pflege gerabe für eine beftimmte Zahl von Wärtern 
. bie Arbeitszeit ausfült, fondern vielmal find jene 


dicht hinreichend. befühäftiget, in weichen Zügen alfo 
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- für ihre nügliche anderweitige Verwendung geſorgt 
werden muß. 
Endlich 
4 5. muß auch auf: genaue Beidtung ber Siallpolied 
geſehen werden, und zwar 
a) daß fremde, unbekannte Perſonen, ohne Anfrage, 
nicht die Ställe betreten dürfen. Eben fo we 
nig darf daS freie Einlaufen von Kindern und 
Hunden geftattet werben. Und damit dieß we⸗ 
niger Teicht geſchehen könne, muß für den Vers 
ſchluß der Thore und Thuͤren geſorgt werden, 
wenn eben die Waͤrter abweſend ſind, 
b) daß das Tabackrauchen in den Staͤllen den 
Waͤrtern, den uͤbrigen Arbeitern und den Öremben 
unterſagt werde, 
| c) daß an Feiertagen ben Viehwaͤrtem der Rird- 
gang und der Beſuch entfernter Erholungsplaͤte 
zwar bewilliget werden moͤge, aber nur’ in der 
Vorausſetzung, daß die Staͤlle hewacht ſeyen, alſo 
abwechſelungsweiſe bald der "eine; bald der andere 
bie Mache übernehme und daß nie die Zuͤtterung 
vernachläffiget werde, 
dy daß im Falle einer in ‚der Nähe ausgebroche⸗ 
nen Viehſeuche mit aller Strenge auf Abwen⸗ 
dung der Anſteckungsgefahr geſehen und die zweck 
maͤßigſten Mraͤſerpativ⸗ Mittel angewendet werden 
und 
e) daß kein Hol; und andere ‚feuergefährliche Ge: 
genftände in ber Nähe der Ställe und Sutkei- 
“ Borräthe aufbewahrt werden. u 


‚I. geitung bes Hausdatte, 


Wenn die vegetabiltfchen und animaliſchen zeug. 
niſſe gewonnen And, fü koͤnnen fie nicht gleith Gvomt Feld 


- 


und Stat weg verwendet. und. perkguff werden, ſendern 


muͤſſen zum Theil vorerſt noch zugerichtet werden, und 
kommen in der Regel nur nach und nach zum Verbrauch 

und Verkauf. Gis dahin muͤſſen fie. aufbewahtt und un 
abgängig im volker Brauchbarkeit schalten „werben. Je 
mehr hievon auf dem Markt verfauft werden kann, beflo 
größer wird hie Einnahme, : Mas ſucht daher dem Bebarf 
zum: Wirthſchafteͤbetxieb durch die wirkfamfte Verwendung 
moͤglichſt zu. baſchraͤnken, um möglieft, viel für ‚ben: Mackt 
zu erubrigen,: damit nicht. nur der hörhfte Gelderloͤs, fon 


dern auch ber hoͤchſte Ertrags : Wharfhuf:erworben merbe; 


! 


Die Leitung. der hiernuf Bazug: Mbenden Sefchäfte , 


begreift man ‚unter: ‚De 9“ ushadt. einer Wirthſchaft im 
engern Sinn. wir a 
In feiner Sohäre Tiegt aller: 1 nn 
n) die ſichere Verwahrung: des Erwerbes, 
-..b) die ſparſamſte Verwendung ne Biebarf sum: eige 
nen: Verhrauch, 21 
0) die vortheilhafteſte wanentinn Der mibrhen Er⸗ 
2. zeugniſſe, und 
. dy. die zweckmaͤßigſte Behandlung: de Gulderldfes um 
bei dem geringſten Geld » Verbrauch ben; — * 
Geld⸗Ueberſchuß zu gewinnen. 
. Dad Zuſammenhalten. des Erwerhs, das ringe 
Bemeſſen des nothwendigßen Beharfö:hievon zur eigenen 
Konfumtion ‘und das Erſparen · vder Eruͤhrigen des größe 
ten Ueberſchuffes hildet alſo daß Weſen des Haushalts, 
und es wird der huͤchſte Erwerb” vom. Feld und Stall 
feinen Ueberſchuß gewähren, wenn nicht der Hausbalt ge⸗ 
ordnet iſt, der. Verinauch zum KErmyerb in keinem geres 


‚gelten. Verhaͤltnis⸗ ſteht, alſo nicht angetragen, nicht Fate 


kulirt, nicht norgefeben wird, um. nie ‚mehr. zu brauchen, 
als der Erwerb erlaubt und für jede Ausgabe dad De 
dungdmittel ſchan· in Voraus in Handen zu haben, Nur 
dadurch wird. man fick in den Stand fegen, die Betriebs⸗ 
kräfte im vollen Mans zur rechten Zeit in Bewegung fe 


| 
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en zu koͤmen and den Erwerb zu fleigern und zu 


% 


+ a) Verwahrung bed Erwerbs aus der 
“ . vegetabilifchen Produttion. 

Der moͤglich größte Erwerb erfolgt aus der verflän 
digen Leitung bes: arbeitenden. und duͤngenden Kräfte zur 
Wehen Wirkſamkrit im Pflanzenbau, dann der arbeiten: 
ven Kräfte und Futterverwendung zur yaken Wirkſam⸗ 
keit in der Viehwirthſchaft. - 

Von dem Feld nimmt der Hauspeft jenen Erwerb 
auf ımd hat die Aufgabe, ihn theils zur Konfumtion und 
theild zur Verwerthung zuzurichten, und bis zur Abgabe 
biefür in unverlürzter Quantität und befler Qualität auf 
zubewahren. Hiezu dienen : 1) die Scheunen, 2) Heus 
böden, '3) Zeimen, 4) Speiher, 5) Silos, 6) Keller 
und 7) Gruben, Miethen, Meiler und Schupfen. 

- rad 1.: In: Scheuhen werden gewöhnlich die Stroh: 
früchte aufbewahrt und diefelben hiezu nad) ©. 196 Bd. J. 
votbereitet, Häufig dient: der Boden der Lagerpläge oder 
Taffen zum Sammelplag der Ratten und Mäuße, die 
ihre Magazine dort anlegen. Sie werden am ficherfien 
entfernt gehalten "Durch die. Bedeckung des Bodens mit 


ſtark riechenden und. zum Theil bitteren Kräutern, wow | 


man bie ſtinckende Nießwurz, Hanf, Nußbaumblaͤttet, 
Hundszungenkraut, Königäterzen, Zweige vom Vogelkin 
ſchen⸗ und daulbaum, Lavendel, Wermutd, Salbei u rm 
wählt. - 

Jede Frucht ſol in einer eigenen. Taſſe eingebanfet 
oder doch fo geföndert gelegt werben. daß man fie nach 
Willkuͤhr oder wenigſteng zu der —*8** Zeit brefehen 
Tann. 

Auch dürfen nicht Fruͤchte mwereinander gelegt wer⸗ 
den, deren Koͤrnet, miteinander gemengt, ſich nicht ſchei⸗ 
den laſſen, wie die Winterfruͤchte und Sommerfruͤchte deo 


\ 
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ſelben Gattung ‘oder Waizen und Roggen. Am leichte⸗ 
fien läßt fi Spelz von den glatthülfigen Körnern trens 
nen. Da immerhin nur bie Körner der obenaufliegenden 
Früchte mit jenen der zunaͤchſt untenliegenden Frucht durch 
den Abfall ſich mengen können, fo wird, wenn man gleichs 
wohl das Anfeinanderlegen verfchiebener Fruchtgattungen 
nicht vermeiden kann, bei dem Einbanſen darauf geſehen, 
daß die Koͤrner der untenliegenben Zrüchte durch jene der 
obenfiegenben in ihrem Werth wenigftens nicht gemindert 
werden. So iſt ed weniger nachtheilig, wenn einzelne 
Waizen⸗Koͤrner mit Roggen: Körnern oder diefe mit Has 
fer gemengt find, als umgekehrt. In jedem Ball muß 
aber werigftend. 'auf Die Erhaftung des Saatdcharfs im 
reinen Zuftand gefehen werden. 


Zur Vermeidung der Entwendung von admein being 
Drefchen felbft und zur gefiherten Vollziehung ber Arbeit 
in der vorgefchriebenen Weiſe wird jeder Abtheilung von 
Drefhern ‚ein serläßlicher Vordreſcher oder Borarbeiter beis 
gegeben mit ber Werantwortlichkeit für Arbeit und Ma⸗ 
terial. Den böhern Eohn deſſelben oder eine beſondere 
Remuneration macht man gewöhnlich von dem richtigen 
Bollzug der Arbeit und der Sicherung der Koͤrner vor 
Entwendung abhaͤngig. 


Ferner duͤrfen nicht auſſer Acht gelaffen werben: reines 
Ausdreſchen, Verſchließung aller Oeffnungen gegen das Ein⸗ 
dringen von Voͤgeln, Tauben und anderem Gefluͤgel, Schutz 
gegen Beſchaͤdigungen durch Regen, Winde und Schnee, 
Vermeidung des Dreſchens bei Licht, oder deſſen geſicherter 
Verſchluß, Vorſorge für Luftzuͤge, oͤftere Nachſicht von Seite 
des Dirigenten, um ſich von ber Reinheit des Ausdrufches 
und ber gefiherten Erhaltung der Körner zu Überzeugen. 
Daher auch nicht nur zum Woranfchlag der Ernten, fons 
dern auch zur Kontrollirung der Dreföprefultate von jeder 
Fruchtgattung ein Probedruſch von einem oder mehreren 

Schobern gemacht werben fol. 
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x... Mebsigend muß, auch das Abmeſſen der durch ‚ben 
Druſch gewonnenen Koͤrner auf der Zeune unter verlaͤß⸗ 
licher Aufficht gefchehen. Denn große Venachtheiligungen 
finden. oft dadurch ſtatt, daß der Feldbaumeiſter oder ein 
anderer Aufſeher die Accorddreſcher ‚, die uns den 1O0ten Me⸗ 


gen ‚gebrofchen haben, im Zumeſſen ihres Antheils begin I 


ſtiget, oder dem Schreiber oder Buchfuͤhrer viel weniger 
zyan , Bebuchen angiebt, als, wirfich ‚abgemeflen wurde, 
yın..apf dem Speicher felbfi bei befjerer Gelegenheit bad 
,Uebermaas entwenden ober biefes auf bam,Getreibmgrkt 
füs, feine Rechnung verwerthen, zu Finnen, mad nicht ſel⸗ 
ten in Wirthfchaften geichieht, in welchen, dem Feldbaumei⸗ 
fer das Abmeſſen der Körner auf ber Kenns-fir.ben Spei⸗ 
cher, auf dieſem daß Einfaffen berfelben ‚für. ben Maxtt, 
und auf dem legtern ber Verkauf ſelbſt- — ohne Kon⸗ 
troll - _ überfaffen iſt. 


"Die ‚Körner. Können, in den Schrunen auch dann 
Schaben nehmen, wenn. die Strohfrüchte, ‚nicht bite 
chend auägetrodnet, aufgefchichtet werben, Dieſes iſt häus 
fig ‚bei ‚der Ernte dev. Gerſte der Fall, beren Stroh bie 
Feuchtigkeit Hart anzieht und an. fich, halt, wodurch Teicht 
die Gährung in, zu hohem Grab ſich enswigelt, und dem 
fogenannten Stodbrand veranlaßt, bei dem die Gaͤhrungs⸗ 
hie fo weit vorfchreitet, ‚daß die Keimfähigkeit der Körner 
zerftört wird. Sehr auffallend ift hiebei auch die Erfah: 
tung, daß alle Getreidekoͤrner, wenn fie ausgefaͤet wer⸗ 
den, ohne mit dem Geſtroͤh auf dem Stod' die ſogenannte 
Stodgährung beftanden zu’ haben, eine ungleich geringere 
Keinfähigkeit zeigen, als nach Vollendung jener Gaͤh⸗ 
tung. 


ad. Auch die Heuboͤden. follen vor der Ernte 
zubereitet, nämlich in den Dachungen. aussebeſſert, gerei⸗ 
nigt und die alten Heuyoxraͤthe an einem. Platz aufge⸗ 
ſchichtet werden, von dem weg N ie Dr. vrwendet wer⸗ 
den koͤnnen. 


EEE. re EEE — — 
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Vorzuͤgliche Ridfät muß darauf genommen werden, 
daß jede Gattung von Heu, wie gutes, geringes, Altheu, 
Grummet, hartſtengliches, weiches, Kleeheu, ꝛc. oder Heu 
fuͤr die Pferde, Arbeitsochſen, Kuͤhe, Schafe, Kaͤlber, Laͤm⸗ 
mer u. ſ. w. auf eigenen Stoͤcken, oder doch ſo geordnet 
eingelegt werde, daß ſie in der beſtimmten Verwendungs⸗ 
zeit ungehindert vom Stock weggenommen werden koͤn⸗ 


ne, und nicht etwa, wie es bei der Vernachlaͤſſigung die⸗ 


fer Vorſicht oft gefchieht, jene Gattungen, die anfangs 
verfuttert werben follten, mit andern Sorten bebedt find, 
bie erfi zur fpätern Verwendung beflimmt find, die Heus 
ftöde alfo gleichfam umgekehrt oder unzwedmäßig verwens 


det werben müflen. 


Selbſt gut gedoͤrrtes Heu wird einige Tage nach der 
Einheimſung weich, feucht, beginnt, wie man ſagt, zu 
ſchwitzen und geht in die Stockgaͤhrung mit geringerer 
oder groͤßerer Erhitzung, je nachdem es im Freien mehr 
oder weniger ausgetrocknet war. 

Die Gaͤhrungswaͤrme vertreibt die Feuchtigkeit, die 
in Dampfgeſtalt ſich abzieht, und das Heu wird nun erſt 
wieder trocken, conſiſtent und zur Verwendung reif. Dieſe 
Jenderung geht in dem Zeitraum von 5 — 4 Wochen vor 
ſich, vor deſſen Umfluß kein Heu verfuttert werden ſoll. 

In dem zufffeucht eingebrachten. Heu, ſteigert ſich 
die Erhitzung ſo hoch, daß das Heu die gewoͤhnliche gruͤne 
Farbe verliert und braun wird, bei welchem erhoͤhten Grad 
der Gaͤhrung zwar die Veſchaffenheit des Heues geaͤndert 
wird, aber allen Erfahrungen zufolge, wenn auch nicht 
mehr zum Vortheil, doch auch nicht zum Nachtheil, . 

War aber dad eingeheimöte Heu fo feucht, daß durch 
bie gefleigerte Gährungähige bie Verbrennung ober wegen, 
Mangel des Zutrittd der atmosphaͤriſchen Luft die Ver⸗ 
kohlung erfolgte, ſo ſi nd auch die nahrhoſtan Stoffe, des 
Heues perzehrt. 

Kann bie Einlage eines hide gan, Aufgebärtten, 
Heue⸗ auch nicht vermieden merben,; ſo aſofl eng in derx, 
III. Band. 
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Aufbewahrung zur Abwenbung ber Gefahr des Werberbens 
Vorſorge getroffen werden durch bie Herſtellung von Luft⸗ 
faminen und Luftlandien, durch bie fchichtenweife Einle⸗ 
gung von altem Heu oder Stroh, ober durch die Verthei⸗ 
Yung deffelben auf ver Oberfläche mehrerer Heuftöcde, wenn 
zur Ausbreitung auf etwa noch leeren Böden Teine Gele 
genheit mehr vorhanden wäre, 

Durch die Austrodnung verliert dad Heu im Ge 
wicht 5 — 8 Proc. und durch dad Setzen ber aufgeſchich⸗ 
teten Maflen auf dem Stod dad Volumen 15— 25 Pror. , 

Das einmal auf dem Stod abgelegene Heu fol nit 
mehr auf andere Böden gefchleppt werden dürfen, weil 
durch das Auf» und Abladen große Verlurfte an Bluͤthen 
und Blättern fi ergeben. Daher der Bedarf an Heu 
für jede WViehgattung genau bemeffen werben muß, um 
gleih von der Ernte ber jedem Boden bie erforberliche 
Quantität zutheilen zu Tönnen. 

Eine der vorzüglichften Angelegenheiten des. Dirigen- 
ten iſt im Winter die fafl tägliche Nachficht auf den Heu« 
böden, damit die unorbentlihe Abnahme des Heues von 
ben Stöden oder Lagerplägen, das Umherſtreuen und Ber: 
treten und die Verſchwendung überhaupt vermieden und 
der Verbrauch mit dem Vorrath ftet3 im Aug behalten 
werde. — Mer den ‘gehörigen Nefpedt vor jedem Halm 
Heu und Etroh noch nicht hat, der gehe vorerft in die 
Schule der Futternoth, und lerne vor’ dem Hungervich 
das Zutter achten. ' 

ad 3.° Zur Erſparung koſtſpieliger Scheunen und 
Böden werben die Strohfrüchte und Heu» Ernten auch auf. 
Feimen aufbewahrt.’ Sie erhalten ſich entfchieden beffer 
auf diefen, als in Scheunen und auf Böden. Die Stod- 
gährung bringt hier keine Gefahr. Man gibt den Feimen 
entweber ein bewegliches Dach’ oder" legt fie ohne eigenes 
Dad) an, und bededt die oberfte zugefpigte Sthichte mit 
Strop., "baß'metters Kaitger Strohſatie befeftiget wid.. Eine 
rãbedachte Seine bolrde jedesmalgleiche ganz · weg und in} 
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. die Scheune oder in den Stall geführt. Die Bedachten | 


Tann man theilmeiß abnehmen, weil der bleibende Ref 
durch dad Dach geſchuͤtzt iſt. Wo möglich, Iegt man 
die Zeimen in der Nähe der Schennen oder Ställe an 


und zwar fo nahe und fo hoch‘, daß man die Garben 


oder dad Heu gleich in die Scheunen oder Stallräume 
werfen kann. Iſt dieß nicht möglich, fo wählt man 
hiefuͤr auch einen entfernten, aber paflenden Platz, in⸗ 
dem, wenn einmal bie. Feimen auf Waͤgen geladen wer: 
den müffen, die Nähe weniger, ald die Tauglichkeit des 
Platzes entfcheibet. 

ad 4. Bon der Scheune weg nimmt der Spei: 
her oder Kaften bie gewonnenen Körner auf, die hier 
bis zur Verwendung oder Berwertbung wohl verwahrt 
erhalten und nach folgenden Regeln behandelt werben 
follen : 

a) Beim Auffhütten der Körner fol jede Gattung 
durch Scheidewaͤnde geſoͤndert erhalten werden, da⸗ 
"mit nicht der Werth der einen durch die Mengung 

miit der andern gemindert werde. 

b) Der Reinhaltung der Saat fol die größte Sorg⸗ 
falt gewidmet werben. Verſchiedene Winterungds 
törner miteinander gemengt wachen auch miteinan- 
ber auf, Sommerfruͤchte unter Winterfrüchten wers 
den vom Froſt getödtet. Am nachtheiligften zeigen 
fi) aber die Körner von Winterfrüchten unter Soms 
merförnern, fo wie auch Winterfruͤchte oder Som⸗ 
merfruͤchte von ungleicher Reifezeit. 

c) Zum Speisgetreid wählt man gewöhnlich die gerins 
geren Sorten der Körnerfrüchte, man fol aber nach der 
Auffpeicherung gleich den Jahresbedarf von dem uͤbri⸗ 
gen Vorrath abfondern, um durch das ganze Jahr 
das Speiögetreid in gleicher Qualität zu haben, 

9 Die für den Markt beflimmten Früchte müffen mit 
befonderer Aufmerkfamteit behandelt werden, damit 
fie rein, ohne: unangenehmen Geruch, mit gutem 
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Griff und überhaupt möglichft fehlerfrei dahin kome 
men. u 
Die Menge von Mängeln, welche Kömer haben 
koͤnnen, fagen nur die Käufer den Verkaͤufern auf 
dem Markte vor. Daher der Dirigent felbft den 
Markt mehrmal befuchen muß, um den Zabel mögs 
lichft vermeiden zu können, der auf demfelben ſelbſt 
den beften Früchten gemadht wird. - 

Le nachdem ber Jahrgang ober bie Erntewitterung 
befchaffen war, kommen die Körner bald mit mehr, 
bald mit weniger Feuchtigkeit auf den Speicher und 
müffen alfo hiernach auch Öfter ober weniger oft ge 
wendet und gerührt werben. Beſonders darf die 
Öftere Wendung derfelben in den erfleren Monaten 
nach der Auffpeicherung nicht unterlaffen werben. 
Uebrigend verlangen nicht alle Körner gleiche Aufs 
merkſamkeit. Am empfindlichfien find Reps, Lein« 
dotter und Kern (enthüldter Spelz). Die erften zwei 
erhigen ſich ſchnell und werden dann grau. Mit 
einer geringen Quantität: Del, mit bem man bie 
Körner auf dem Haufen befprengt und dann mehr: 
mal ſtark rührt, Tann man ben grauen Anlauf wies 
der entfernen. Der Kern verdirbt leicht an einem 
feuchten Aufbemwahrungdort ober bei feuchter Atmos- 


- phäre, befonders in dichter Lage. 


Zum Stürgen ber Getreidfruͤchte fol man immer 
nur trodene Zeit wählen. Bei feuchter Witterung 
ziehen die Körner Feuchtigkeit aus der Atmosphäre 
an, weshalb ſich der. durch das Wenden derfelben 
fih erhebende Staub flärker, als bei trodener Wit⸗ 
terung an die Körner legt, wodurch dieſe den gus 
ten Griff verlieren oder wenigſtens getrübt werben. 

Auch folen die Körner zur Blüthezeit ihrer Gat⸗ 
tung auf dem Speicher bald mehr, bald weniger 
merklich fehwigen, wenn fie noch nicht über ein Jahr 
alt find, In jener Periode des Schwigens, die uns 
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gefaͤhr 14 Tage dauern: fol, wird das Bearbeiten 
der Körner Borräthe gleichfalls. vermieden. 
f) Der größte. Feind de& aufgefpeicherten Getreides ift 
ber weiße Kornwurm. Bon den faft unzähligen zu 
- feiner Abhaltung oder Vertilgung vorgefchlagenen 
Mitteln haben wir Feined. — im Großen anwend⸗ 
bar — fo :bewährt. gefunden, wie ben Malzkeim 
und bie Hanffpreu (Abfall beim Drefchen) mit ben 
Hanfagen (Abfall beim Brechen). Den eigenthümli« 
hen Geud von beiden fcheint der Kornwurm nicht 
ertragen zu Tonnen. Auch wirft biebei der Umſtand 
mit, daB wegen der Loderung, ‚welche durch bie 
Beimengang von Balz: und Hanfabfaͤllen gegeben 
wird, die afmosphärifche Luft. den Körner: Haufen 
alfeitig durchdringen kann, was jenem Inſeckt gleich» 
falls ganz zuwider iſt. Auf gleiche Weile wird der 

ſchwarze Korawurm abgehalten oder vertrieben. Anz 
dere wirkſame Mittel find.: ſtarke Luftzüge,. vieles Ruͤh⸗ 
ren mit dem Wurf in bie Höhe oder an eine Wand, 
möglichft fchleunige und : vollkommene Austrodnung 
der Körner burch ſtarke Bearbeitung gleidy ‚nach der 
Auffpeicherung, .oder dad Dörren ber zum eigenen 
Verbrauch: beflimmten Quantitäten auf einer Malz: 
börre, das Belegen der geleerten Speicher ober der 
leeren Zwiſchenraͤume mit ſtark riechenden und ‚bite 
- . teen Kräutern, wie mit Hopfen, Tabacksblaͤttern, 
Wermuth und den übrigen weiter oben zur ‚Einlage 
in die Scheunen angegebenen Kräutern. Noch: füs 
gen wir:folgende Erfahrung bei: Um einen im höch: 
ſten Grad vom weißen Kornwurm .ergriffenen Rog⸗ 
gen⸗Vorrath fehnell vom Speicher zu bringen, lie: 
Gen wir ihn durch die Putzmuͤhle laufen und reini⸗ 
gen, und dann gleich in Saͤcke faflen. Schon nad) 
einer halben. Stunde war. bie Auffenfeite ber gefüllten 
- Side mit Würmern bedeckt, was noch 3 mal ge: 
ſchah, nachdem immer die. herausgefrochenen getoͤd⸗ 
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- tet waren. In bem am anbern Tag auf der Schran⸗ 
ne zu Xugäburg .abgemefienen Roggen. Tonnte auch 
nicht ein Wurm. mehr. entdeckt. werben. 

g) Gegen die Beſchaͤdigungen durch Mäuße, Matten, 
Vögel, Regen, Schnee, Diebftahl und Brandun⸗ 
glüd weis der vorſichtige Dirigent. durch die ſchon 
befannten Mittel und Maasregeln bie Vorraͤthe zu 
fhügen, und Rachläffigkeiten oder. Gefahren können 
nicht wohl erwachfen, wenn er bie Speicher taͤg⸗ 
lich oder doch mehrmal in ber Woche befucht. : 

ad 5. Größere, gut ausgetrocknete Getreidvor⸗ 
täthe werben, um fie gegen bie auf ben Speichern dros 
benden Gefahren mehr zu: fihern, auf längere Dauer zu 
erhalten und dabei auch: wohlfeilere Aufbewahrungsräume, 
al5 die Speicher, zu gewinnen, in ben befannten Silos 
aufbewahrt, zu deren Anlage ald Hauptbebingungen ge: 
fordert. werden, daß Feine Feuchtigkeit weder vom Grund 
und von den Wandungen aus, noch von oben her ein- 
dringe, und daß bie Oberfläche luftdicht verſchloſſen werbe. 

Um die moͤglichſte Sicherung .gegen. die. Feuchtigkeit zu 

gewähren, follen die Grund-⸗ Seiten= und Oberflächen eine 

6 bid 9 Zoll dichte Lage von Mal;zkeim und Flachs⸗ 

und Hanfipreu, (Abfall beim Brechen) als Schutzwand 

erhalten. Einige kleiden die Erdwaͤnde blos ‚mit Stroh 
aus, andere laflen den Grund und bie: Wände aus 
mauern, — Muß man des Grundwaſſers wegen die Si- 
los über bie Erboberfläche. erhöhen, fo dienen hiezu die 

Bände mit geftampfter Erbe am beften, weil fie. Luft, 

Wärme und Feuchtigkeit am ficherfien abhalten. 
ad 6. In Kellern werben gewoͤhnlich nur bie 

gegen Froſt empfindlichen Knollen und Wurzeln, als: 

Kartoffeln und Rüben aufbewahrt, Beſchraͤnkt ſich die 

Ernte nur auf den Bedarf für die Koft der Arbeitöleute, 

fo findet man leicht überall . den hiezu exforberlichen Kel⸗ 

lerraum, Werden aber Hievon. große Quantitäten zum 

Viehfutter oder ‚zur Verwendung für Gewerbe gebaut, fo 
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find die Kellerraͤume biefüt felten groß genug oder jene 


Saftgewaͤchſe muͤſſen in zu dichter Lage auf einander ge⸗ 


ſchichtet werden und ſind der Gefahr des Verderbens aus⸗ 
geſetzt, wenn nicht die Keller trocken ſind, die darin auf⸗ 


zubewahrenden Fruͤchte ſelbſt zur trocknen und froſtfreien 


Zeit geerntet wurden, und zudem waͤhrend dem Winter 
oͤfter beſichtiget, gewendet und von faulen Stuͤcken be⸗ 
freiet werden. Hat man dagegen feuchte Keller, oder 
find die Saftgewaͤchſe bei feuchter Witterung geerntet 
und nicht reif ober lufttrocken genug eingekellert oder ini 
Spatherbft, wo oft ſchon Froͤſte eintreten, au8 dem Bo⸗ 
den genommen worden, fo gehört die Sorgfalt für gute 
Erhaltung großer Maflen von Wurzel: und. Knollen:Ges 
wächlen Aber den Winter zu ben wichtigſten Angelegen- 
heiten des Dirigenten. —  Unerfabrne - oder nachläffige 
MWirthfchafter werben nur; zu oft erft Durch den im Haus 


— 


verbreiteten Geruch der in Faͤulniß uͤbergegangenen Bor: | 


zäthe der Saftgewächfe im Keller aufmerkfam gemacht. - 


Es ift bekannt, daß die gleich nach. der Ernte eins. : 
gekellerten Wurzel: und Knollengewaͤchſe in eine Gähe 
rung treten, wobei ſich je nach dem Grab. der ‚Feuchtiga 
keit derfelben auch ein höherer ober geringerer. Wärme: 


grab in der eingeßellerten Mafle -entwidelt. Die. dadurch 
entftehenden Dämpfe ziehen fi nach. oben, werten bei 
dem Anſtoß an die aͤuſſere Fältere Luftſchichte verdichtet 
und fegen ſich dann ald Wafler an der Oberfläche des 


Fruchthaufens an. Laßt man nicht an froftfreien trocke 


an Ragen durch Deffnung der Fenfter und. Thuͤren des 


Kellers einen ſtarken Luftwechſel ſtatt finden, fo erwärmt 
fih Die ganze Euftfchichte des Kellerraumedö, wodurch 
die Neigung jener Fruͤchte zur Saulung fer gefördert 
wird, 

Solange die Maſſe Schweiß treibt ober. dämpft, 
muß man befonders. darauf achten, auch. den geringſten 
Froſt entfernt zu halten, und fol ſich auch hüten, fie zu 
wenden, was erſt nach vollendeter Gaͤhrung geichehen darf. 
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ad 7. Wo die Kellerräume zur Aufbewahrung der 
Ernten der Wurzel» und Knollen⸗Gewaͤchſe zu Flein find, 
wählt man hiezu die Anlage von’ Sruben, Mieten oder 
Schupfen nad Seite 156 bis 139 Bd. II. 


b) Berwahrung bed Erwerbs aus ber 
animalifhen Produktion. 


Die Nutzungs⸗Erfolge der Iondwirtbichaftlichen Haus⸗ 
thiere, die aufler dem Dünger ald Material auf kuͤrzert 
ober längere Zeit aufbewahrt werden, beſtehen aus: 1) 
Molkereis Produkten, 2) Fleiſch und Bett, 3) Haͤuten 
und Zellen und A) Wolle, 


ad 4. Die Miih wird in größern Wirthfepaften 
in der Regel auf Butter und Käfe verarbeitet, und jene 
gleich verkauft und dieſer biß zu feiner Reife der Be 
handlung des Käfefabritanten überlaffen. Nur die geſal⸗ 
zene Butter und die audgereiften Käfe können manchmal 
bis zum Verkauf noch durch längere Zeit aufbewahrt wer: 
den müflen, in welchem Falle die befte Konſervirung 
ohnehin dem Käfemeifter oder dem Molkereiwirth obliegt. 
Doch darf auch hier die zeitweife Nachſicht des Dirigem 
ten nicht unterlaffen werden. Denn fobald nur irgend 
ein Werkführer fi) ohne Aufficht weis, fo fchleichen ſich 
Nachläffigkeiten ein. Der Dirigent muß daher vom Mol⸗ 
kereiweſen genaue Kenntniß befigen, um nicht nur bie Fa⸗ 
brifationöweife und deren Reſultate beurtheilen, fondern 
auh auf al die bei der Aufbewahrung ber Produkte 
möglichen nachtheiligen Einflüffe und wirklichen Schäden 
aufmerkſam ſeyn zu koͤnnen. 

ad 2. Oft muͤſſen Thiere geſchlachtet werden, 
ohne daß man das gewonnene Fleiſch gleich verwerthen 
oder verwenden kann. In ſolchen Faͤllen wird daſſelbe 
entweder im gruͤnen oder friſchen Zuſtand eingeſalzen und 
in der Preſſe zur Konſumtion aufbewahrt oder geraͤw 
chert. (S. 342 und 353 Bd. II): 
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ad 5. Die friſchen Gute vom Pferd, Rind und 
Schwein werben .entweber gleich verkauft oder zum Gers 
ben abgegeben. Nur Schaffelle werben meiftens bis zur 
Schurzeit, ober doch bis fich eine größere Parthie zum 
Verkauf gefammelt hat, aufbewahrt. Zur warmen Zeit 
findet fi) gewöhnlich bie Schabe ober Pelzmotte ein, 
deren große Berflörungen in ‚allen Pelziwaaren bekannt 
find, 
ad 4. Die Schafwolle fol in .trodenen Lagerplaͤ⸗ 
gen aufbewahrt werben, An feuchten 4 Drten iſt fie dem 
Berberben autgeſett. 


Sicerung der tanbwirthfhafttigen 
Erzeugniſſe 


Der hoͤchſte Vortheil der Produktion in durch die 
Nachhaltigkeit bedingt. Der berechnete oder möglich höchfte 
Gewinn fol nachhaltend feyn, d. h. mit Sicherheit auf 
bie Dauer erworben werben koͤnnen. Dazu führen fol 
gende Mittel: 

a) Die Wahl folcher Fruͤchte , für welche Boden, Rii- 

. ma und Markt geeignet, deren Gedeihen und Abs 
ſatz alſo geſichert iſt. 

b) Beſondere Ruͤckſicht bei ber Wahl der Fruͤchte auf 
eine ſolche Verſchiedenartigkeit derſelben, daß nicht 
gleiche nachtheilige aͤuſſere Einfluͤſſe auf alle wirken, 
alſo von mehreren Gattungen immer bie eine oder 
die andere mit Sicherheit ‚gerathe ober gute Preiſe 
gewinne, 

c) Die Wahl von Hausthieren, für deren Gebeihen 
Klima und Fuiter angemeflen If, und deren Nus 
gungen gefiherten dauernden Abfag haben und, "wo 
moͤglich, das Futter fo gut bezahlen, als die gewöhh: 
fichen- Marftfrüchte lohnen. In dem lebten Fall 
würde die Nachhaltigkeit des Gewinne in ganz vor⸗ 
züglihem Grade gegeben ſeyn, weil die verſchiede⸗ 
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nen Futterpflanzen voW®® weniger gefähtbet find, als 
die edleren Marktfruͤchte. (S. 16). 

d) Beitritt in bie verſchiedenen Assecuranzen und 
zwar: 
Zur Bergütung bed Hagelſchadens , 

v des Schadens an Fruͤchten, Bieh 

| z - und Gebäuden durch Brandun⸗ 

gluͤck und durch Viehfall. 

e) Feldhut und Nachtwache durch Menſchen und Hunde, 

5) Berſchluß der Gebäude: durch fefte Thore und This 
sen und durch Gitter und Läden an den Kreuzſtoͤ⸗ 
den, wenigflend in ben ber Gefahr der Diebereien 
ausgeſetzten Lokalitaͤten, dann firenge Einhaltung 
der Hausordnung und Hauspolizei. 


” . 


c) Sparfanfte Berwenbung der Materiak 
bebürfniffe zum eigenen Verbrauch. 


Der Verbrauch der ſelbſt erzeugten und angekauften 
Materialbeduͤrfniſſe zum Fortbetrieb der MWirthichaft: ſoll 
ſich nur auf den nothwendigſten Bedarf beſchraͤnken, wel: 
cher genau bemeſſen ſeyn muß, damit der Voerbrauch zum 
Erfolg ftetö im vortheilhafteften Verhaͤltniß ſtehe. 

Es wird hier die ſchon S. 217 — 219 gegebene 
Bemerkung - wiederholt, daß man von ben digenen Ers 
zeugniffen viel zu leicht verſchwenderiſch abgebe, baher der 
Dirigent die Größe: ber Produktionskoſten der Verbrauchs⸗ 
Materialien ſtets im Aug behalten muß, um feine Wahl 
fi iherer leiten zu Tonnen, 


Wer die Hroduttiantzloſten der eigenen. Ezeugniſſe 
nid. Bennt, gibt in biefen leichter den Werth eines Gul⸗ 
ben, ald ben 5 bi 6 mal. geringeren ‚Werth in Geld. 
Darauf erbellet Flar die Nothwendigkeit der Anlage von 
Konten. über die einzelnen Prpduftionszweige, aus welchen 
allein nur bie Poduktionskoſten erſi ichtlich werden. 
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"Die Haupttendenz bei HR Verwendung ber‘ Ver⸗ 
brauchs⸗ Materialien ſoll immer dahin gerichtet ſeyn, da⸗ 
von nie mehr abzugeben, als der Bedarf zur Gewinnung 
des hoͤchſten Erfolges erfordert, um vom Erwerb moͤglichſt 
viel zur Verwerthung zu bringen. Abgaben unter jenem 
Bedarf, z. B. zu wenig Saamen, zu wenig Futter ober 
Dünger ꝛc. beeinträchtigen eben. fo merklich ben Probußs 
tions s Erfolg, ald ein Uebermaas den Produktions⸗Auf⸗ 
wand erhoͤhet. In beiven Fällen wirb alfo das vortheils 
hafteſte Verhaͤltniß zwifchen Aufwand und Erfolg geſtoͤrt 
ober ‚der Aktiv⸗Ueberſchuß gemindert. 
uebrigens müflen für bie richtige Verwendung der abs 
gegebenen Verbrauchs⸗ Materialien die betreffenden Berk: 
führer, Aufſeher, Wirthſchafterin ac. verantwortlich gemacht 
werben, damit nie. ber eine auf den : andern bie Schule 
wälzen Tönne, wenn Unorbnungen ſich ergeben. 
Die Verbrauchs⸗ Materialien Halten fih in ben 
Bedarf. 
4. an Konſumtibilien fuͤr die Arbeitdlente, 
2. „ Beſoldungen ober Deputaten, ' 
3. für Antheilsloͤhne, 
A Saamen, - 
5. „ Butter, 
6 „ Dünger,: - - 
7., Sitten, ‚Behenten, Bergen und andere Ahr 
gaben, : 
8 „ ben Betrieb von Gewechen, 
9. „ Arme, 
10. Schwand. 
adı. Wo die Arbeitsleute nicht aus ber umge⸗ 
gend taͤglich nach Bedarf zu haben ſind, iſt man gezwun⸗ 
gen, dieſelben auf dem Wirthſchaftshaf in Wohnung und 
Verpflegung zu halten, in welchem Fall die Fuͤhrung des 


Haushalts die größte Wachſamkeit in Anfpruch nimmt, 


weil Bier die empfindlichſte Verſchwendung ſtatt finden 
kann, wenn in bemfelben nicht eine Ordnung herrſcht, bei 
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welcher jebes Mißverhältifiß ſogleich bemerkbar wird. Führt 
bie. Eigentbümerin ber Wirtbichaft den Haushalt, fo fällt 
der. größte Theil ber Sorge für die Kontrolle und Aufficht 
weg. Muß defien Führung aber einer fremben Wirth: 
fhafterin anvertraut werben, dann möge der Dirigent 
wachen und forgen, daß dad Sprichwort: was. der 
Pflug gewinnt, verzehrt das Geſind, ſich nicht 
erwahre. 

Die Konſumtibilien find S. 323 Bo. I. aufgeführt. 

Zur die wohlfeilfte Beiſchaffung des Bedarfs, gef 
cherte Verwahrung im :unverborbenen Zufland und unver 
kuͤrzte Verwendung zur Unterhaltung der Arbeitöleute hat 
der Dirigent durch die KBellimmung ‚eines Verpflegungs⸗ 
Regulativs zu forgen, in. welchem bie. Verpflegungsweiſe 
vorgefchrieben und das Maas der hiezu erjorberlicyen Din 
terialien beſtimmt ifl. 

Jedem Dienfiboten wirb bei feiner Aufnahme nicht 
nur die Größe des Geldlohns, fondern auch die Art feiner 
Verpflegung befannt gemacht und bei Feldbaumeiſter oder 
Vorarbeiter, der mit ben übrigen Dienfboten fpeist, ift 
für die vorgefchriebene Verkoͤſtigung und Verpflegung ver: 
antwortlih. Uebrigend bat fi ber Dirigent felbfi von 
der Befchaffenheit der Koft und von der richtigen Verwen⸗ 
dung ber biefür beflimmten Materialien, von bem Zufland 
der Betten, ‘fo wie von der Beheizung und Beleuchtung 
der Wohnung öfter zu überzeugen. Dabei wird der geübte 
Blick deſſelben jede Verkürzung’ und. jebes Uebermaas au: 
genblicklich bemerken und jeder Abweichung von dem Ber: 
pflegungd » Regulativ am ficherften begegnen. 

WVorzuͤgliche Beachtung verdient dad Gemaliter für die 
Dienſtbotenkoſt. Enorme Verlurfte zeigen fich, wenn der 
Muͤller weis, daß weder das in die Muͤhle gegebene Ge⸗ 
treid, noch das aus derfelben kommende Gemalter gemeſſen 
und: gewogen wird. . Bis die engliſch⸗amerikaniſchen Mahl: 
müblen dem biöherigen Unmwelen der Müller ein Ende was 
en, follten wohl immer nur gemeflene und gewogene grös 
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Gere Getreibquantitäten in der Mühle in Gegenwart des 
Eigenthümerd oder eines verläßlichen. Kommittenten gemah⸗ 
len werden, um, wenn. aud nicht allen Verkuͤrzun⸗ 
gen bei folcher Vorſicht zu entgehen, doch wenigſtens 
auffallend große Verlurſte zu vermeiden. 


Eine nicht minder geſchaͤrfte Aufſicht nimmt die Ver⸗ 
wendung des Brennholzes in Anſpruch. Vor Allem ſoll 
bier auf jede mögliche Weiſe den Defen und dem Kochheerd 
eine holzfparende Einrichtung gegeben und dann durch 
tägliche Nachficht der übermäßige Verbrauch vermieden und 
auf den nothwenbigften Bedarf befchränkt werden. Vers 
gleicht man den Holzverbrauch in holzreichen Wirtpfchaften 
oder auch in folchen, die diefen wichtigen Verbrauchs⸗Ge⸗ 
genftand unter feine ſtrenge Auffiht ftelen, mit den Bes 
darf in holzarmen Gegenden oder. in jenen Wirthfchaften, 
die holzfparende Einrichtungen befigen oder unter ſtrenger 
Aufficht fiehen, fo überzeugt man fi, daß diefe 2 bis 3 
mal weniger, ald jene, brauchen. u 

Auch der Verbrauch an Oel fuͤr die Beleuchtung der 
Wohnung und Staͤlle muß geregelt ſeyn. Der Dirigent 
wiſſe genau, wie lange eine Lampe brenne, wieviel Oel 
fie faſſe und wie; groß demnach die Oelabgabe in den vers 
fiedenen Iapreögeiten wochentlich ſeyn duͤrfe. (S. 230 
Bd. I) | | 


Der Bedarf an Fleiſch, Molkerei · Produkten und Se 
traͤnken wird gleichfalls im Berpflegungs  Regulativ nach 
Maas und Gewicht beflimmt und täglich oder wochentlich 
abgegeben. Auch hier fchleichen fich durch Beguͤnſtigungen 
oder Verſchleppungen gerne Misbraͤuche ein, wenn die vor⸗ 
geſchriebene Abgabe und Verwendung nicht öfter kontrol⸗ 
lirt wird. 

Nicht ſelten kommen Faͤlle vor, daß die Dienſtboten 
Brod, Fleiſch, Nudeln und andere Eßwaaren verkaufen, 
was immer beweist, daß fie entweder über ihren Bedarf 
verföftiget werben oder auf andere Weife wieder den Erſat 
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für bie veraͤuſſerten Konſumtibilien ſich zu verſchaffen wifs 
ſen und alſo nie zugegeben werden ſoll. 

Um das große Detail der Materialabgaben fuͤr den 
Haushalt der Dienſtboten ſtets uͤberſchauen zu koͤnnen, 
fuͤhrt der Dirigent ein eigenes Regiſter hieruͤber, welches 
weiter unten im Vortrag uͤber das landwirthſchaftliche 
Rechnungsweſen vorkommen wird. 


ad 2. Nur verheuratheten Arbeitern oder Werkfuͤh⸗ 
rern werden Konſumtibilien, als Gebaltstheil, bewilliget. 
(S. 144 und 145 Bd. 1.) Der Beſtimmung dieſer Nas 
turalabgaben muß eine genaue vergleichende Berechnung 
vorausgehen, damit nicht mehr gereicht werde, als ber 
gewoͤhnliche Geldlohn betragen wuͤrde. Auch die Abgabe 
ſelbſt darf nur von einem verlaͤßlichen Aufſeher beſorgt 
werden, um nicht, wie in ſoichen Faͤllen haͤufig geſchieht, 
Beguͤnſtigungen ſtatt finden zu laſſen. 

ad 3. Die gewoͤhnlichſten Antheilsloͤhne beſtehen 
in einem Antheil von den ausgedroſchenen Koͤrnern fuͤr die 
Dreſcher. In den meiſten Gegenden Bayerns werden die 
gewoͤhnlichen Koͤrnerfruͤhte im Accord um den 10ten und 
nur in wenigen Gegenden um den 12ten Mezen ausge⸗ 
drofchen. (S. 1904 Bd. I und 134 Bd. ID. 

Dog dad Meffen der Körner auf ber Tenne unter dis 
ner verläßlichen Aufficht gefchehen fol, wurde weiter oben 
bereits bemerkt. 


ad 4. Die dichtete oder duͤnnere Saat hängt zwar 
im Allgemeinen von ber Fruchtbarkeit bed Ackers ab. Allein 
bei derfelben Fruchtbarkeits⸗ Anlage kann ungemein viel 
Saamen erfpart werben, wenn derfelbe durch die Saͤema⸗ 
fhinen, flott durch die Hand, audgeftreut wird. Der 
Saamenbebarf bei den Mafchinen ift beinahe um bie 
Hälfte geringer, ald bei der breitwirfigen Saat aud ber 
Hand, (©. 181 und 220 — 222 Bo. I.) und alſo die 
Erfparung bei der. Reaſcinen ⸗Saat uf grohen Guͤtern 
auch von Bedeutung. 


ad 5. Zur ſparſamſten und nutzbarſten Verwen⸗ 
dung der Futtermaterialien wurde ſchon oben gleichfalls An⸗ 
leitung gegeben. Der Dirigent hat hier ſtets nur darauf 
zu ſehen, daß das Futter, zu deſſen Erzeugung gewoͤhn⸗ 
lich ein größerer Flächen «Raum erfordert wird, als zur 
Gewinnung der Marktfruͤchte, einen Ertrags = Weberfchuß 
gewähren, wodurch ed feine Läftigkeit ald Verbrauchs⸗Ma⸗ 
terial verliert und zu den produktiven oder Ertrag gebenden 
Srüchten fich erhebt, alfo gleihfam zur Marktfrucht wird 
nad) Seite 547 Bd. II, dann 15 und 46 hieroben. 
Die genaue Führung des Futterabgabe⸗Regiſters wird 
den Dirigenten in den Stand’ fegen, das Verhältniß des 
Gebrauchs zum Vorrath immer fo zu richten ‚daß weder 
Zutternoth entfieben, noch Butteroesfomenbung hatt finden 
koͤnne. 


ade. Da da Sutter, daB Hauptbüngerfabrifationgs 
Material ift, fo hängt die Dünger: Zabrifation und. Vers 
wendung vorzüglich von bem Umſtande ab, ob daſſelbe Durch 
die Viehnutzungen einen Ertragd - Ueberfchuß gebe oder 
nicht. In jenem Fall wird ber Futterbau nach Moͤglich⸗ 
keit ausgedehnt, alfo der Dünger ohnehin im Ueberfluß auf 
die wohlfeilfte Weife gewonnen. Im legtern Fall wird 
aber bie Dünger » Erzeugung zur größten Laſt und bes 
Dirigenten angelegentlichfte Sorge muß dann bie feyn, 
aus der gegebenen Futterquantität. die möglich größte Maſſe 
von Dünger zu erzeugen und dieſen vortheilhafteſ zu ver⸗ 
wenden. (S. 16). 

Um von bem Kraftzuſtand der. Felder he. Ueberzeus 
gung zu. haben :und hiernach die-Düngung ſelbſt veguliren 
zu Sönnen, .muß der Dirigent. über die Verwendung bes 
Dünger ein. Regiſter führen.: Deßwegen kann auch nur 
er die Größe der jedesmaligen Dimgung beflimmen- und 
muß alfo zu diefem Behuf genaue Kenntniß haben von 
der Urt ded Abladens, um gerade nur Die benianme Kae 
titaͤt —— dem ua zu Abergeben. 
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ad 7. Die Abgaben an Naturalien, namentlich bie 
Sehenten, gehören zu den Läfligften, können aber nach bil- 
ligem Maasſtab firist und felbft abgelöst werben. (S. 95 
und .391 Bd. I.) 

ad 8. In Wirthſchaften , mit welchen Rartoffels 
Branntweinbrennereien verbunden find, werben bald mehr, 
bald weniger gemalzte und ungemalzte Getreidförner mit 
den Kartoffeln auf Branntwein verarbeitet. Die Verwen⸗ 
dung einer größern oder geringern Menge Körner hängt 
von ber Kalkulation ab, welche enticheiben muß, ob diefe 
mit größerem Vortheil zus Branntweinfabrifation verwen: 
det oder auf dem Markt verfauft werben. 

ad 9. So geringfügig die Abgabe von verſchiede⸗ 
nen Naturalien (Brod, Mehl, Schmalz, Kartoffeln ıc.) 
an Arme zu feyn fcheint, fo merklich kann fie werden, 
wenn die einzelnen Reichniffe nicht.beftimmt und nur von 
Dienſtboten (von der Köchin oder Haushälterin) gefpendet 
werden, benen ohnehin jede Gelegenheit willkommen iſt, 
auf Rehnung ber Dienſtherrſchaft Freigebigkeit beweilen 
zu koͤnnen. 

Koͤnnen ober wollen die Bettler nicht abgewiefen wer: 
den, fo find Geldreichniſſe zweckmaͤßiger. Am zweckmaͤßig⸗ 
ſten wird aber ein beflimmtes 'jährliches Almofen in Geld 
oder in natura an die Armenpflegfchaft des Orts gegeben. 
Ueberhaupt fol auch hier jedes Reichniß, ſoviel möglich, 
beftimmt feyn, was felbft bei der Gegenwart bed Eigens 
thuͤmers der Wirthſchaft auf dem Gut und noch weit mehr 
dann nothwendig ifl, wenn die Wirthichaftdführung Krems 
den überlaflen werben‘ muß, 

ad 10. Die Kömmerfrüchte werben. unmittelbar nad 
dem Ausdreſchen auf der Tenne gemeffen, aufgeſpeichert 
und mit dem erhobenen Maas im Materiaibuh in Em: 
pfang geſtellt. - Während der Aufbewahrung derfelben, 
auf dem Speicher bis zu ihrer Verwendung ober Verwer 
thung werben ſie öfter gewendet, wobei ſie dur das Eins 
trocknen an Gewicht: und Maas verlieren: Anderweitige 


Verlurſte durch Bögel, Muhr ben Kotwurur: te. konnen 
wenigſtens nicht ganz vermieden werden. Und bringt man 


noch-den Abgang in Anſchlag, der ſich bel: Transport der 
Körner auf entfernte Märkte ergiebt, fo-solrd fich ‘von dem 
Zeitpunkt der Aufſpelcherung bis zur Bermwerthung oder 
Verwendung derſelben ein nicht unbedeutender Schwand 
oder Abgang zeigen, der allen Erfahrungen zufolge bei den 
gewöhnlichen - glatthüffigen . Körnerfrüchten im Laufe eines | 
Jahres und nicht felten fon Binnen 7. 10: Monaten 
3-$i8 5 Proc, dem Maas nad) beträgt... Dengrößere Schwand 
ergiebt fich bei den in feuchten Yahren gewachſenen Körs 
nerfrüchten;; in: feuchten "Scheunen; auf unzwedwäßig eins ' 
gerichteten Speichern, bei: nachlaſſi iger Aufſicht und bei weis 
ten Schrannenfahrten; der geringere unter! ben: entgegen: 
gefetzten Verhältniſſen. nt 

“ o Bermerthüng wei Seydufnitfte 
Rach Abzug des vom- Erwerb zur: Konfumtion erfor⸗ 

dem chen Bevdarfs ergiebt ſich der zur Verwerthung bleibende 

Reſt, welcher nun am: Die moͤglich hoͤchſten Preiße ver⸗ 

äuffert oder auf eblere Produkte verarbeitet werden ſot. 
Man hat hiebei anf folgende oo. 

da) üllgemeine' und: 

bb). beſondere Maateigein. zu achten. 
ad aa. Alle Verkaͤufe muͤſſen durch free allge 

meine Srundfäge geleitet: werden. 

4, Die verkäuflichen Worräthe ſollen nie zu lange aufs 
bewahrt, fondern' sinimer bei der nächften ſich darbie- 
tenden vortheithaften Gelegenheit abgelegt werben. 
: inerfeit$ wird dadurch das mit der längeren Auf⸗ 
„Bewahrung verbundene Rifito, der Schwand und ber. 
anf bie Bearbeitung und Sicherung der Vorraͤthe 
fich ergebende Koflen » Aufwand vermieden und ande 
terfeits kann ber früher eingehende Erloͤs gleich wieder 
nusbringend verwendet werden. Dieſe Vortheile 

IH. Band. 19 


200 ° 

: überwiegen im, Durchſchnitt ber Sabre bei weitem ben: 
höheren Gewinn, der in einzelnen Fällen durch lan⸗ 
ges Hinhalten der Vorraͤthe manchmal auch wirklich 
erwartet wird. Man ſagt daher ſpruͤchwoͤrtlich: daß 

auch der erſte Kaͤufer immer der beſte ſey. 
Nur ſolche Erzeugniſſe, deren Qualitaͤt ſich mit 
dem Alter verbeſſert, und deren Mislingen öfter wie 
derkehrt, wie: Beinfaamen, Flachs, Hanfbafl ꝛc. wer⸗ 
den mit. Vortheil aufbewahrt, wenn eben die Preiße 
nieder ſtehen. Dagegen darf die beſte Verbaufszeit 
jener Arodukte, deren Gebrauchtwerth mit dem Alter 
abnimmt, ‚nicht verfäums werben, wie jene des Hopfens 
und Kleefaamens, der Gerſte und Hülfenfrüdte x. 
9. Man verkaufe, wo möglih-, zu Haus, Bei dem 
Marktfahrten berechnen ſich die Weg⸗, Bruͤcken⸗ und 
Pflafterzollgebühren, die Schrannen⸗Auslagen ober 
Marktloften, die Abnutzung des Fuhrwerks, die Zeits 
verfäumniß des Geſpanns und der Fuhrleute, die 
Zehrgelder der letztern, der durch das Fahren ſich er⸗ 
gebende Schwand oder Abgang der Früchte .ıc. vom 
Schäffel der zu Markt gebrachten Körner häufig auf 

..Afl. bis 1 fl, 30 ii - 

3. Die Verkäufe follen nur- gegen gleich baare ober 
body gefiherte Zahlung abgefchlofien werben, um 
darauf Rechnung machen. zu können. Säumige 
Zahler bieten leicht höhere Preiße und laſſen dafür den 
Verkäufer lange über den Zahlungstermin warten, 
wodurch nicht ſelten Verlegenheiten herbeigefuͤhrt wer⸗ 
den, die ſtoͤrend auf den Betrieb wirken. 

Schuldklagen bei Gericht ſind auf jede moͤgliche 
Weiſe zu vermeiden, weil ſich ſolche Proceſſe gewoͤhn⸗ 
klich ſoweit hinausziehen, bis der Reſtant wirklich 
zahlungsunfaͤhig wird, oder Nachlaͤſſe bewirkt find 
und der Verkaͤufer zu feinen Verlurſten noch baare 
Audlagen gemacht bat. Sehr wahr fagt daher der 
Bauer im Sprichwort: in Schuldprozeſſe ſich ein 
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laſſen, hie. ‚dem ange We bas gute nad 


werfen. 


4. Man ſuche für feine Erwugnife beſtimmte ahlunge- 


fähige Käufer zu gewinhen; die in jebem Jahr bie 
verkäuflichen. Borräthe abnehmen. ‚Denn «8 liegt 

. ungemein miel baxan, zu wiſſen, wohin die Worräthe 
ſchnell abgefeßt werden können, wenn man ſie verwer⸗ 
then moͤchte oder losſchlagen muß. 


5 Einer. der wichtigſten Gegenflände bei der Venver⸗ 


thung ber Produkte iſt bie, Preiöbeftimmung. ‚Webers 
fpannte Forderungen ſchrecken die Käufer zurüd und 
verrathen Unkenntniß. Und nichts wirkt nachtheili⸗ 
ger auf den Handel der Wirthſchaft, als ſpaͤtere aufs 
fallende Abſpannung der Preiße, weil darin das 
offenbare Geftändniß liegt, daß man bie erſten For⸗ 
derungen übertrieben habe und weil burch die daraus 
“ folgenden "Zögerungen gar oft ber befte Verkaufs⸗ 
Moment verfäumt wird. 

Daher ſoll ſich der Dirigent vor dem Verkauf 
- über den angemeffenften Preiß wohl berathen und 
foviel möglich einen Anhalt nehmen, wie 3.3. für 
bad Schlachtvieh in dem Gewicht deſſelben und fuͤr 
die Fruͤchte im Marktpreis oder in den ſchon geſche⸗ 
henen Verkaͤufen derſelben Gattung in andern Ge⸗ 
genden und Wirthſchaften. 

Die ſchwierigſten Verbaͤltniſſe finden in jenen 
Wirthſchaften ſtatt, wo man dem Dirigenten wegen Uns 
kenntniß oderfeichtfinn deffelben den Verlauf der Erzeug⸗ 


niſſe wicht. überlafien dark; fondern die Genehmigung _ 


ber größeren: Verkäufe erſt von dem entfernt wohnen: 
den Eigenthümer erholt werden: muß, " worüber ges 
wöhnlich die vortheilhafteften Gelegenheiten sum Ver⸗ 
kauf unbenuͤtzt entſchwinden. 

6. Nur keine ſogenannten Nothverkaͤufe! wobei man ſich 
die Meiße gefallen laſſen muß, die der prompt zah⸗ 
lende Kaufer macht. 
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‚Ber um joa Preß zu verkaufen. gezwungen ifl, 
kann in der Regel auch nicht zur vechten Zeit die 
Beduͤrfniffe eihlanfegrumb mruß fie gewöhnlich um 
die höchften Preiße hezahlen, weil er vielmehr barauf 
fehen muß, daß ex die Forderung biefür nicht gleich 
. besichtigen darf, ald gute Waare von ' möglich bit 
ligen Preis zu erhalten, Zw 

7. Alle zum Verkauf: ‚beflimmten piovihe: Fuße: man 
in der beſten Quaſitaͤt zu erzeugen, zu ‘bewahren und 
auf den Markt zu bringen, um badukh ben guten 
Ruf der Wirthſchaft und ſichern Abſat mit den be⸗ 
ſten Preißen zu begtuͤnden. u 
8. Im Handel vermeide man Uebervortheilungen. Ein 
redlich erworbenet, dauernder geringer Profit ift im 
Durchfchnitt der Jahre ungleich groͤßer, als ein mo⸗ 
mentan hoͤheret —" durch Trugſchein der Produkte 
bewirkt. 


9. Dad einmal gegebene Wort zu palten und bie Kauft: 


| Bedingungen gewillenhaft zu erfüllen ,. fey bem Di⸗ 


tigenten,. ald Verkäufer, heilige Pflicht. Dadurch 
wächät der Credit, werben Kaufe = Abſchluͤſſe erleich⸗ 
tert und zablungefaͤtige Käufer am ſ herſten an⸗ 
gezogen. 
10. Bei den Verkaufs⸗ Abſchluſſen wird gewoöhnlich vom 
Käufer dem Berkaͤufer ein ſogenanntes Darangeld 
oder Bindegeld gegeben als Zeichen der Richtigkeit 
des Kaufs⸗Kontrakts und damit der Verkaͤufer eine 
Entfhäbigung ‚habe, wenn ber Käufer dem gekauften 
Gegenſtand aus Reue nicht abholen: folte. Darum 
ſoll immerhin das Haftgeld als Reugeld fo-groß 
ſeyn, daß dem. Werkäufer aus dem Bruch bed Kon 
trakts Fein Nachtheil zugehe. 
11. Der Verkaͤufer knuͤpfe, wo möglich, an jede Ber 
kaufshandlung die Bedingung, daß das Kaufsobiekt 
in der kürzeſten Zeit nach dem Kauftabſchluß vom 
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Käufer abgeholt werde oder. doch wenigftend bie der 
tung biefür auf den Käufer uͤbergehe. 

42, Auch muß der Verkaͤufer darin vorſichtig ſeyn, daß 
nie der Kaͤufer von den verkauften Gegenſtaͤnden in 
zeitweiſen Transporten mehr erhalte, als bezahlt iſt. 


13. Ueber Verkäufe von Wichtigkeit oder hohem Werth 
und mit verſchiedenen Bediagungen werden ſchrift⸗ 
liche Kontrakte verfaßt. 


"14. Ueber die. Art des Meſſens oder Wigens ber ver⸗ 
kauften Gegenſtaͤnde muß genaue Beſtimmung ge⸗ 
troffen werden, Alle Koͤrnerfruchte werben ini ges 
firihenen Maas, -dagegen die Knollen und Wurzeln 
. gewöhnlich im gehäuften Maas gemeſſen. Der Ho: 

pfen wird in Ziehen oder. Säden verkauft, für wels 
de gewoͤhnlich 5 Proc. vom“ Gewicht beflelben abs 
gerechnet werden, Bel Branntwein Verkaͤufen muß 
die Staͤrke nach Srgden. beſtimmt werden. 
Das Aufmaas bei Koͤrnerfruͤchten, das Kloben⸗ 
gewicht. bei Käfen, Wolle und Hopfen, dad Waſſer⸗ 
gewicht ‘bei Fiſchen, die Dareingabe mehrerer "Stüde 
in den Kauf bei Schaafen x. ſuche man zu vermei- 
den, ‘ober bringe biefe uebermaaße und Uebergewichte 
in Rechnung, wo ſie obſerbanzmaͤßig ſind! 

45. Uebrigens ſollen alle Bedingungen Mar und, unztveis 
deutig geflellt, die Zahlungen, gefichert und alle Vor⸗ 
fihtömaadregeln angewendet werden, um einerfeits 
ja Feine Zahlungsreſte anwachſen zu laffen und and» 
rerſeits Klagen vor Gericht zu vermeiden. | 

u. .Belonders hat der dem Gutseigenthuͤmer verant: 
wortlide Adminiftyator in ben Berlaufsverhandlungen dad 

Intereſſe des exſtern auf jede Weiſe zu: ſichern und dadurch 

ſich ſchuldfrei zu. mgchen. In ollen ‚zweifelhaften Faͤllen 

wird baber ;biefer Die Kontrakte fg zu fielen fuchen, daß 
dem gmnhine die  Behätigung ‚berfelben vorbehalten 
bleibt, ; F uno 
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ad bb. Die keſondern Wadbregeim Saicen ri 
auf die Verwerthung der .. . 
a) vegetabilifchen , 
. P) animalifhen und 
y) technifchen 
Erzeugniffe. 
a). Bon den rohen Produkten des Pflanzenbaues 


“werben auf den Markt geführt 4. Getreibs und Huͤlſen⸗ 


früchte, 2. Handelsgewaͤchſe, 3. Zutter-Sämereien, 4. Kar: 
toffeln und Rüben und 5. Heu’ und Stroh. 

4. Die gewöhnlichen Getreidetörner find die all 
gemeinften Marktfrüchte. Sie werden felten zu Haus, 
fondern meiftend auf’den fogenannten Schrannen ober 
Getreidmaͤrkten verkauft, die in Bayern fo vertheilt 
A nd, daß jede Wirthfchaft irgend einem Schrannens 
Orte nahe genug liegt, um die verkäuflichen Getreid⸗ 

Vorraͤthe dahin ha zu können. Auſſer den Ge⸗ 
treidkoͤrnern werden wu jenen Märkten auch alle übris 
gen Körnerfrüchte verkauft. An jedem Schrannen⸗ 

Ort beſteht eine eigene Schrannen » Ordnung über 

die Ein» und Verkäufe, Zagerung „ Gebühren ıc. 

., Hat man einen veblichen Zeldbaumeifter, fo ſchickt 
man meiftens biefen zum Verkauf bahin, wenn nicht 
bei bedeutenden Verkäufen ber Dirigent oder Verwal: 

ter felbft den Markt befucht. Da die Rachweife der 

WBerkaͤufe auf den Schrannen in Hinfiht auf Quans 
titaͤt und Preiß der Früchte ſchwer zu erheben find, 
fo muß man fly Tebiglich auf die: Treue der zum 
Verkauf abgeſchickten Beamten’ oder Gehilfen vers 
laffen. Daher fommt ed, dag häufig, wo Redlich⸗ 
Zelt mangelt und firenge Kontrolle und Aufficht nicht 
ftatt finden kann, bie gröbften Weruntreuungen das 
durch begangen werden, daß mehr Getreid auf die 
Maͤrkte gefuͤhrt, oder ein höherer Preis erzielt, als 
zur Bebuchung angegeben wird. Dieſer Betrug känn 
vorzüglich in jenen Wicthichaften Platz greifen, wo 
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das Abmeſſen der Fruͤchte nad) Ve: Ausdeufch in 


der Scheune, bie Aufſpeicherung und Abgabe ders 


felben zur Konfumtion und Verwerthung dem Feld⸗ 
baumeiſter allein uͤberlaſſen wird, wie dieß in ſehr 


vielen Wirthſchaften Bayerns wirklich der Fall iſt. 


Es iſt Thatſache, da von unreblichen Baumeiftern 


der Ausdruſch im geringeren Mdab bebucht wird, als 


wirklich auf din Speicher kommt, daher auch: wieder 
auf letzterem im größeren Maas zur Schranne abges 
melfen, als angegeben und aufgezeichnet wird, zus 
mal die Abgaben jur Konfunrtien möglihft knapp 


gemeſſen oder im- größeren Maas vorgemerkt werben, 


als zum Verbrauch kommen. 

Die Zeit, zu welcher bie Getreidtoener am vor⸗ 
theilhafteſten verkauft werben koͤnnen, iſt verſchieden. 
In der Regel ſind die Schrannen in den Herbſt⸗ 


"Monaten überfüllt, weil die meiſten Zahlungen ber 


Bauern auf- diefe Zeit‘ fallen. Daher ſtehen auch 
gewöhnlich die Marktpreiße der Getreibfrüchte im 
Herbft und VBorwinter am niederſten. Nur die Gerfte 
bat in den Monaten Oktober, November und Des 
zember die größte Nachfrage, weil die meiſten Bier: 
bräuer zu jener Zeit ihren Bedarf ankaufen und nur 


friſche, nicht über ein Jahr alte Gerfte‘ zum Malzen 


verwendet wird. Vorzüglich ſchoͤne Gerſte und über: 
haupt audgezeichneted, im Rufe ſtehendes Getreid 
wird übrigens auch zur Saatzeit imnierhin mit guten 
Preißen bezahlt. * 

Im Allgemeinen haben Einfluß cf Preiserhöhung: 
ungünftige Saatzeit, nachtheilige Wuͤterung im Win⸗ 


ter, beſonders aber geringer, kuͤmmetlicher Stand der 
Winterfruͤchte beim Austritt derſelben aus dem Win: 
tet, anhaltende Trockne des Sommert, andere wid⸗ 


rige Einflüffe, dam Riswachs im Ausland, Ausficht 
anf Krieg ıc. Der vörſi ichtige Wirthſchafter wird da⸗ 


her ſeine Sernaufe ſo zu vlichellen fuchen, daß er 
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aus dem Steigen ber Preiße Vortheil ziehen kann und 
aus dem Sinken derſelben keinen zu großen Nachtheil 
ertragen -barf. 

Nah Erbfen und Einfen, iſt den Winter uͤher und 
im Fruͤhjahr zur Saatzeit die ‚größte Nachfrage. Die 
Wicken find am gefuchteflen im Frühjahr, zumal 
dann, wenn im Vorjahr die Kleeſaat vertrodnete 
ober mißlang. (S.29 Bd. II.) 

Yebrigend fieht man beim Getreid vorzüglich dar⸗ 
auf, daß es einen guten Griff und feinen mulſtrigen 
Geruch habe, vom Unkrautsgeſaͤme rein, nicht bran 
dig, noch wurmſtichig fen und polllommene,. mehl: 

reiche, feine magere oder dunkle, glefige, fpedige Koͤr⸗ 
ner enthalte. . 

Getreid mit den Eigenſchaften, wie fie ber Kaͤu⸗ 
fer verlangt, wird auch immer glei angemefjene Ans 
gebothe erhalten und alfo der Verkäufer felten damit 

‚ in Verlegenheit fommen, wenn er nicht übermäßige 

- Forderungen macht und den beſten Verkaufs-Moment 

- . darüber verfäumt. Leicht. wird er dadurch in die uns 

angenehme... Rage verfegt, feine Waare nicht verkau⸗ 

- fen zu koͤnnen und bis zum nächften Wochenmarlt 

in:Sägen ftehen zu laflen, was aufalle Weiſe ver: 

mieden ‚werben fol, weil Dadurch, befonders bei feuch⸗ 

ter Witterung, - häufig der gute Griff verloren geht. 

2. Die Handelägemwächfe werben gewoͤhnlich gleich 

:,:: Nach, itrer Ernte, Austrocknung und Zubereitung ver: 

kauft, wie Reps, Mohn und alle uͤbrigen Oelge— 

waͤchſe vom Monat Auguſt bis Oktober, Saat⸗Lein 

und Hanf, in den Monaten April und Mai, Hopfen 

vom Monat Oftober big Deymber, Taback im Spat: 

a herbſt ꝛtc. | 

48. Bon ben. Zutterfämereien find es vorzüglich 
tip: die Saamen yon ben Kiee= und Gradarten , die in 

J „den Handel kommen und, in der Regel nur zur 

-  Saatgeit in, hemAßpnajen yet Ba Mai gelacht wer⸗ 


den. Auch die Saamen von ben Aunkel⸗ vund Kohle - 
ruͤben, weißen und gelben Ruͤben koͤnnen nur zur 
Saatzeit abgeſetzt werden. 

Fuͤr die Futterkraͤuter⸗ Saͤmereien gewinnt man 
leicht beſtimmten ſichern Abſatz, ſobald die gute Qua⸗ 
litaͤt derſelben bekannt iſt. Denn der Landwirth 
kauft ſeinen Bedarf ungleich lieber von einer ihm 

bekannten Wirthſchaft, als von Saamen⸗Handlungen, 
die zu oft mit alter ober verfaͤlſchter Waare taͤuſchen. 

Die Nachfrage nad) Saamen von den gewöhnliche 
fien Kleearten iſt in jedem Jahr fo groß, daß Ab⸗ 
ſatz und gute Preiße mehr, als bei irgend einer an⸗ 
dern Handelspflanze geſi ichert find, 

A. Von den Knollen und Wurzeln werben bie 
frühreifen Speidfartoffeln im Monat Auguft in volk⸗ 
reichen - Städten zu.. hoben: Preißen bezahlt. - Mit 
ſpaͤtreifen Speiskartoffeln werden die Märkte gewoͤhn⸗ 
lich ſchon uͤberfuͤllt und alfo die Preiße auch zu tief 

herabgedruͤckt. Gute Preiße Haben faſt in allen Gegen- 
ben äuch die Saatkartoffeln in den Monaten April und 
Mai, zumal nad) großen Verlurſten bucch eine ſtrenge 
Winterlälte ober nach vorausgegangener Midernte. 

Bon den Rüben menden die gelben, weißen und 

- Kohlrüben nur zum Gemaßebebarf der Staͤdtebewoh⸗ 

ner gelauft und iſt alfo- der Abſatz derfelben fehr bes 
ſchraͤnkt. Einen bebentenden Abſatz werben bie Rum 
kelruͤben finden, wenn ſich die Runkelrüben · Zuder- 
Fabriken verbreiten werden. 

Indeß bildet immerhin das Gewicht der Saftge⸗ 
waͤchſe das. größte Hinderniß im Transportiren gro⸗ 
Ger Maſſen derſelben auf entfernte Märkte oder Fa⸗ 
briken. Man baut fie daher im Großen gewöhnlich 
nur auf jeuen Gütern, auf welchen zu ihrer Verar⸗ 
beitung sigene Fabriken mit Bortheil betrieben werben 
koͤnnen, wie Kartoffel. Branntwein-Brennereien, Runs 
telrübemZuderfabriten; Cichorie⸗ Zabriten ı«; . - 
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5. Heu und Ein werben als Bauptvängerfabrifations: 
Materialten in ber Megel nicht, fondern nur aus⸗ 
nahmöweife in der Nähe von großen Städten ober 

" Eavallerie »Garnifonen- verkauft, indem bier flatt an⸗ 

derer berfäuflicher Fruͤchte mehr Heu und Stroh erzeugt 
werden, falls jene weniger Iohnen. 

Transporte auf weit: entfernte Märkte koͤnnen aber 
wegen des großen Volumens dieſer Erzeugniſſe nicht 
unternommen werden. 


® Berwertgung der animalifchen 
Erzeugniſſe. 


Der Eins und Verkauf der landwirthſchaftlichen Haus⸗ 

thiere und ihrer Nutzungen iſt ungleich ſchwieriger, als jener 
der vegetabiliſchen Produkte, bei welchen letztern der Preis 
nad dem Maas oder Gewicht mit Ruͤckſicht auf. die offen 
vor Augen liegende, leicht erkennbare Beſchaffenheit weit 
leichter und ficherer beſtimmt wird, bie Willlühr in engere 
Grenzen gezogen ift und in den Marktpreißen Anhalte ge: 
geben find, während bei dem Eins und Verkauf der Haus 
thiere ‘der Werth weniger nach einem beflinmten Maas—⸗ 
flab, als vielmehr nad) dem Augenmaas, nad freier Be 
urtbeilung bemeflen werden muß, wozu ein geübter Blick 
erfordert wird, den man ſich nur nad) einer langen Reihe 

von Sahren in der Praxis anzueignen im Stand ifl. 
- Die Schwierigkeit in ber Beflimmung bed wahren 
Werths der Hauötbiere liegt vorzüglich barin, daß verfchie 
dene Eigenfchaften, ald: Kraft, Alter, Gefundheit, Schön» 
beit, Yormen, Brauchbarkeit für beſondere Zwecke; Maſt⸗ 
fähigkeit, Milchergiebigkeit, Rafle ıc. auf: den Werth ber 
- felben großen: Einfluß haben und daß ſelbſt die materiellen 
Nutzungsgegenſtaͤnde, wie das Fett im Maſtvieh, dad Ver: 
haͤltniß des lebenden Gewichts eined Xhiers zum tobten ıc. 
ſchwer zu bemeſſen find. Am ſchwerſten ſind aber die . fehler: 
baften Eigenſchaften der Hausthiere zu erkennen, weil dieſe 
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oft tief verborgen fiegen, ſelbſt abi: vadect wirden | 


und nicht‘ felten erft lange nach dem Kauf fid) zeigen. 

Zwar beftehen Sefege, nach welchen ver Verkäufe 
auf: beftimmte Zeit dem Käufer dafuͤr Gewaͤhrſchaft leiſten 
muß, daß dad verkaufte Thier gewiſſe Hauptfehler nicht 
Gabe. Alten wer weis, wozu ein: Gewaͤhrſchaftsprozeß 


führt, wird lieber jeden gütlichen Vergleich eingeben, alb 


in jenen fich einlaſſen. Die ficherfte Gewaͤhrſchaft giebt 


Borfücht, erfahrner Blick, genauer Beſchau und Prüfung 


des zu kaufenden Thiers. Der-darin noch zu wenig Er⸗ 
fahrne wird einen Sachverfländigen zu Rath ziehen. J 
Um aber doch Zeit genug zu gewinnen, theild das 
gekaufte: oder erſt zu Laufende Thier felbit prüfen zu Pie 
nen ober durch einen: Sachverftändigen prüfen zu laſſen, 
iſt e8 raͤthlich, wenigſtens einige Tage oder Wochen Pro: 
bezeit ſich zu bedingen, oder in einem ſchriftlichen Kontrabt 


deutlich die Bedingungen des Kaufs oder die Fehler zu 


bezeichnen, gegen welche der Käufer ſich verwahrt willen 
will, oder überhaupt die Brauchbarkeit für den Zweck, zu 
welchem bad Thler gekauft wird, gewähren zu laſſen und 
dabei die Faffung des Kontrakts fo zu geben, daß auch bei 
ber etwaigen ſpaͤtern Loͤſung deſſelben ja nie die viel za 
koſtſpielige gerichtliche Hilfe nothwendig werde. 

An den meiſten Faͤllen reichen wenige Tage zu, fich 
von der Brauchbarkeit des bedingungsweis gekauften oder 


erſt zu kaufenden Thiers durch genaue Pruͤfung in und au⸗ 


ßer dem Stall, in Ruhe und Bewegung, bei der Futterung 


und in der Nutzung zu überzeugen. Darin, daß der Bew 


Täufer das zu verlaufende Thier and nur auf einen 
Tag dem Kaufdlufligen zur Probe oder Prüfung über 
läßt, liegt immerhin ſchon bie größte Wahrſcheinlichteit. 
daß jener nicht kaͤuſchen wolle. 

Hinfſichtlich der Zeit des Ankaufs der Hausthiere it 
hiefuͤr im Algenteltien der Herbft am vortheilbafteften, 
weil man in der. Regel mehr Vieh auf der Weide: hält, 
als man zu durchwintern im Stand iſt. Daher iſt es 


fo wichtig, hinreichende Zuttervorräthe zu haben, wm zu 
jener Zeit im Anlauf nicht befchränft zu ſeyn. Auch 
werden bie zahlreichſten Wiehmärkte in den Herbfimonaten 
gehalten. Zum vertheilhafteften Verkauf ber Hausthiere 
find die Seiten verſchieden. Im Fruͤhjahr ift alles zur 
Weide geeignete Bieh gewöhnlich am. gefuchteften, eben fo 
das Arbeitövieh, dagegen mit Maſtvieh der Markt meiftens 
Aberfuͤhrt, weil die. den Winter über in den Bierbraͤue⸗ 


reien und Landwirthſchaften gemaͤſteten Thbiere verkauft wer⸗ 


den. Und das Meidenmaſtvieh ſucht man im Herbſt log 
zuſchlagen. Ungleich vortheilhafter iſt der Abſatz des Maſp 
viehes in Mitte bes Winters und Sommers. (S. 431 
and 533 Bd. IN). Auch. nad gemaͤſteten Hammeln iſt 
die groͤßte Nachfrage in den Monaten Juni, Juli und 
Auguſt. Die beſte Verkaufszeit fuͤr die Schweine wurde 
auf S. 515 Bd. II. angegeben. 

Von den Nutzungs⸗Materialien der Hausthiere find 
die wichtigften: Mich, Butter und Käfe in den Molkerei: 
wirthſchaften und die Wolle in den Schäfereien. 

Die befte Verwerthung und Verwendung ‚der Milch 
war fchon immer. eine der fchwierigfien Aufgaben des Land⸗ 
wirths. Iſt fchon ihre tägliche Gewinnung umſtaͤndlich, 
fo ift ihre vortheilhafte Verwendung noch ınnfländlicher und 
zudem noch großen Verlurſtsgefahren auögelegt, wenn 
nicht die gleich nach. dem Melken beginnende freie Zerſe⸗ 
sung der Beftandtheile ober bie Verarheitung berfelben 
zwedmäßig geleitet wird. Zwar gibt der Verkauf der fri- 
ſchen Mitch den, größten Erloͤs, allein. er kann nur iu 
der Nähe größerer Stäbte ftatt finden, unp ift ber Milch 
verkauf nicht gut organifirt und ‚nicht in der Hanb einer 
freuen, verlaͤßlichen Derfon, fo erwachſen Daraus wenigſtens 
große Verbrüßlichkeiten, wenn nicht felbft empfindfiche 
Nachtbeile. (S. 391 Bd. ID. Bil. men fie aber felbft 
nicht im Detail verwerten, fo verkauft man fie in Maffe 
an. einen‘ Milchwirth in der Stadt, der. den Detailver⸗ 
ſchlruß beſorgt. — Entfernt von Stähten verpachtet: man 
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entweber bie Mh an :einen Käfefabrikenten, (&. 502’ 
Bd. II.), oder :man: vermendet ſie zur Käfefabrilation auf? 
eigeie Rechnung , "die aber immer feltener wird, weil man 
große Mühe und Koſten hat, auf dem platten Land einen 
tüchtigen Käfemeifter zu befommen iund noch ‘größere ; fols' 
chen auf die Dauer zu erhalten, bei dem’öfteren Wechſel 
deſſelben aber Toiri:igleichmäßiges- Fabrttat geliefert werden 
tun. Datum iſt han auch felteh im Stand, eine fefte 
Kundſchaft auf. dis: Dauer zu: befriedigen. ' . Hat man aber 
gleichwohl Kaͤſevorraͤthe, fo iſt es eine Hauptregel, ſobald 
ſte reif Find, oder moͤglichſt Früß- ſie abzuſetzen. Denn 
durch den Schwand, durch mancherlei fehlerhafte Eigen⸗ 
ſchaften, durch Beſchaͤdigungen, durch Salz⸗und Arbeits⸗ 
Aufwand: ıc; erhöhen no Kofien und Riſiko Kr alten 
Boträthen. J 

Die Butter with gewögnf ch im friſchen Zuſtend ve: 


| Ind und nur ſelten Zur 'Tängeren‘ "Aufbewahrung auf dem‘ 


Flachlande eingefalzen. - Win man’'fie ſammeln und auf! 
entfernte Märkte ſchicken, alſo durch kingere Zeit aufber’ 
wahren, fo wird ſie geſchmolzen, wodurch fie F ihres Ges! 
wichts -verliert; ohne in diefem Verhaͤltniß im Preiß” zu. 
fleigen, weil die geſchmolzene Butter -'obet das "Schmalz: 
länger aufbewahrt und Teichter tranÄpeitiet‘ werben kann, 
alß „die frifche uiheſchinolzene Butter, und’ daher auf den 
Maͤtkten eine- größere Konkurrenz fiait⸗ ſindet. 534 
Wollmaͤrkte gibt es zwar in Bayern bereits foniele; 
daß bald aus jeder Gegend ‘ber. Wollproducent feine Waare? 
auf einen nahen "Markt: Bringen Fann;- Allein’ nur die‘ 
groben und mittelfeinen Wol-Sorten findin auf denſel⸗ 
ben guten Abfag und’ werben meiſtens von inlaͤndiſchen Fa⸗ 
brikanten aufgekauft. Nach hochfeiner Wolle iſt dagegen‘ 
die Nachfrage noch gering, weil bidher noch zu geringe! 
Quantitäten auf den Markt gebracht wurden, als daß hie⸗ 
für- eine Konkurrenz von Käufern haͤtte ſtatt finden koͤn⸗ 
nen. Dieſelben werden daher auch zuin großen Theil zu‘ 
unverhältnißmäßig niedern Preifen abgefegt. : Die meiſten 
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Paztien hochfeinee Wolle ſind auch: zu Mein, alb daß es 
dem Gigenthümer lohnen koͤnnte, damit einen auslaͤndi⸗ 
fhen Markt zu befuchen, - Und fie Kommiſſionshandlun⸗ 
gen. anzuvertrauen, dürfte wohl Der allerlehte Beg ſeyn. 
(S,: 473 — 475 Bb, II) 

Eine größere Konkurrenz von Käufern bochfeiner Wolke. 
würde nur.eintreten, wenn fich die Wollmärkte in Bayern auf 
eine geringere Zahl und zwar nur auf Hauptpläge; etwa in 
Nürnberg und Augsburg befihränkte und. die Vermehrung 
ächter Elecktoralheerden auf jede. Weife . gefördert, insbe 
fondere aber nach dem ©. 47% Ds. II ‚gegebenen Bon 
fhlag erzwedt wurde, 

.. Wie auf all Holmärkten, y beweiſen ſich auch auf 
den bayer ſchen reine Waͤſche, reine Sortimente und tro⸗ 
ckener Zuſtand der Wolle als nothwendige Eigenſchaften 
zur Erzielung angemeſſener Preiſe. Und jene ſchweben im 
großen Irrthum, die da glauben, daß das groͤßere Ge⸗ 
wicht unreiner Wolle zu. etwas niederen Preiſen beſſer loh⸗ 
ne, als der hoͤhere Preis der reiner gewaſchenen, aber 
leichteren Wolle. Die Sortimente ſollen uͤbrigens ſo zu⸗ 
gerichtet und geordnet ſeyn, daß der Käufer bie Qualität 
leicht beurtbeifen kann. 

Betruͤgeriſches, kuͤnſtliches guſacamenwideln mehre⸗ 
rer Vließe in große Gebuͤnde, in deren Mitte. Schmutz⸗, 
Abfall⸗, feuchte und grobe Wolle verborgen wird, mag 
wohl einmal Vortheil gewähren, wird aber. gewiß. bald 
die Schur in üblen Ruf bringen, . 

Den. Verkauf. der Wolle felb betreffend, iſt dieſer 
ungleich wichtiger, als jener faſt aller übrigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniffe, weil bier die ganze Jahresernte 
mit einem Male losgeſchlagen wird, alfo bei großen Quan⸗ 
titäten auch eine geringere Preisdifferenz auf den oral 
Erlös einen merklichen Einfluß übt. 

Allgemein Has fih die Erfahrung beflätiget, daß bie 
erfiern Markttage zum Verkauf immer bie beffern waren, 
weil an biefen die Fahrikanten gewöhnlich ihren Bedarf 


N j | 30 2 }. 
wählen, an den Ichtern Tagen dagegen gewöͤhnlich nur 
Spelulanten nehmen, was der entmuthigte oder gelbbes 


duͤrftige Verkaͤufer noch los zuſchlagen gezwungen iſt. 
Gut zugerichtete Wolle und eine mit dem Schein ber 


Auffenfeite harmonirende Qualität der ganzen Maffe zieht 


Käufer an und werden angemeffene. Angebote: gemacht, fo 
ſoll der Verkaͤufer nicht ſaͤumen, denfelben fi: zu nähern 
und dadurch Hoffnung zu geben, Handelsrichtigkeit ma⸗ 
chen zu koͤnnen. Uebertriebene Forderungen fchreden von 
der beſten Wagre ben Kaͤufer zuruͤck, der inzwiſchen anders⸗ 
wo waͤhlt und nicht wiederkehrt. Des Verkaͤufers porzuͤg⸗ 
lichſte Sorge iſt demnach vor Allem bie, uͤber das Mini- 
mum des Preifed feiner Wolle oder uͤber das ſogenannte 
Limito fi, wohl zu berathen, fchon vor dem Markt Uns 


frage zu halten, auf demſelben die erften Berkäufe zu 


vergleichen und daraus dann fein, Ausgebot zu bilden. . 

Nichts ift auf Märkten ‚peinlicher, als das Gewußtſeyn, 
den beften Berkaufs: Moment verfaumt zu haben. In ſolchem 
Fall ift man nicht feiten gezwungen, um 5 bis 10 und noch 
mehr Prozente wohlfeiler zu ‚verkaufen, ald man. anfangs 
hätte erhalten. koͤnnen und fchlägt „zulegt lieber um un⸗ 
verhältnigmäßig .niedere Dreife noch los, al& aufs Unges 
wifle hin die. Wole auf dem Lager zu bebalten pder Das 
mit noch einen andern Markt zu beziehen, on 

y) Bon.den technifchen Gewerben iſt es vorzüglich 
die Branntweinbrennerei, die mit bem Betrieb fat jeder 
größern Wirthſchaft verbunden if. Der meifte Braunts 
wein wird ‚abgefegt an bie Schenkwirthe als Getraͤnk, an 
bie Eſſig⸗, Weingeiſt⸗ und. Liquer⸗Fabriken, dann in das 
naͤchſte Ausland. Da man in Bayern den Berfchleuß 
des Branntweind ald Getränk zu beſchraͤnken ſuchi, fo 
mindert ſich der Abfag an bie Schenfwirthe ober erweitert 
fich nicht mehr im Verhaͤltniß der zunehmenden. Popula⸗ 
tion. 
Das Hauptmaterial der Branntweinfabrikation iſt die 
Kartoffel und bei niebern Getreidepreifen auch Roggen. 
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Der Branntweinpreis ſteht meiflens mit dem Roggenpreis 
im Berhältniß ; weil bei-beffen niebern Stand viel Rog⸗ 
gen auf Branntwein verarbeitet wird, bei hohen Preiſen 
deffefben aber nur Kartoffeln dazu verwendet werben, bie 
Branntivein : Ergeugniß im Ganzen alſo beſchrankter ‚ fohin 
auch der Wreis höher tft. - 

Die —— der groͤßern Brennereien 
werben gewoͤhnlich auf daͤs ganze Erzeugniß des Brenn⸗ 
jahrs im Spatherbſt, oder in Monat November abge: 
fhloffen. Im Fruͤhjahr und: im Lauf des Sommers fals 
len oder feigen aber nicht-Telten die Getreidpreiſe bedeus 
tend, je nachdem gimfige oder ungünftige Ausfidhten auf 
die - ‚Setreibernten Mich zeigen‘, "Damit geben alſo auch die 
Brarntweinpreife ab» oder aufwärtd gegen die fchon im 
Herbſt geſetzten Preiſe. Wie bei allen Verkaufsgegen⸗ 
flanden iſt e8 demzufolge auch hier rathſam, eine Partie 
Branntıbeih' zur freien’ Diöpofitton auf den Sommer aufs 
zubewahren, um wenigftens einigen Vortheil aus der 
Spreiderhöhung ziehen zu koͤnnen. Dabei darf aber nicht 
auſſer Acht gelaſſen werben, ‘daß der Branntwein auf dem 
Eager in feiner Quantität fi merklich mindert, alfo 
ſchon deßwegen höhere Preiſe' erzielt werden müflen. Aus 
demfelben Grand gereicht es immer zum großen Nachtheil 
bed Verkäufers‘, wenn er bie Bedingung des Käufers 
eingeht, einen großen Theil des Zabritatd den Sommer 
über :auf dem Lager zu halten, was vorzügfic die Effig- 
fabrifanten verlangen, die den meiften Branntwein im- 
Sommer verbrauchen, In ſolchen Faͤllen übergeben wir 
dem Käufer am. Schluffe des Brennjahrs alſo ˖bis lang» 
ſtens Ende Mai im Keller den verkauften Branntwein, 
der dann in beſondern von demſelben verflegeften Faͤſſem 
bis zur Abholung oder Ueberſendung auf fein Riſiko in 
demſelben aufbewahrt. bleibt. — in merklicher Abgang 
ergibt ſi ſich auch durch den Transport des Branntweins. 
Wo immer moͤglich, macht man ſich daher die Bedingung, 
daß der Kaͤufer den Brannwein abhole. — Zur Vermei⸗ 


dang von Gtreitigleiten muß man ſich bei ben Verkaufs⸗ 
Abſchluͤſſen uͤber den Grad ber Staͤrke deutlich ausſpre⸗ 
hen. Am Allgemeinſten verlauft man den Branntwein mit 
einem Gewicht von 10 Grad nach Beck oder 20 Grad nach 
Baume bei einer Temperatur bed Branntweins ven 10-12 
Grad nach Reaumur. Da die nach gleichem Syſtem gefertigten: 
Brauntweinwagen voneinander doch merklich abweichen 
koͤnnen, fo ſoll die Wage des Verkaͤufers mit jener des 


Kaͤufers verglichen und vor Allem darüber. Uebereinkunft 


getroffen werden. — Einen bedeutenden Einfluß auf bie, 
Stärke ober das Gewicht übt bekanntlich ‚der Temperatur 
grad ‚im Moment, Det. Ahwägens, indem. mit der Tempe⸗ 
ratux das Gewicht des Branntweinẽ ſteigt und faͤllt. 
Selbſt in ein und bemfelben Faß nimmt allzeit dad Ger. 
wicht von der unterften Lage bis zur. oberften zu. daher 
die Branntweinproben nur, raus ber: ine! des Bo ge. 
Bamaıen werden ſellene· 


Blele Differenzen verantaßt dei‘ Brannteweinserfäus 
en auf bie Eiche‘ der Transportfäfler. ' Hiebei iſt zwar 
cgel daß dieſelben im Jahr des Trandported abgeeiht 

eg fofen. Allein die Eichen in verſchiedenen Orten haz 
bft" ſchon einen verſchiedenen Inhalt’ deffelben FZaſſes 


‚ ausgegeben. Datum muß auch dieruͤher ‘genaue Beſtim⸗ 


mung dorausgehen. — Zur Sicherung der hoͤchſten Bor: 
thyriie ſollen übrigens ber Branntwein Verkaͤufen noch fol⸗ 
gehe ‚Hauptregeln beobarhtet werben: {) den Brannts 
wein; "twenigftend “die größere ‘Qnanfftät,' Immer "gleich 
don ’der Blaſe weg‘ zu verlaufen, 2 Laitfeten von deni 
Käufer, in feinen rigenen Fuſen abholen zu laſfen,“3) 
Heil’ bagre Siablang faͤr jeden Transport ſich zu bee 


binden, ’un unb äh Seth ihna ng ‚su hatten. 
SB TE ersin ost Dh x. re 
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5) Berwendung des aus der Berwerfbäng 


ber landwisthidaftligen Erzeugniffe - 
ergielten Selderloͤſes. m 


Geld it das iette Gebild- der Erdſchoue, denn die 


Inte Frage an den Wirthſchafter iſt immer die: wieviel 
Geld bleibt? Zwiſchen dem erſten Stoß an die Scholle 
und dem letzten Gelbempfang für das auf dem Markt ver 
kaufte Produkt liegt aber ein weiter Weg‘, bis nämlich der 
erfte Keim zur Marktwaare und dieſe zu Geld wird. Der 
Markt fol aber moͤglichſt viel Gerd Tiefern und zwar we 
nigftend fosiel, als zum lohnenden Gewerbäbetriee 
erforderlich if. Der Wirthfchafter muß: daher als Kafa- 
und Rehnungsfügrer genau wiflen, 
" 4) was er audgeben barf und . " 
- 2) waß er. einnehmen muß, '': nn 23 
um einen Gelduͤberſchuß zu emwerben, der die Kay 
tald: Interefigen- und einen lobnenden Gewerböproft 
enthält. . (©. 4 und 5 Bol). 
ad 1. Ausb. dem Bettichb: Entwurf „ober Ye 
Duꝛchſchnitt mehrjähriger Wirthſchaſtsausgaben Ind ‚bie 
Groͤßen der einzelnen Voſitionen bekannt, welche nun mit 
ber verſchiedenen Zeit des Zahlungsleiſtung vergemert wer 
den. Namentlich ſollen die geößern Poſten, z. B far 
VPachtzahlung, Viehankäufe, Liedloͤhne, Dolzbedarf x. ar 
ben verfchiebenen Perioden ber ‚Bablung ſtets im 
halten werben, um. ſich nie mit. Zorderungen Sa 
. u. laffen, welche bie Kaffe in Verlegeubeit fogen ober 
beten "Präfentation man ‚ni wogbereitet War, .- 2 
‚Haupty egel iſ daher, alle. Currcutpoſten — zĩ 
beri tigen un für Die Kerming hingen , onxber et zu 
bei Nur ' —X Jahres⸗ Conti Au — bie 
ficherfien Beweiſe nachläffiger Wirthſchafter. Wer erinuert 
fi mehr genau an die Richtigkeit 12 Monat alter Aufs 
technungen ? Man bezahlt darin wenigſtens übermäffige 
Intere ſſen des ‚Konto Betrages, Auch kommen bei fol 


| 
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den. Gewohnheiten ſoviele Conti zuſammen, daß man an 
alle nicht denkt, alfo in ber Gaffa auch nicht vorgeforge 
bat und gewöhnlich in Verlegenheit kommt. Denn ber 
nachlaͤſſige Wirthſchafter, der gerne: in der Dunkelheit ſei⸗ 
nes unreinen Rechnungsweſens lebt, - ber es ſcheuet, feine 
Schulden fih vor's Aug zu führen, zoͤgert mit allen Zah⸗ 
dungen, bis fie ‚gefordert werben, ihn alfo überrafchen. 
Ein ſolcher Wirth forgt in der Regel auch nicht für die 
Dedungsmittel durch hinreichende Einnahmen. Man zahlt 
alſo möglichft zögernd und atisweithend nach und nach, 
wobei man gemöhnlidy mit der Berichtigung der Zahlungs 

Scäuldigkeiten des: alten Jahrs tief in das neue Sahr 
kommt, und alfo ſchon bie Einnahmen des letztern zur 
Deckung der Audgaben des erftern verwenden muß. Werr 
ben die Rechnungen folcher Wirthſchafter plöglih abge 
ſchloſſen, fo findet. man gewöhnlich enorme Zahlungsreſte. 
Dirigenten folden. Schlages haben immer die Hände. voll 
zu thun, um ihren Verlegenheiten auszuweichen, oder viel⸗ 
mehr um ihre Unerdnung und. Verwirrung in: dad Ges 
wand der Ordnung. und Rechnungẽrichtigkeit vor den Au⸗ 

J Drompte ‚Bahler und pünftliche Recner ſehen bagegen; 
in den Bahlungsrudfländen die größten Klippen der Buch⸗ 
führung und fuchen..fie deßwegen auch auf alle Weiſe zu 
vermeiden; dafuͤr ſtehen ſie aber auch im Credit und guten 
Ruf, erhalten alle Beduͤrfniſſe wohlfeiler und zur rechten 
Zeit und bie Arbeitäleute nad ‚der Wahl. Nur folche 
Mirthfchafter find in ber Lage und im Stand, von dem 
aus ber Verwerthung ber. Erzeugniffe. erzielten Gelderloͤs 
mil der möglich. geringften Summe, ben Betriebsaufwand 
zu beſtreiten, um ben möglich, größten Gelduͤberſchuß zu 
grübzigen, 

‘ad 2... Die. für einen geordneten Wirthſchaftsbe⸗ 
trieb erforderlichen Geldausgaben bleiben ſich ziemlich 
gieich, weil „der. größere Beſtandtheil, naͤmlich fuͤr Duͤn⸗ 
gung, Saat, Beftelung, Seräthe,. Gebäubr, ‚Steuern, 
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Berwaltung ıc. auch gleich bleibt, bie Ernte und Ger 
einnahme baraus mag groß ober Klein ausfallen. 

Weit größere Differenzen zeigen fich bei den Ein⸗ 
nahmen von einem. Sahr zum andern, weil diefe theild 
von ber Zweckmaͤßigkeit der Beſtellung und Wahl ber 


Nutzviehgattungen, theild. von den Wilterungs: Einfluflen, 


theild von den Markt» Preifen abhängig find. Darum 


wird ed nothwendig, verfchiedenartige Erzeugnifie zu wäh 


len, deren Gebeihen und Preife nicht gleihen Einwirtuns 


3 


gen auögefegt find und alfo mit Wahrfcheinlichkeit davon 


wenigftend einige gedeihen, und die zum lohnenden En 
trags⸗Ueberſchuß erfordezliche Groͤße der Betriebs⸗ Einnah⸗ 


men ſichern. 


Mit dieſer Verſchiedenartigkeit der Produktion iſt 


noch der weitere Vortheil verbunden, daß auch die Ein⸗ 
nahmen aus der Verwerthung derfelben i in verfchiedene-Pes 
rioden fich vertheilen, um zu jeber Zeit auf die Mittel zur 
Dedung der Ausgaben rechnen zu koͤnnen. So fallen 
3. B. die Einnahmen au Wolle in Juni und Juli, aus 
Reps in Auguft und September, aus Hopfen und Gerfte 
in October und November, aus den übrigen Getreidare 


ten und aus Maftvieh in die Winter und Sommermo⸗ | 


nate und aud Branntwein vom October ari in jebe Periode, 


für die man bie Zahlungen nach Accord feflfegen lafien 


will, 
Sind geordnete Wirthſchaften fchon jahrelang in 


gleichmaͤßigem Gang geführt worden, fo find auch Ausga⸗ 


. eine der fehwierigften Aufgaben, den Aufwand genau zu 


ben und Einnahmen nach Größe und Zeit ber Ergebnif 
bekannt. Mein beim- Antritt: besabgelommener Wirt: 
fhaften, bei "bebeutenden- Kulturs> Unternehmungen, beim 
Uebergang in ein anderes Wirthſchafts-Syſtem ıc. iſt es 


berechnen und die Deckungsmittel hiefur Aus der Wirthſchaft 


‚zu ſchoͤpfen, wenn nicht auſſerordentliche Sitte aus andern 


Kaſſen gegeben werden kann. 


— \ 
. 4 ‘ 


Axuf den meiten Gütern ſind übrigens die Geldbe⸗ 
jüge von gerfchiebenen Zweigen und ‚Sewerben miteinan: 
‚ber gemengt, wie die ‚Gefälle. aus Dominikalten, Fopſten, 
Bierbräuereien,, ‚Biggelbvennereien. dry. bie mit jenen aus 
ber Landwirthſchaft · mit oder ohne: Auäfheidung in ben = 
Rechnungsbuͤchern, in eine Kaſſe flichen. 
| ‚Unter folchen Verhaͤttniſſen faͤlt allerdings jede Zah⸗ 
lungs⸗Verlegenheit weg, weil, wenn auch die erwarteten 
Einnahmen :aud irgend ; einem. "Bioeig ſich verzoͤgern, jene | 
aus ben übrigen bie. Kaffe verforgem | 

Immerhin‘ follen aber, wenn auch nicht im der Kaffe, 
oh in den Rechnungen alle Einnahmen und Ausgaben 
für jede. beſondere, Fix. fih baſtehende Branche, ausge⸗ 
ſchieden, vorgetragen werden. 


2 


B. Sandwicibfaftihr 4 Bustührung. 


Die Loͤſung der. Aufgabe deb Dirigenten, alle Trieb: 
federn des Wirthſchafts-Organismus mit dem geringſten 
Aufwand zur, Entwickelung des hoͤchſten Wirkfamkeit zu 
Zeiten, febt genaue Kenntniß dee Größen aller Betriebsbe⸗ 
iniefuiffe voraus, um -im rechten. Maas, zur rechten Zeit 
und auf die rechte Weiſe die drei Betriebs» Potenzen, Ar⸗ 
beit, Material: und Gm vortheilbalteſt verwenden. zu 


—W 
Vı + Wuli. 


Alle in Bahlen bertellbaren Gegenſtaͤnde des Auf. 
wands und Erfolges müffen daher gezählt, gewogen, ta⸗ 
rirt und die baburch gefundenen Groͤßen felbſt in Buͤchern 
aufgezeichnet werden. 

Der rechneriſchen Darſtellung der Betriebs⸗Reſul⸗ 
zate koͤnnen nun verſchiedene Abſichten zu Grunde liegen, 
und es will der Eigenthuͤmer her Wirthſchaft entweder 

A, nur. von ber Richtigkeit der vorgetragenen Srößen 
des Betriebbaufwanhs und Betriebserfolgs und von 
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dem endlichen Metrichd » Reftslat,; nämlich vom 

Ertrags⸗ Ueberſchußz fich uͤberzeugen, oder er wi: : 
B den Betriebsbedarf und Betriebserfolg eines jeden 
- einzelnen Wirthſchaftszweiges für fi und in Bezie⸗ 
bung auf die Übrigen Zweige, wie Urſache und ir⸗ 
kung einander gegenuͤber, in eigenen Konten darge⸗ 
ſtellt wiſſen, um nicht nur in der Zuſammenſtellung 
aller Konten gleichfalls das endliche Betriebb⸗ Re⸗ 
‚fultat im Wirthſchaftbertrag zu erkennen, fondern 
vorzuͤglich auch. Die: Größe der Leiſtungen ber ein 
zelnen Betnebtzweige miteinander, ‚dergleichen au 
koͤnnen. | Ri 


| Jene Bucführungtgst nennt m an, nd a ein 26 e und 


— 


dieſe die doppelte. el 


Das Wefentliche ber 
A einfathen Mh ' 
Buchfuͤhrung 


heſteht are, daß bie: haͤmmtlichen ateriat-Emplä 
und Abgaben in einem eigenen Hauptmaterialien⸗Buch, 
(S.:165 bis 186) und die witklichen Gliveinnahmen and 
Geldansgaben "unter ber’ Hefondern gleichartigen Rubrien 
derfelben: in einer eigenen «Selbrechnung.'Korgetragen were 
den. (©, 187 bis 195% Man Rennt: biefe Buchfühb 
rungsart einfach, weil die einzelnen Poften der Einnahmen 
und Auögaben nur einmal ‚angefchrieben werben, im Ges 
genſatz zur doppelten Buchführung, bei welcher jede Poft 
zweimal, nämlich. einmal. ald Audgabe (ayf.der Debet: 
Seite des Konto’d) und einmal als Einnahme (auf der 
Kredit: Seite deffelben), gleihfam als von andern Konten 
wieber vergütet ‚ alfo doppelt vorgetragen wird. So tom: 
men 3. B. in der einfachen Buchführung” alle Ausgaben 
auf die "Unterhaltung der“ Gebäude unter Diefer gleicharth 
gen und gleichnamigen Rechnungs · Rubrik vor, in der 
doppelten werben fie zwar auch ti der Ausgabe des 


7 
93 1% 


Gebaͤnde⸗ Unterheikuingd» Konto s .zufahmmeingeftelt, in der 
Ginnshwe. deſſelben aber! als : mis. ben verhaͤltnißmaͤßigen 
Autheilen von ben Staͤllen, Scheunen .- ‚ber Brennerei % wi 
win erfetzt, vorgetragen. 

li ſich fuͤt die umfaſſende Därftenumg der Bit 
88 Reſultate in der einfachen Buchführung alle Anz 
Beltzpunfıe zu Geerdafent muſſen ‚foigentk Buͤcher erh! 
werbenigind zwar: - 


2 S — Te Eee ze 
ie. GT) Grundbuch, | * 
II, „Wied Inventar 


Er * Geraͤthe⸗ eenier 


v,; Verzeichniß über den Beftand der ars u 


wen ya 


. 5 rbeitöetonmel;,- en 
# VER; * Maerxial: Iruxnal, gt — an _ Fa: 
4 VIII. Mm Geld⸗ Journal un IE EN | h 
| ER die Geld⸗- Rechnung. 33 Tiniı 
u BE GE: .. A yynktie 

FR Fu a I 

un L. Das eimtinhisch, F 
JI Fr .. 


: u. den meißen Wiethſchaften iſt der Dirigent zugleich 
führer, - Derthaͤtige; fuͤr den ungeſtoͤrten Fortgang des 
Beine beforgee Wirihichafter ift, beſonderb in den bringen« 
n Arbeitöperiodem ven ganzen Tag? aufſer ben Haus. voll» 
Iuf befchäftiget und aimenerſich, wienipflensi während der Tas 
es⸗Arbeit nicht immer Zeit, die nothwendigen; Einträge in die 
etzeffenben. Bucher zu machen, lendern «merkt die Ergeb⸗ 
iſſe in ſeinem Notizenbuch, d das ex ‚bei ſich führt, vor, um 
Abends die Ueberträgei in : die: einfchlägigen Sournale vor⸗ 
dunehmen, wobei aber. doch Manches auſſer Acht kommen 
und eine fortlaufende ueberſi cht der Tagsbegebenheiten nicht 
gegeben werden kann. Einige Wirthſchafter halten "daher 
das Arbeitsjournal in ihrem  Arbeitßziminer- ſtets offen, 
um · auch andene Vorkomuniſſe in demſeiben vorzumerken, 
als: Material⸗Empfaͤnge und Abgaben, Verkaͤufe ıc. 
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dem endlichen Metricbd » Reftslkat,; nämlich vom 
Ertrags⸗ Ueberſchuß fich überzeugen, ‚ober er wi : 
B den Betrieböbebarf und Betriebserfolg eines jebeh 
einzelnen Wirthſchaftszweiges für fih und in Bezie⸗ 
bung auf die Übrigen Zweige, wie Urſache und Wir⸗ 
kung einander gegenuͤber, in eigenen’ Konten darge⸗ 
ſtellt wiſſen, um nicht nur in: der Zuſammenſtellung 
aller Konten gleichfalls das endliche Betriebs⸗Re⸗ 
fultat im Wirthſchaftsertrag zu erkennen, ſondern 
vorzüglich auch die Größe der Leiſtungen ber ein 
zelnen Betriettaweige miteinander vergleichen zu 
koͤnnen.— 
Jene Bucführungdget nennt m man ve inf a6 und 
diefe die Doppelte. 4 
Das Wefentliche ber 


A einfahen neo tättlinen ' 
‚Budführung 


beiteht dark, daß bie: aͤmmtlichen wa terial Empkune 
und Abgaben in’ einem tigenen Hauptntatertalien = Buch, 
(S. 166 bis 486) und die wirklichen: Geldeinnahmen und 
Geldausgaben unter den Hefondern gleichartigen Rubrilen 
derſelben in einer eigenen :Belbrechnung. 'Korgetragen wer: 
den. (&. 187 bis 195) Man Rennt: diefe Buchfüh 
zungdart einfach, weil die einzelnen Poften der Einnahmen 
und Xuögaben nur einmal ‚angefchrieben werben, im Ge 
genſatz zur doppelten Buchführung, bei welcher jede Poft 
zweimal, nämlich. einmal. ald Ausgabe (ayf ber Debet⸗ 
Seite des Konto’d) und einmal als, Einnahme (auf der 

Kredit⸗Seite deſſelben), gleichſam als von andern Konien 
wieder vergütet , alfo doppelt vorgetragen wird. So kom: 
men 3. B. in ber einfachen Buchführung alle Ausgaben 
auf die “Unterhaltung der’ Gebäude unter vicſer gleichartl- 
gen und gleichnamigen Rechnungs: Rübri vor, 'in” der 
doppelten werben fie ‚or auch ini der Ausgabe des 
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Gebaͤude⸗ Unterhalingd: Tontos uſannengeſtellt, in der 
Ennehrie deſſelben aber als :mis. ben verhaͤltnißmaͤßigen 
Antheilen von ben Staͤllen, Scheunen, der Brannerei IK 
Sie erſetzt vorgetragen. 

iUm ſich fuͤtedie untfaſſende Deifellung der with 
—* Reſultate in der einfachen Buchführung alle Ans 
heltzpunkte zu verſchaffen⸗ muͤſſen folgende Bücher sn 
werbenistnb zwar:.., - 


Tu _Rormertungäbus... — ... ..4 
„Grundbuch, | 
"HL, '„ ‚Bieh » Inventar, | u 


ii. Pe} * 


EV: , Geräthe: Inbentar! 
vi en —E ⸗Verzeichniß uͤber den Beſtand der elskbate 


VER; . Material: Irınal yon! —*—* EEE 
: VEN. „ Gele: Journal ‘und —— J 
| EN: dbie Geld⸗ Rechnung. : Min 
| BuuE DZ Gr: Super N Srnhiik ‘ 
| | ER ı De} ————— 
I: 31 den * Birthfihaften ift der Dirigent zugleich | 


Buchführer, : Dersthätige; für:den: ungeflörten: Fortgang des 
Betriebs beforgee Dirihſehafter iſt, belonderb in ben dringene 
den Arbeitsperioden ven ganzen Tag? auſſer dem Haus. voll⸗ 
duf beſchaͤftiget und, Ninangiſich, menigſſens während der Ta⸗ 
es⸗Arbeit nicht immer Zeit, die nothwendigen Einträge i in die 
effenden Bůcher zu machen, landern ‚merkt bie Ergeb⸗ 
giffe i in feinem Rotigenbueh, das⸗ ex beiſich führt, vor, um 
deft Abends die Veberträgei in bie-einfshlägigen Journale vor⸗ 
funehnen, wobei aber. doch Manches auſſer Acht kommen 
und eine fi fortlaufende Ueberſicht der Tagsbegebenheiten nicht 
gegeben werden kann. Einige Wirthſchafter halten daher 
das Arbeitsjournal in- ihrem Ardeite zimmer ſtets offen, 
um ciuuch andere Vorkommniſſe in demſeiben vorzumerken, 
als: Material⸗Empfaͤnge und Abgaben, Verkäufe ıc. 


Allein daderch wird das Arbtitojurnal nilt frembar⸗ 
tigen Gegenſtaͤnden uͤberladen und entſteut und wir fauben 
deshalb weit zweckmaͤßiger bie Juͤhrimg eines eigenen Bar 
merkungsbuches, in welches wir alls Ergebniſſe des Tageb 
eintragen laffen. Es wird gleichfolls auf dem Anbaitetifh 
offen gehalten. und jeder bemerkenswerthe Vorfall ie. den 
Momenten, in welchen der Dirigent nach Hauſe Fomemg; ıfn 
gleich vorgemerkt, wie dad folgende Formular Yigta:si: 
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Darangeld bezahlt. und wird das 

Kalb am sten abholen. . 
Für bie Dferde 25.4 Me, Futter: 

Hafer abgegeben. ;., 


Reißelgehau weidend —— 
iſt hievon⸗der Orthoorſtand unter 
Androhung dervfandum —* Br 
niß zu ſet zu ſetzen. ln Kerner 3 

Bon der Mühle das Mehl von 2 Sch. —* 8. 
Noggen: erhalten und gewogen 420 











Futterabg. 
Reg. 5 ode 
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An heben Abend, werben daraus dann die nothnen· 
digen Ueberträge in die einſchläsigen Journale va 


Pfd. Backmehl in 45 Ren: undt ER ET We 


4 
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Se bei der Darfellung dee Betriebbenwnefa (©. 
134) fo legen wir auch bei ber- Darſellung dar Mucke 
führung unſere Wirthſchafts⸗Reſultate in Hard zu Grund. 
Bon Erite: 184 140 iſt der Befitzſtand von Haͤrd Auß 
geführt. In din ſchon vermeſſenen, bonitirten und. Haffifi- 


zirten Theilen ayerns verſchafft: men. fich Aber ſein Be⸗ 
ſitzthum einen Grundftener⸗ Kasäfler: + Audzug, in welchem 


der Flaͤchen⸗Zahalt der Gruͤnden die Veanitaͤts Algſſen der 


‚einzelnen, Athealuugen und: it Veſtgchums Behinif 
nnd ben Besen: und :Baflen antialten And. > o.: : 2 


DexrWeeth des Landguts Hach when: pain e 
dr dandwirthſchafe gehdrigen· Gruͤnden: und Gebäubin; 
ohne Wald nud Sarentar, en ti auf . ‚su00', 


belaufen. — ——— —. 
Aus dem Eceuertataſter wirb 4 Kine, reiten 


Stener, wi ven Seite ‚ser Bo. 1. gar: Wurde, 
erſichtlich. ns a Pa 
- Die Sahne ind ©. 187 —** umbifedlen 
S. 8: Bu: ſpenficirt auſgaudei werden mit! ihrem 
Verthbanſchlag ben: a Te. anche 
womit fie in ber Brandaffekuranz Bahen. wa 
Als bleidrades Dokument dient auch die: ‚Bermefungb 


Bante,. welche aud den Steueckatofler Satturn gebildet 


wird, — Ueber: Ye Urt ver jaͤhelichen Bobdrnbemichung 


wird ein "Werriebaptan ‚mit‘ ver Beuktungs- . 


kart⸗ angelegt. ur 2 DE 2. 7.. 
Wenn die —* in jrbeu gahe pri einer Seinen 


u ten Rotation bebaut werben, 10' kanu wohl von: der. An⸗ 


lage eines : Betriebsplans und. einer Benuͤtzunge harſfe Um: 
werben. :- Allein-Diefe-jährlich gleichmäßige 


eu ia 
eftellung iſt noch Selten, vielmehr find. Bei deu vielen Kul⸗ 


furen und edergängen in andere MBirthfchafts » Gyfteme 
die Berfchiedenheiten der WBodenbenügungs » Arten von eis 


nem Jahr zum andern ſehr groß und alfo qud die Be⸗ 


sus 
IE Das Branssue — wu 
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trieböentwürfe. und Venuͤtruegsbarten für jedes Jahr um 
fo nothwendiger, als viele Arbeiten nach der Größe des 
Flaͤchenraums im Attotd — werben, w ie dab Mahen 
Sqhnäiden, Heeneitenkic, J — 


IL. Das Binkignecnter Per in x Biss u 
ehichtt. (Sirhe. bakiaganke. Kappe.) FO 
"2 Bas Wich »Irpentaf:. Kult; —— de Haub⸗ 
ehr der Rıulungslägägkeiti and tens: Fest; ber eins 
jenmT@tide nachNifen uubnif valen:eimeb ver wichtige 
fin Vacher dic ERARERHENAt; "weit. bee: Werlh der Vich⸗ 
Beſtaͤnde einen: großen ieh veh Mobilinrn Kiermögene deb 
irtb Waſters anna ana dem Ead. der Rubungefäiig 
keit direſhen zum, aneßenn, Theit auch die: Vetrirboreſultaie 
aAhborgen und ber wabre MB: der Hawikhiesa wur dunch die 
genaufte Beachtung der individuellen Eigenfgaften derfelben 
emit⸗ erden Fan: nz t: 3 
MDie Beſtaͤnde des Mafniches;- Dr Cacclilte Schwein 
und Schaafe werben nicht individuell, fondern nur Sum 
uſch nongetragen, wie. auf Seite 3 a7 Aa . 
2... DenKoypf bei wird enterdel figcale Bir 
befinde gleich. geadıt, oder für jede chefophrae. Vieren 
tung eigens einggrichqg9te.. 
rem wirt in. der Kolums⸗ der Bene 
Bunyen : auch. Wlekh. bie: gebhebene Megetiung::up Shut 
kei: nen ietreffenden authubjeroa vongemnkt, ups; bie Bührung 
ein ei: eiggiken Giprungsegifimd uingepue zu Adnan, welhtt: 
aber doch in jedem Fall von ben erfien Viehwaͤrtenn geführt 
werhei. uf-iund auö.hem deum Did Uckinteigt in. dat Bird 
Indentargomacht merden. . Be: 
4) Sprungregifier. tür die‘ — 
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Das Vichbeflands » Journal enthaͤlt nur die Aende⸗ 
rung des Beſtandes der Hausthiergattungen nach ber Zahl 
der Stüde in chronologiſcher Ordnung vorgetragen, den 
aber der ſummariſche Vortrag des Werths der verſchiede⸗ 
nen Viehbeſtaͤnde nach Seite 104 — 167 beigefügt wer⸗ 
den kann, wodurch die Fuͤhrung des Inventars, zumal 
in kleinern Wirthſchaften entbehrlich wird. 

Aus dem Viehbeſtands⸗ Journal wird auch ber Jah⸗ 


res⸗Durchſchnitts⸗Stand jeder Gattung berechnet, auf 
den fi) die verwendete Zutterquantität repartirt. i 


6) 
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Nur jene Gerätbe werden im, 5— des Jahrs mit 
ihrem Koſten⸗ ober Werthobetrag ini Zugang ober Abgang 
des Inventars vorgemerkt, welche ald neu angefchafft oder 
als im Gebrauch gleichſam aufgezehrt die Zahl der aufges 
führten Geraͤthe mehren ober minbdn. Dagegen werden 
weder bie Ausbeſſerungskoſten noch die durch Abnuͤtzung 
fich ergebenden Werthsminderungen in das Inventar uͤber⸗ 
tragen, fondern nur bie erftern mit den Koften der neu 
angeſchafften Geraͤthe i in dem Geldmanual und in der Geld⸗ 
Rechnung unter der hiefuͤr eigens; beſtehenden Ausgabe⸗ 
Rubrik vorgetragen, (S. 192. V.); bie dann den Zugang 
des Inventard bilden. Sn der einfacyen Buchführung ges 
nuͤgt diefer- fummarifche Vortrag; in der doppelten muß 
er aber'auf die einzelnen Wirthſchaftszweige verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Big vertheilt werden, wie weiter unten gezeigt wird, 

Die Werthöminberung ergiebt fü fi durch die Abgleis 
dung des Geſammtwerths der in Empfang geftellten: Ge 
räthe mit dem Schaͤtzungswerth bet aufs Nahjahe übers 
gehenden Zahl. derfelben. 

Die Muͤhe, welche die Abſchaͤtzung der Geraͤthe am Ende 
des Wirthfchaftsjchrs erheifcht, veranlaßt manchen Wirth 
ſchafter, hievon Umgang oder die Schägung nur oberfläde 
lich zu nehmen. Wer aber erwägt,’ wel ein. großer heil 


des Vermoͤgens im Werth bed Geraͤthe⸗ Invenlars ſteckt 


und welch hedeutenden Aenderungen derſelbe in kurzen Zeit⸗ 
raͤumen unterworfen iſt, wird ſich: von jener Arbeit nicht 
abhalten laſſen und vielmehr damit eine genaue Reviſion 
deſſelben verbinden. — 
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Auf der Auffenfeite des Dienflboten s Werzeichniffes 
ober in ber Kolonne.der Bemerkungen wirb ber Zeitraum 
der einzelnen Quartale nach Monaten, Wochen und Tagen 
(von ©. 138 Bd. I.) vorgemerkt. — Zwar follen nad 
ben Geſetzen im Laufe eined Dienftjahres weder Dienftboten 
aus dem Dienft treten, noch Dienfiherrfchaften diefe ent 
laſſen. Allein der Wechfel derfelben im Jahr ift oft um 
vermeidlih, Man: täßt daher zwiſchen dem Vortrag der 
einzelnen Dienftboten ſo großen Raum, daß die allenfallſi⸗ 
en Zugänge, wie oben unter 2, noch eingetragen werben 
Öönnen, oder man fügt die neuen Einträge gleichwohl am 
Ende des Verzeichniffes unter Berufung auf die einſchlaͤgige 
Nummer bdeffelben bei.. 


b) Verzeichniß der Rändigen. Zagtöpner und 
anderer Arbeiter. 


An dieſes Verzeichniß werden jene Arbeiter aufge: 
nommen, die im Ort ober in defien Nähe anfällig find, und 
entweder auf Anftellung zur Arbeit’ Tontraftmägig Anſpruch 
haben, oder ohne Verbindlichkeit gegen ſie in der Regel zu 
den gewoͤhnlichen Arbeiten verwendet werden, oder in der 
Esenſcheſ als Froͤhner arbeiten muͤſſen. 


VI. Arbeits⸗Jvurrnal. 


In das Arbeits, Journal werben alle taͤglich vor⸗ 
kommenden Arbeiten der Arbeitsleute und Arheitsthiere auf 
genommen und zwar auögefchieden nach ben einzelnen Be⸗ 
triebö = Gegenftänden und Dithſchaſtezwe len— fuͤr wäihe 
bie ‚Arbeiten geleiftet werben, | 


Momtag am ten Aril 1882. 
Witterung: truͤbe, kalt c. Stand des Barometers: 


J Ardeitstage de 











Be Iſ83. 
Bortrag ber Arbeiten. - T £ 8 €3 
iin, 6 584 
A. Im Taglohn. 
J. Feldbeſtellung 
auf dem untern Brandfelb pe 
furche geeggt 0 0 0 0 2 7 —⸗ 6 12 


III. die Weihermahd abgereht . — — 4 |—|- 
B. Sm’ Accord, u 


Hädfel geſchnitten = = + 
Entwäflerungegsäben gezogen . 


C. Fuͤr Rechnung fremder 
Zweige oderPerfonen.. 


: Für. bie Gutsberrkhaft 8 Sägbu-f- - 
me zur Sägmüble . . » 


| 
or m 
| 
l 


‚Biwedimäßiger wird flatt der Zahl der Arbeitätage die 
Baht, der, verwendeten Arbeitsſtunden eingetragen. Ueber 
haupt. folte, ſig auch die Bezahlung der Arbeiter nach det 








Zahl der vermendeten Stunden richten, "um den großen | 


Mißverhaͤltniſſen zu begegnen, die dadurch entfichen, daß 
die Taglöhner im Winter auf den Tag nur um 3 bitch. 
weniger Lohn, aldim Sommer erhalten, während im Som 
mer durch 12 Stunden und im Winter oft faum durch 8 
Stunden im Tag gearbeitet wird, 


=. — — — —— —— — — .— — 


E 2 
Am Ende jeder Woche werben bie ſaͤmmtlichen Kuba 
ten ber 6 Arbeitstage zufammengeftellt, wie felgtz.: 


Bochentliche Zuſammenſtellung der "Arbeiten vom 
aten Lu ‚sten April 1835. 


Zuſammenſtellung der Arbeiten für den Monat April. - 


in der Bode, 
|_ vom 8-13ten 


. Bufammenftelung aller Arbeiten des Jahrs 1833. : 






in der Woche 
vom 4-6ten 
Arbeitötage 
80.19. 18.|97.108| 







Vortrag ber Arbeiten | Arbeitötage 
- an. ſn. ſW. ſvf. Och. 





In der einfachen Buchhaltung liegt nur daran, aus 
dem Arbeits⸗ Journal die Verwendung der arbeitenden 
Kraͤfte kennen zu lernen ohne Rüdfiht auf die genaue 
Ausſcheidung der Arbeitsleiſtungen fuͤt die einzelnen Wirth 
fhaftözweige, weiche Ausſcheidung für bie doppelte Buch: 
haltung „gefordert wird. — Zur Gewinnung verlaͤßlichez 
Refultate muß dad Xrbeitd «Journal mit aller Genauig- 
beit geführt werden. Cine nur oberflaͤchliche Führung 
deſſelben wird beffer :unterlaflen.. 

uebrigens lernt man auf Feine andere Weife ven Arbeits: 
bevarffür Die einzelnen Arbeitögegeuflände und die Arpeitäleir 
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lung der arbeitenden Kräfte beffer kennen, als durch die genaue 
Führung bed Arbeits · Journals. Jeder Landwirih ſoll daher 
wenigftend in den erſten Jahren feines praktiſchen Lebens der 
Führung deffelben alle Aufmerkfamkeit widmen. Später 
einmal darin unterrichtet, kann die allerdings etwas muͤh⸗ 
fame Journaliſirung ünterlaffen werden, indem dann bie 
ſchon bekannten Durchſchnitte des Arbeitdaufwands für die 
einzelnen Birthfchaftözweige winer ſchon geordneten Wirth 
ſchaft genügen, wenn Berechnungen nothwendig werden. 

In jedem Fall muß aber die Wochenliſte geführt 
werben, in welcher bie im Taglohn ſtehenden Arbeiter mit 
der täglichen Arbeitsleiftung und bem Lohn aufgeführt 
werben nach folgendem Formular: 


Taglohnsliſte für die Woche vom ten bis 
sten April 1833. 


Diefe Lifte fol ale gewöhnlich in ber Arbeit ſtehen⸗ 
ben Taglöhner in alphabetiſcher Ordnung enthalten und 
vom Belbbaumeifter.fowohf,. ald auch von Seite der Ver: 
waltung.geführt werben, damit bie Borträge in berfeiben 


kentrollirt werben konnen, was auch durch bie wochentiche 
Bufammenftellung der Arbeiten geſchieht, wenn das Arbeits· 
Journal geführt wird. B 


vu. Das Material⸗Hauptbuch oder Journal 


ſoll alle in Empfang und: Abgabe vorkommenden Mate 
zialien. des Pflanzenbaues, der Wiehhaltung, des Hatte 
haltes und der Nebengewerbe enthalten, wie fie von Seite 
166 bid 486 aufgeführt find. 5 

In ber Führung bed Material: Hauptbuchs Liegt vor⸗ 
zuͤglich der Zweck, für jede Gattung der Materialien den 
Empfang, bie Abgabe und den Beſtand nachzuweiſen, alfb 
zu jeder Zeit den Abfhluß machen und vom wirklich noch 
beftehenden Vorrath ſich überzeugen zu koͤnnen. 
- Die einfachfte und doch genigenbe Rubricirung in 
demnach folgende: 





Nachwei· eben fo für 
fung. |die Abgabe. 





Nachgewiefen werden die verſchiedenen Empfänge und 
war, jene 4) vom Vorjahr durch die vorjährige revidirte 
Materialrechnung, 2) von der Ernte durch das Erntes Res 
giſter, 3) angekaufte Materialien durch dad Kaffa- Iours 
nal x. und die verfchiedenen Materialabgaben, nämlich 
a) zur Saat durch dad Saatregifter, b) zur Dienftbotens 
koſt durch dad Konfumtibilien-Megifter, c) zum Zutter 
durch das Futterabgabe⸗Regiſter, d) zum Verkauf durch 
dad Kaffe» Journal ꝛc. Die genannten und noch mehrere 
andere Regifter find demnach die Hilfsbuͤcher für das Ma: 
terial- Manual und enthalten nur gleichartige Empfänge 
oder gleichartige Abgaben, wie z. B. das Ernte » Regifter 
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Den Vortrag ber Felder in deu vorliegenden Regi⸗ 
ſtern richtet man nach der Orbnung der Fruchtfolge, ums fie 
bei vorlommenden Einträgen immer feicht finden: zu Eönnen, 

Daß die Köpfe der Regifter nach Erfordernig und 
Abfiht bald erweitert, bald vereinfacht werben Eonnen, 
verfteht fih von felbfl. Und läßt man aus der eben ge. 
fertigten Zuſammenſtellung der Regiſter den Vortrag des 
Datum's weg, und nimmt nur die ganze” Summe des 
Materialempfanged oder der Materials Abgabe von oder 
für ein Feld, auf, fo bildet fih aus jenem Produktions⸗ 
Hauptregiſter eine tabellariſche Ueberſicht. 

5. Futter⸗ unb Streu: Xbgabe⸗Kegiſter. 
a) Fuͤr die Arbeits: Pferde, ' 
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b) Fuͤr bie Arbeits⸗Oq ſen. 


























N: a Bee, 
8 46 332—3332 
StBortragis| » 58358 
* 55 333—83335 
6 
ſẽt.ſẽim |Et.jer-T 16] 16 | 16 16116 
pro Suli zu 
abgegeben 9 
re] do. 
Pro Aug. 
LI 
| Summa | 


ZFaͤhrlichet Zufammenftellung. 

























i. 
Totalfumma| — 





SI 8 13 |3| Wäeten 
: 518 (251% slS|5 |8 
S|ortrag.|.] = sslelglals —5. 
| 5 sS 2151210 | || 
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| Be. |Gr.leim.jer. (Et. tb [15 jmilb 
pro Juli | | 
„ Augufl 
„ Septbr. | 
m October | 








Bei der Bildung bes Kopfes für den Eintrag der 
verfchiedehen $uttermaterialien werden nur immer für jene 
Fuftergattungen eigene Kolonnen gezogen, welche an dir 
Thiere der vorgetragenen Gattung. wirklich verwendet wer 
den. In der monatlichen und jährlichen Zufammenftellung 
müffen aber natürlich Kolonnen für alle an die gehaltenen 
Hausthiere abgegebenen Zuttermaterialien ‚gezogen werben. 
— Sollte dadurch die Kolonnen > Reihe für die Regiſter⸗ 
Breite zu groß werben, fo fest man bie Hausthier « Gats 
tungen, ihrer geringern Zahl wegen, in ben Kopf jener Zus 
fammenflelung und bagegen bie Zuttergattungen in den 
Vortrag, wie dieß auf Seite 159 — 160 gleichfalls ge 
ſchehen if, 
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Das Molkerei: Regifter fol eine Üeberficht über bie 
täglichen Ergebniffe der Molkerei: Wirthfcyaft geben und 
da jedes Molkerei: Produkt zum andern im Verhaͤltniß 
fteht, wie die Abgabe der guten oder unabgerahmten Milch 
"Tür die Rahmung zum Rahm : Empfang, die Abgabe des 
Rahms für die Butterung zum Butter s Empfang, die Ab: 
gabe der Milch für die Käfung zum Käs: Empfang und 
da aus dieſen Werhältniffen auf die mehr ober weniger 
günftigen Refultate de3 Molkerei = Betrieb gefchloffen wer: 
den kann, fo muß auch für jedes Molkerei⸗Produkt der 
Empfang und die Abgabe im Molkerei = Regifter erfichtlic 
feyn, damit jene Berhältniffe in Hinficht auf die moͤglich 
befte Förderung des Zwecks gewürdbiget werben können. 

Für die Summe der Abgabe » Poften wurde zur Er 
- fparung ded Raumes feine Kolonne gezogen, weil diefel: 

ben den Summen bed Empfangs ohnehin gleich kommen 
müffen. - 

In ausgebehnten Molkereien, wo von den gewonne⸗ 
nen verſchiedenen Produkten taͤgliche Verkaͤufe gemacht 
werden, wird noch ein' beſonderes Regiſter uͤber den Mol⸗ 
kerei⸗-Erloͤs geführt. 


unabgerahmte Milch Rah m 
Betrag. Betrag. 


f. | f. 1Maa8 fee .|# " 
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Bei ‚einem beſchraͤnkten Molkerei⸗Betrieb, wo nur 
einige der aufgeführten Molkerei » Produfte vorkommen, 
und 3. B. kein Kaͤs bereitet wird, kann man den Erloͤs 
in die betreffenden Rubriken gleich einfegen und alfo hiefür 
eigene Kolunmen siegen, 3 z. B. 


1 . J ne 







Butter 
F Abgabe 


sum Verlauf zum Haus⸗ zum 
pfd.Erlds. halt. | Shmälzen 


I 


Wo aber Fein Detail» Verſchleuß ſtatt endet, fondern 
bie Produkte, wie Butter, Schmalz ober Kaͤſe nur im 
Großen verkauft werden, genügt für den Eintrag des Er 
löfes eine Kolumne, welche dem Molterei» Regifier noch 
beigefuͤgt wird als 





Empfang. 











— 7 





Summe des 
1. Erloͤſes. 


ft. tr. 


Dieſer fummariſche Vortrag des Erloͤſes findet in 


jenem Regiſter auch bei dem Detail- Verkauf Platz, wenn 
die Preiße der verkauften verfchiebenen Produkte durch 4 
Monat oder 4 Jahr gleich bleiben. 


\ 
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Das Molkerei⸗Regiſter ſoll eine Üeberficht über die 
täglichen Ergebniſſe der Molkerei: Wirthfchaft geben und 
da jedes Molkerei: Produft zum andern im Verhaͤltniß 
fteht, wie Die Abgabe der guten oder unabgerahmten Milch 
Tür die Rahmung zum Rahm « Empfang, die Abgabe des 
Rahms für die Butterung zum Butter s Empfang, die Ab: 
gabe der Mitch für die Käfung zum Kdd: Empfang und 
da aus dieſen Verhaͤltniſſen auf die mehr oder weniger 
günftigen Refultate des Molkerei = Betriebs gefchloffen wer: 
ben kann, fo muß auch für jedes Molkereis Produft_der 
Empfang und die Abgahe im Molkerei s Regifter erfichtlich 
feyn, damit jene Berhältniffe in Hinfiht auf die möglich 
befte Förderung des Zwecks gewürdiget werden können. 

Zür die Summe ber Abgabe » Poften wurde zur Ers 
“ fparung ded Raumes Feine Kolonne gezogen, weil dieſel⸗ 
ben den "Summen ded Empfangd ohnehin gleich kommen 
müffen. 

In ausgedehnten Molkereien, wo von den gewonne⸗ 
nen verſchiedenen Produkten taͤgliche Verkaͤufe gemacht 
werben, wird noch ein’ beſonderes Regiſter über den Mol: 
Ferei= Erlös geführt. 





























, unabgerahmte Mid _ Reh m 

= 8 Maas reis Betrag. Meed Preis Betrag. 
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a SE h. | er. 
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Bei einem beſchraͤnkten Molkerei⸗Betrieb, wo nur 
einige der aufgeführten Molkerei⸗Produkte vorkommen, 
und 5. 3. kein Kaͤs bereitet wird, kann man den Erlös 
in die betreffenden Rubriken gleich einfegen und alfo hiefür 
eigene Kolumnen sieben, 3 B. 


| y 





Butter 














Ä abgabe 
Empfang. vum Berfauf zum Haus⸗ zum 
vſo.Erids. | Malt: Samatzen 
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Wo aber kein Detail: Verſchleuß ſtatt findet, fondern 
die Produkte, wie Butter, Schmalz oder Kaͤſe nur im 
Großen verkauft werben, genügt für ben Eintrag des Er⸗ 


oͤſes eine Kolumne, welche dem Molkerei⸗Regiſter noch _ 


beigefügt wird als 





ISumime bes 
1 Erlöfes. 


ft. | |}... 


- Diefer fummariſche Vortrag des Erloͤſes findet in 


jenem Regiſter auch bei dem Detail⸗Verkauf Platz, wenn 
die Preiße der verkauften verſchiedenen Produkte buch 4 
Monat oder 4 Jahr gleich bleiben. 


\ 
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7. Shur⸗Regiſter. 









Jaͤhrlinge 
eaͤmmer 
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Gewicht beim 
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9. Das Regifier über die Abgabe der ' 
Haushalts⸗Bedürfniſſe. 


Das Koſtregulativ beſtimmt zwar im Allgemeinen 
dad Maas bed Materialbedarfs für den Kopf der in der 
Verpflegung ſtehenden Arbeittleute. Allein beren Zahl 
bfeibt nicht gleich, daher fhon deßwegen ber wirkliche Ver⸗ 
brauch mit dem Abgabe« Solt öfter verglichen werben muß. 
Heuptſaͤchlich liegt aber daran, die Abgabe der einzelnen 
Verbrauchs⸗ Gegenftände aus ben größeren Materialvorris 
then zur Verwendung fo zu reguliren, daß weder dad De 
tail ber Abgabe zu groß werde, noch durch zu große eins 
zelne Abgaben an die Haushälterin oder Köchin eine irre⸗ 
guläre Verwendung fich ergeben koͤnne. Am ficherften ver» 
fährt man, wenn man für die Details Abgaben der Vers 


brauchd » Materialien, z. B. von Mehl, Brod, Fleiſch, 


Butter, Salz ıc. beftimmte Wochentage feſtſetzt. 

ob alle Haushalts = Gegenflände oder nur bie vor: 
züglichften derfelben in ein Regiſter aufgenommen, ober 
ob über mehrere einzelne Werbrauchd s Materialien eigene 
Regiſter geführt werden follen, darüber entfcheidet die Aus: 
bebnung ded Haushaltd und bie größere oder, geringere 
Verläßlichkeit der Wirthſchafterin. &o können über bie 
. Details Abgaben von Mehl, Fleiſch, Holz ıc. eben foviele 
eigene Regiſter oder auch Journale geführt werben, deren 
zeitweife (monatliche oder vierteljährige) Abſchluͤſſe entwe⸗ 
der in das Hauptregifter über die Konfumtibilien- Abgaben 
ober gleih in das Material : ⸗Hauptbuch oder Manual 
übertragen werben. 

Die verichiedenen Haushalts » Bebürfniffe theilen fich 
übrigens in 4) Mehl von Weizen und Roggen, 2) Brod, 
3) Rinde, Kath: und weinefleifch, 4) Suppen’ und Ge: 
müße, nämlich Gries, Zwetſchgen, Kartoffeln, Kraut ıc., 
5) Molkerei: Produkte: Mich, Schmalz, Käle, 6) Ge: 
würze und andere Biktualien: Salz, Effig, Eier, 7. Ge: 
traͤnke: Bier und Branntwein, 8) Beleuchtungsmaterial: 
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Brennoͤl, Unſchlittkerzen, 0) Behelzungdmaterial : Ho; 
Torf, 10) Reinigungsmaterial für die Lofalitäten und 
Waſch: Seife, Sand, Beſen. Entweder werden alle 
diefe Haushaltöbebiirfniffe „oder wie ſchon bemerkt, nue 
die vorgiglichften derfelben im Regiſter aufgeführt, . 


. Sind mit Landwirthfchaften Nebengewerbe, wie 
Branntweinbrennereien %., verbunden, fo. werden auch bicſür 
Regiſter nothwendig. 3. B. 


uͤber Branntwein⸗Empfang 


Branntwein „erhalten 






von verwendeten Fabrika⸗ 
‚Mo: ‚„_fiond« Materialien. tiond» Materialien. 
|. nat. 8. | Sartofe[GerftenT Rogr Gerſten nr \ 

fein, = ü 








Noch andere Regiſter über verſchiedene Sesentine” 
fiche Seite 180 bis 186. 

Nach den für die Anfertigung ber verſchiedenen Be 
gifter gegebenen Formularen beſteht dad Eigenthümtihe ei⸗ 
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ned Regiſters darin, daß Material» Empfänge, welche aus 
gleiher Quelle fließen, wie aus der Ernte, Molkerei, Muͤh⸗ 
be; Schaafſchur zc. oder Material Abgaben, welche zum 
gleichen Zwed, wie zur Saat, zum Futter, zur Düngung, 
zur Koft ıc. verwendet werben, nad chronologifcher Orb: 
nung in eigenen Büchern, Regifter genannt, vorgetragen 
werden. Dan führt aber eigene Negifter nur in den Fällen, 
wenn das Detail des Empfangs ober der Abgabe zu groß 
Ü, als daß ed gleich unmittelbar in das Material: Haupt: 
buch aufgenommen werben könnte und macht: die Ueberträge 
aus den Negiftern in dad letztere nur dann, wenn dienur 
auf eine beftimmte, Seit befchränften Materials Empfänge 
. oder Abgaben ber einzelnen Gegenftände abgefchloffen find, 
gie die verfchiedenen Gattungen der Saatlörner, der ge 
ernteten Fruͤchte, des verwendeten Düngerd ıc.; oder jene 
Ueberträge werden in gewiflen Zeitabfchnitten, monatlich 
oder vierteljährig gemacht, wie bei den Abgaben der Fut⸗ 
termaterialien, Konfumtibilien, Molkereigegenflänbe ıc. 

Iſt aber dad Detail ber Empfänge und Abgaben nicht. 
- zu groß, fo werden biefe gleich unmittelbar im Material: 
Hauptmanual bebucht, wie z B. die Saatfrühte, wenn 
ſich die einzelnen Gattungen auf nur wenige Felder oder 
gar nur auf je ein Zeld beſchraͤnken. 

Je ausgedehnter demzufolge eine Wirthſchaft iſt, deſto 
groͤßer wird die Zahl der zu fuͤhrenden Regiſter ſeyn muͤſſen, 
waͤhrend dieſe um ſo entbehrlicher werden, je kleiner oder 
einfacher der Wirthſchaftsbetrieb iſt. 


VIII. In dem Geld-Journal 


werben alle Geldeinnahmen und Geldausgaben vorgetragen, 
wie ſie ſich taͤglich ergeben unter Anlage der Belege oder 
Nachweiſungen und unter Berufung auf die Seite des 
Geld⸗Manuals, oder der Geldrechnung, wobin die Jour⸗ 
nals⸗ Voſten überttagen werden, 
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m 


Weit Bequemer und einfacher, als dieſe dorm, iſt bi⸗ 
erſte, wobei der Vortrag aller Sees und die Rumer 
tirung der Belege fortlauft.. 


Das Geldmanual 


enthaͤlt alle im Geldjournal vorkommenden Geldeinnahmen 
und Geldausgaben ausgeſchieden nach den verſchiedenen 
Rubriken oder Abtheilungen der beſondern Stgenflänbe der 
Einnahmen und Ausgaben, 
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Ill. Baud. 


IX Die Geld⸗Rechnung 


wird am Scluffe des Wirtbfchaftsiahrs fo geftellt, daß 
in derfelben alle Gelbeinnahmen und Geldausgaben des 
Geld⸗Manuals unter denfelben Rubriken enthalten find, 

“ aber nicht mit den einzelnen Poſten, wie fie im Geldjour⸗ 
nal und alfo aud im Gelbmannal vorlommen, fondern 
für jede Rubrik der Einnahmen und Ausgaben zufammen 
geftellt. 

Der Geldrechnung geht die Viehrechnung nach Seite 
164 — 166 und bie ‚Materiolrehnung nad Seite 166 
bis 186 voraus. — Wo eine förmliche Wirthſchafts-Rech⸗ 
nung für ben Eigenthünher geftellt wird, werden gewöhnlich 
auch die Regifter der Vieh⸗ und Meterial:Rechnung angelegt 
und die Belege des Geldjournals nun der Geldrechnung 
abnumerirt und beigefügt, fo wie auch dad abgeſchloſſene 
und abgefchägte Inventar uͤber den verbliebenen Beſtand 


J der Geraͤthe, des Viches und der ! Materit ⸗ Borräthe 


vorgelegt. | 


ao 
. * 1 
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Uebrigens iſt das Gerd-Manual nur has rund 
für die Rechnung und wird nur dann gefülgt, wenn ba 
Detail der einzelnen Rubriken der Einnahıgen und Aus 
gaben zu groß iſt, als daß fie leicht über aut werde 
koͤnnen. ann 5— 
Wo aber der Dirigent fefö "die Rechnungsbuͤ 

fuͤhrt, muß auf jede moͤgliche Abkuͤrzung Imp- Bereit 
hung berfelben der Bedacht genommen’ werden, daher et 
dad Manual ald Rechnung gelten läßt. - ; 


3 
Rechnungs⸗Abſchluß. 

Ein Wirthſchaftsjahr iſt mit dem andern immer ſo ver⸗ 
bunden, daß es keinen Zeitabſchnitt giebt, in welchem bie 
Produktion oder Konſumtion als anfangendioder geſchloß 
fen betrachtet werben koͤnnte, daß vielmehtl die zum un⸗ 
unterbrochen fortlaufenden Wirthſchaftsbetrieb erforderfichen 
Beftände an Geräthen, Hausthieren und verfgiebinen Mas 
terialien von einem Jahr auf dad andere übergehen. Mit 
dem Beginnen eined Rechnungsjahrs werben daher bie vom 
Vorjahr übernommenen Vieh⸗, Geräthe:_ und Materials 
Beſtaͤnde mit dem gefchäßten Werth a in 
die einſchlaͤgigen Bücher des laufenden rs gleichfam 
- old vom Borjahr angekauft Abertragar, " amd” die "am 
Schluſſe des laufenden Wirthſchaftsjahrs verbjeibenden ber- 
lei Beflände werden mit dem zu jener‘, Be beftegenben; 
Werth ald an dad Nachjahr verkauft petra tet und bei 
handelt. Die Größen der Einnahmen imd usgaben hie⸗ 
für werben entweder in der Rechnung ünter] den geeigne. 
ten, oben im Geld Manual aufgeführten Fubriken vors 
getragen, oder es werben in bad Geldjournal, in daß Geld⸗ 
Manual und in die Gelbrehuung nur. Dte-wltklichen „ige 
nahmen und Ausgaben aufgenommen ind bie am Ende 
des Jahrs erhobenen Werthsgroͤßen der "ühemommerien! 


und übergebenen Indentars-Beſtaͤnde denſelben, wie S. 
194 und 495 geſchah, erſt noch beigeſchlagen, wozu im 
wirklichen Wirthſchafts⸗ Vetrieb ‚noch. ſerner kommen werden‘ 
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ieh :Bamieı 8: Jahrs von des Schuldigkeit der Ein⸗ 
nahmen: nijht fluͤſig gewordenen. Beträge und die etron, 
ſchulbig gebliebenen Buhlungdleiftungen. der Wirthſchaft an 
auhrze,i; ſo wie Die Werthäerhühungen oder Werthsminde⸗ 
rungenıber vom: Vexiahr: übernommenen und. im Laufe bes 
Jabts nerkauften:  Matstialoorräthe, deren Erloͤſe uber 
ober unter dem Werthi.fiehen können, um weldien fie 
ichernammen Munde, ohne daß dem laufenden Wirth: 
ſchaitjahr dero Mehrerlds gar gut gehen ober: der Minder⸗ 
clog zur tat challen: darf, wenn der: Reinertrag einer 
Wirhſchaft dargeſtelt werden folk -.. 

01 Ayabvigend" Ur dis’ ganze Form der Wiche, Moterial. 
Rue: Rechning mach: der- einfachen’ Buchführung auch 

von Seite 105.68 495: im Etat dargeftelit; der die Res 

feinste: unſerer! Wirthſchaft in Dard enthaͤlt. Durch eine 

olche Rechnungsſtellung iſt der‘ Dirigent zwar: allerdings 

ir’ &tand, uͤberdie Verwendung der Betriebömittel und 

Viel daratie gewonnenen BetriebsErfolge ſich Audzumeifen, 

av gleichſam Kechenſchaft uͤber die Wirthſchafts⸗-Fuͤhrung 

abzulegen, aber in Hinficht auf den Ertrag nur das Vers. 

haltnig des Gefammt:Aufwands zum Gefammt: Erfolg der. 
Wirthſchaft, nicht aber das Verhaͤltniß des Aufwands zum 
WVäfdolg der 'einzenek ‘ Virthſchaftszweige darzuſtellen, um 

dleſe nach ihren: Betrlebs⸗ Reſultaten miteinander vergleichen 
zu Fon: Dieſs lettere Abſicht wird nur erreicht: durch 


* Bu die, ‚happelte Buhaktung, 


deren. " wefentlicher Karakter darin deheht daß uͤber jeden 
einzelnen. Winibſchaſterzweig eine eigene "Rechnung, Conto | 
‚genannt, geführt wird, in welcher einerſeits und zwar auf 
‚der linken Seite der Aufwand, die Ausgabe, das Sol, 
‚die Schuld, das Debet und andrerſeits und zwar auf der 

rechten Seite. der Erfolg, die Einnahme, dad Haben, die. 
Gutmachung, bad Credit vorgetragen . wird und daß jeber 
Debetpoſten "eines Konto auf der Grebitfeite eines antern 
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und umgekehrt jeder - Grebifpoften auf der Debrtfeite uinı®s 
anbern Gonto vorlommt und dadurch alſo alle Sontk mit: 
einander in einer notwendigen Verbindung und ˖ gleithſam 
im wechfelfeitigen Verkehr ſtehen, wornach immer! die⸗ Wir⸗ 
kung in einem Eonto wieder zur. Urfache im andern wird; 
folglich guͤnſtige oder unguͤnſtige Mefultatur inn bene einen 
auch ſolche in dem andern bewirken TR mis . irn on... 

Der Abſchluß eines Conto odern die Abglrichung bed 
Aufwands und Erfolgs oder des SoWb. und Haben s ner 
des Debet 3 und Gredirs wird. Bilanve und der Ueberſchuß 
des Credit's über das Dehet ober deb Toktern über ns 
wird Soldo genannt und zwar in jenem Fall Creditd Salto 


(Aktiv. Ueberſchuß auch Ertrags⸗Uebexſch am end in, vielem | 


Debet: Saldo (Paſſiv⸗Reſt, Abgang, Deficichh.  :.. 


Eigene Gonti werden über, alle Birkbfeaftsgweie | 


geführt, welche theils für ‚fich einen -Erpeag geben, alfa 

produktiv find, wie die verfhiedenem Fruͤchte und Nutzvich⸗ 
gattungen, theild nur einzelne, AufwanhinRubriten, anthel⸗ 
ten, ald bloße Mittel zur Ertragsgebung, wie ber Aufwank 
auf dad Arbeitövieh, auf ben Dünger, auf bie uaterbal 
tungskoſten der Geraͤthe, der Gebäude xc. 

Jene Conti über bie probuftiven ‚oder altiven Be 
triebszweige find es eigentlich, im welchen ber Betriebözwed 
durch die Grebit »Saldo’3 oder Ertrags⸗Ueherſchuͤſſe nach⸗ 
gewiefen wird, ba in ihrem Debet die aufgewenbeten Pros 
duftiond: Mittel und in ihrem Erebit die daraus erworbenen 
Produftiond:Erfolge bargeftelle find, während die Gonti 
über bie einzelnen Rubriken des Aufwands nur Hilfs-Conti 
find, Im deren Debet die gleichartigen, Ausgaben (auf 
Dünger, Gebaͤude: Unterhaltungskoſten ic.) zuſcmmengetra⸗ 
gen und in deren Credit jenen Konten ober Zweigen ver: 
bältnigmäßig wieder zugerechnet werben, für. welche fie 
verwendet werben, wie: bie Düngerfoften ben verfchiebenen 
Beldern und die Gebäude » Unterhaltungskoften den verfchies 


gem Gebäude: Abtheilungen als: ‚Spennen, Staͤllen, Spei⸗ 
ern ic. 


— — — — — 


ficbögweige einer Landwirthſchoft angelegt werben, alſo 
miteinander in Verbindung und chſelverkehr ſtehen, bils 
den zuſammen in ihrer Verkettung dad. Haüptbuch 
| und. erhalten ihren. Bereinigungäpunft in ber Generals 


Alle Conti, welche über die — und paſſiven Be⸗ 


Bilance deſſelben, in welcher die Debets und Credit: Saldo . 


aller Conti zuſammengeſtellt find. .. 

Das Detail der Grgebniffe eines Wirlhſchaftsbetriebs 
it uͤbrigens ſo groß, daß bie Ueberficht der Refultate eined 
Conto's nicht ‚gegeben werden, Fönnte, wenn man alle ein= 


zelnen Rechnungäpoften, wie fie in ber Einnahme, und Aus: 


gabe vorkommen, in bie betreffenden Conti übertragen 
wollte, Man führt daher Hifsbücer, in welchen dad Des 
tail vorgetragen und zeitweiſe (monatliche, jährliche) ſum⸗ 
mariſche Ueberträge in das Haupibuch gemacht werden. 
In der einfachen Buchhaltung iſt die Material⸗Rech⸗ 
nung von ber Geldrechnung geſoͤndert. Im jener werben 
die verbraushten Erzeugniſſe von. ben, Vorraͤthen abgezogen 
und nur die, Verwertheten in bie Geidrechnung uͤbertragen. 
Bey der doppelten Buchfuͤbrung müffen aber auch 


die Verbrauchs⸗ Materialien (Zuiter, Dünger ꝛc. ) und Ge⸗ 


ſpannsarbeiten in Geld ausgedruͤckt werden, 

Aus ben 9.2172 — 277 Br, I. angegebenen Motte 
ven feßen wir für die Verhrauchs⸗ Materialien und Ge⸗ 
ſpannsarbeiten die Erzeugungskoſten an. 

Als Anfang des Rechnungbiahrs fuͤr unſere Wirth⸗ 


ſchaft Halten wir den Aten Juni für den geeignefften, weil 


bie Betriebs⸗Reſultate der Hauptzweige, nämlich ber Bramut⸗ 


weinbrennerei, der Schäferei, des Maſtviehes etc. betawit; 


die Getreidvorräthe veräuffert oder doch aufgefpeichert, die 
alten Zuttervorräthe aufgezehrt find oder leicht geftürgt ober 
abgefchäßt werben koͤnnen und die neuen Zutter-Ernten eben 


beginnen ıc. Allein bei der doppelten Buchhaltung ſcheint 


uns bie Tinholtung eines gemeinſchaftlichen Rechnungs⸗ 


Zermins ‚für alle Conti nicht nothwendig zu. ſeyn, wenn 


dem Rechner nur daran liegt, die Betriebs Reſultate der 
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produktiven Wirthſchaftezweige für ein Begetationtjahe 
kennen zu lernen. Dehn es bleibt immerhin einer der 
größten Uebelſtaͤnde deB landwirthſchaftlichen Rechnungs⸗ 
Weſens, in demſelben Conto einen großen Theil der Schul⸗ 
digkeit und Leiſtung von einem Jahr aufs andere uͤbertra⸗ 
gen zu muͤſſen, wobel thellweis der Aufwand in einem 
Jahr und der Erfolg hietvn im andern ſich ergiebt. Dem 
auszuweichen, nimmt man in’ jeden Conto nur bie 
für dad laufende Vegetations Jahr fich ergebenden Schul: 
digkeiten und eeiſtungen deſſelben auf. Mit den erſten 
Leiſtungen fuͤr einen Produktionszweig des Pflanzenbaues 
und der Viehhaltung wird daher auch der Conto hiefuͤr 
eroͤffnet und fuͤr die Hilfs⸗ Eonti der angemeſſenſte An⸗ 
fangstermin, etwa ber 1te Juni feſtgeſetzt. 

Nur fuͤr die Hauptprobuftiond » s Zweige ift die ‚Ueber: 
fragung ber Rechriungspoften von einem Jahr auf anbere 
in demfelben Conto beſchwerlich und der reinen Darſtellung 
der Refultate felbft hinderlich. Fuͤr die Hilfe: Conti, naͤm⸗ 
lich für die Unterhaltung der Geräthe und Gebäude, für 
bie Abgaben und Adminifhations » Koften ꝛtc. ift Dagegen 
bie deftfegung bed Anfangstermins auf. diefe ober jene Zeit 
weniger relevant, weil bie Ergebnifle der einzelnen Poſi⸗ 
tionen’ jener Conti weniger auf eine beſtimmte Nutzungs⸗ 
ober Wegetationszeit befchränft find, als die Feldfrüchte und 
thierifhen Nugungen. Kennen zu fernen, was biefe letz⸗ 
tern Produftionen Poften und tragen, iſt die Haupttendenz 
des rechnenden Dirigenten, bie er nur durch bie doppelte 
Buchfühtung und dur biefe nur‘ dann erreichen wird, 
wenn einerfeits die Ziffer der Conti nur die wirklichen nicht 
immaginären) Rechnungs: Ergebniffe enthalten und andrer⸗ 
feitö die Darftelungsweife derfelben in Hinficht auf die Ans 
‚lage der Conti und auf die Ordnung und. Vollſtaͤndigkeit 
des Vorttags klar und erſchoͤpfend iſt. Liegt aber in der 
Aufgabe des Wirihſchafters vielmehr die Abſi icht, uͤber bie 
Ergebniffe des Betriebs ſich auszumeifen und, nur das 
enbliche Ertrags⸗ Reſultat des Betriebs datzuſtellen, ſo ge⸗ 





zu 


nügt bie einfache Buchführung in der einſachſten Form, 
(S. 310.) in welcher gewoͤhnlich von Seite der Admini⸗ 
ſtratoren Buch und Rechnung fuͤr den Butseigenthuͤmer 
gefuͤhrt wird. Noch ſelten wird in der Fotm derdoppel⸗ 
ten Buchhaltung dem Eigenthuͤmer Rechninig geſtellt Ver⸗ 
langt dieſer die Darſtellung der Betriebs Refultate' der ein⸗ 
zelnen Zweige in eigenen Konten, fo werden diefe' in ber 
einfachften und kuͤrzeſten Form entwedkr neben der eins 
fachen Buchhaltung geführt, oder die hiezu erforderlichen 
Materialien durch die Fuͤhrung ved allgenſeinen Vormer⸗ 
kungsbuches, des Vieh⸗, Material» und Atbeittiournals blos 
geſammelt und dem Eigenthuͤmer mit den Hörigen Büchern 
der einfachen Buchhaltung zur Anlage ber’ Könten zußeftelt. 
Für jeden Fall, die doppelte Buchhaltung mag in 
der einfachften und kuͤrzeſten ober ausgebehnteften Art ges 
führt werden, muß ber eigenthümliche Karakter beifelben 
aufgefaßt werben, den man genau nur erkennen iohb: wenn 
vorerft über dad ſpeziellſte Detail ber Wehrisbsjweige Konti 
angelegt und dadurch die entfernteſten Elemente und Glieder 
des Wirthſchafts⸗Organismus, die zu riner geſonderten, fuͤr 
ſich beſtehenden Darſtellung geeignet find,‘ verfolgt werden. 
Nur dann erſt wird man im Stand ſeyn; in der zweck⸗ 
maͤßigſten Form dieſe Buchfuͤhrurgeweiſe zu verehifachen, 
um ben hoͤchſten Rechnungszweck zu erreichen, nämlich mit 
der klaren Darſtellung der Koften und Exrfölge der Haupt⸗ 
Betriebözweige in den Konten zugkeich bite einſache Rech⸗ 
nungsart zu verbinden" © 
Zur doppelten Buchführung. ‚Sind dieS. 341 von J. 

bis VI. aufgeführtttt Bücher und bad oben bemerkte Haupt 
buch erforderlich, welches die folgenden Eonti enthält: 
| Feld: Konti fir 

4. Winterreps, on J 

2. Winterweizen, v 

3. Winterroggen, 
4. Sommerroggen, nn 
. 5 Safe, . nd 0 


. Kartsffslu, men. u ——W 2 
‚9 Runkelruͤhen, u nmi nz  ..0 ro. 
F 9. Rothklee, .7 79 ww: Ru nr Part | . . , 


der ih >» 


173 ville Luzerne, en I more RLITESIE, S nt, 


‚43 Wieſen, ... ‘ Ber ji noti u it * Pa En 


25. , 4 Weiden, V ji “17 AA ser nr 


I Abe depriornegg 


. 36. m u Dferde s 


24. Erbſen, om; et, rin 
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AA. Allgemeine, Sehärfnife. des anenkah, 
FZruchtvorraͤthe in OR. le 


LLEUELZEE JF J ‚u ! 


% 


Burn Weipenköunet., „ vorge ts, v.. 339 re 1: 
AT Winterroggen, 1 — 4. I 9 ĩ. 


—X 229 
18. Sommerroggen, 5 3:4 Key mo. 


2% Safe, m tinpil on dDo 0. ei 


20. Hafer, el. 313 999 Met 


23. Runkeltüben, Maas FEB DIE Be 7 10 BP a . 2 .. 
25. Stroh, ..: .... TE: 1 7 
26. Heu, 6“ 2 PETE TE u 
27. Rothifeenamen, . : ° - ;. 
38; Aufbewahrung, reine 
29. Verwerthung, 

50. Fabrikation des Staldüngers, 
31. „ n Repskompoſtes, 
3: 0 En Biefenkompoftes, 
53. n Klee ⸗ Pordeelue 8, 
34. Düngung, 5 J 

35. Beſtand der Geraͤthe, 


37. nn Dhlen,. 
58. ” „ Kuͤhe, Bar 
59. „on Kaͤlber, 
40. „ bes Rindmaftviches, 


22 44. PR de awahhſenen Schweine, 
— — Felelh — 
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843. vn u Schaafe, 

25 AR, Umeihaltung ber Pferhe, „ . 
= AS, 3/4 Ochſen, 
*46. In’ m Kühe, = 


iii 650. .nnk 
bie Häcjelbertitung 4 315 * 
852 —2*— Stallbeduͤrfniſt⸗ 


83, Dierfflbogen, „uhr 


tuJ . 


54 Tagen, Accorblohnahen sun & 


58. Unterhalfung ber Geraͤthe msn.‘ 
5x 86. Koh enbereitung, 
ar 57%. Wagenſchmier⸗ Babrifation,, ;-. 
an! Fr Untekhaltung der Gebäude, 


Er 


ir 59. Bre noͤl⸗ Bereitung, . ö I 


. 


eo 3,64. Brchnholz » Magapn;.. erh 
61: Malgbereitung, 
; 69. Bietbräuerei , 
63. Branntweinbrennerei 
ri acht, 
Adminiſtration, 
J 4. Abgaben, u 
; 61. Pachtgeld, 
68, Kulturen oder Meliorationen, 
69. Gutsherrſchaft, 
70. Vor: und Rachjahr, 
714. Kaffe» Journal, 
72. Paͤchte, J 
‚73 » Pilene, J 
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.. Eomm. Roggen do. da, 
5. Gerſte wow be. 
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7. Erbſen do. do.. 


8. Kartoffeln do. do.. 


9. Nunkelruͤben do. do.. 


10. Luzerne do. do.. 
11. Rothlle do. do.. 


12. Wieſen do. do. o 
13. Weiden do, ve. u. 
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J. nairrhalteng v des Fehdbenmeten II 
"m Arbeitðknechts oder 23642114 
WBolardeiters Fr ec ' . 
H. Unterhaltung ber Bäume, Grengpräßte 
dann Straffen, Briden, Alleen x. 4 
70 Küche lee .29156|53 
"410 Tagloͤhnet 0’. 5 - 8640154 
60 Pferde ab 
- 110 Däfen- lıro.. » 0 ..,f4: 73140|45 


| für Srhmätet |  23/—|71 
I. Beröfut er a60 4- 
IV. Baukuf- "un ee — 
. unterhaltung der Site ehe 10 _ r 
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— ⸗ 2* — 2. zu 


IL Hagel: Affekuranz von erficherten 
9000 fl, aıtye . . . | 108—171 


BE BE 56048 


llanzen Produktion. 




















|. Kartoffeln 2 0 an 
Sommerroggen 2 0 6 
Rothklee· Fr 
1 Winterrepd . ren 
177 ...... 
W. Roggen. 2. . 
Hafer Deren 
Erbſen * 
Kunfelrüben “.. ee. 
Sum 00er. 
Biefen 3 mädige , . . . 
2 mädige . . 6 

1 mäige. ee 
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Schuldigkeit. 


Von der heurigen Ernte 
Ueberſchuß... 


Von der heurigen Ernte 


Uber ... 


Jgeerntet von 20 Morgen 


ueberſchuß ... 


Material. 


5 
gg“ 
283 
20 
83 
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20. Winters 
.60/—]|— | 700,— 
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. — 166|—[70 
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zur —8 a 
zum Belauf ». . . 56) 5 
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Weizen: R 
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Drefcher: Antheil 
Dienftbotenkoft 


verkauft . 2. 
auf's Nahjahr . 
|" .. 


Roggen: Körner 





zur Sat. 2... 6| —| 
„Dienſtbotenkoſt .. 13| 
DrefhersAnthel - » 6 
verkauft. 26| A 
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Schwand —2 
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Geld⸗ 8: 
5 
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12 3z4 
— 11023|—71 
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1080 — 





48|—| 3 
104|—|55 
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213/20|71 
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[116 -] 


durch den Drafch gewonnen 

von ben Drefchern kaͤuflich 
übernommen . . . 

Ueberſchuß vo. 


von ber heurigen Ernte . 
. auf dem Erbfen-Schlag 
unter Erbfen . . 
auf dem Mühlberg . 
- [von den Drefchern gefauft um 
den mittleren Schrannen: 
$ 21 
ueberſchuß.... 





as. Sommer: 





725129 


as. Ger ſſt e. 
70|—|—| 284[12| 5 





42-71 
12654875 


—— 


—7— 
Safer 
—| 6 











Noggen 


zur Sat 2... | 148 
Drefcher-Antheil. - » 11 
zur Branntweinbrennerei 15 
„Dienſtbotenkoſt .. 15 
zum Zutfer für die Pferde 5 
nn nn Odhſen 3 
nn m das Maftvich | 16 
verkauft © 2 0 00“ 27 
Schwand 3 


110 


zur Saat. . 2... 
zur Malzfabrikation . 
Drefcher -Antheil. . 7 
verkauft . 000. 
Schwan... . + 


zur Saat unter Exbfen . 1 

auf dem Mühlberg 7 
Drefcher-Anthel . » 9 
zum Zutter für die Pferde 70 
nn nn Shaafe 5 
verfuft » 2 00» 6 
Shywand. 2... 2 


— — — — — 
= 
3 
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Geld⸗ 


Schuldigkeit. | Material, Betrag, 


übernommen 
vom Conto. 


Sch.M. Ct. fl. I. 
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geerntet auf 50 Morgen 1750| ——j1344|28| 8 . 
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Dreſcher⸗ Antheil 
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verkauft oo» 
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für die Kühe . . 
nn Schweine . 
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verfauft oo 0 0° 
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„ dad Rindmaftvieh 
ufs Nachjahr . « 
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aufs Nachjahr .. 
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I. Arbeit: auf dad Menden der Früchte, 
auf die Anlagen der Feimen, Mieten ıc. 
32 Taglönr © 2 2.“ 1040154 


90 Anehte . . . 38150153 
II. Unterhaltung der "Geräte in ben 
Sheunn 2... 8|—|55 


aufbem Spidr . . . . 149 — — 
III. Unterhaltung der Gebäude . . 50—|58 
IV. Affeturanz gegen Brandfhaden von 
410000fl. Werth der Früchte. . 25|45|71 
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Roggen Schlag 2a | — I—| 2] 9 |20 
ur Saat auf den -Gerften: i 


"Schlag ofa . ». J—i— 2] 9200 
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Schuldigkeit. Material Betrag. T 
=8 


I. Arbeit auf Faſſen, La⸗ 
den und Fuͤhren 
50 Knehte . . 
409 Pferde . . 
II. Schrannens oder Markt: 
Auslagen 5 
Meßgebaͤhren Pflafterzoll, 
Zehrungskoſten, Stallgeld 
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Stalldängerr 
Er. | 


” 30. 
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„Arbeitsochſen 
„NMelkkuͤhen. 
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Holzaſche 50 Morgen — — 1140 —64 
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Moder, Zorfftaub, Mergel, nu 
Schlamm, Straffenkoth | 

ıc., Jauche, —— 200 
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Arbeit auf die Bereitung 
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Repskompoſt .. 
KlepeBonbrette . 51/3035 
Wieſen⸗Kompoſt. P 2002832 
Auf die Arbeiten des Laden, |; \ 
Zührens und Breitend des 
Staßbüngers 288 M. 961 —15& 
72 Kn. 3048155 
242/40/45 
369/28 
" 30 — 54 
416153 
65|—|45 
1 99116 
des RleePoubretieseoM. || 6]40/54 
46chſ. |: 615645 
13136 
‘Id Sifnkompöpee 30M. a BR 43|20|54 
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30Pf. 
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durch Rothklee von 2 Gtr., \ 
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Vom Vorjahr 0 % . 
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Wertböngang - 2 2... 339 —a6 





40. Befltand Des 
Bon ben Atbeitzochſen übernommen | ‘bp ? odi— sr ° 


au. Beſtaud der erwaihfenen 

Vom Vorjahr ... 
Von den Friſchlingen zur Zucht auf⸗ 
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Branntwein Schlunpe .320Cts. Heuwerth 
Elkpchen EM. .. .- 00 00 0. 
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Be Rahin 60 M. ai Pin 2*4 
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a - 41000 ya akr. 
Butler i + - 270 15. 
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>. fl. fr. 
Bon ben Arbeitsochfen übernommen 10 St.| 700 — 
Branntwein-Schlempe 140 Cr. Heuwertf| 56|20|63 





Kartoffeln 526. . - 39157|22 
Runkelruͤben A400 Etr... 641118|23 
Sommerrogge 46Sch... | 112]—I18 
Heu 3606. . - | 133|31|26 
‚Stroh 198 1» - » 63| 5/25 
Hädfelberitung .. 0... 16|—|51 
‚Pflege . 0 0 0 . 8. + 42) —153 
‚Geräthe ER 3|—155 
(Schäude ® eo ® 0 0 © ® ® 5 — 58 
Stallbeleuchtiunnggg.. 2128/59 
Agemeine Stalgegenflände . . » 15|—|52 
‚Ucberfhuß een en. | 450]21|80 
1400)— 
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— . 49. Schweine 
Saure Milch 38400 Mass à 3,67 pf. | a28l 4146 
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‚Branntwein:Schlempe 50 Ctr. Heuwerth/ 15|22]63 
Abſchoͤpfgerſte 1 Sch.. ⸗ 2130j61 
‚Kartoffeln 605% . «: 46] 5/23 
Afterkoͤrner > ,‚ 5]58|24 
Stroh 404 Ce. . ..1i 53|23]25 
Pfleg e B. ... ‘ ._% ® . 0 471 — 53 
‚Unterhaltung der GmÄlbe. u: si» 5i—]55° 
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bafer 56h . . 0... | 15]12]20- 

Aftprkökner 2 Sch en. 5158|24 

Runfeküben 1400 Er. . . . + |. 2148153123 

He 2000 „+ 0 0. . 1] 741]46|26 

Stroh. :6986 u « « * . .« | 223]13|25 

Weide. 59130|13 

FE 329—1|55 

Pflege: 0 0 + . 0 ¶ Holz ® | 5 7 60 


Unterhaltung der Geraͤthe.. s6|—155 
; Gebäude. - . » 40|—158 
Waͤſch/ Schw und Wolltrandport-Koften] 4120| —171' 
Stalbeluhtung » «00. 2| 4159 
Allgemeine Broürfniffe - © - + - | 4157|20|52. 
Weidepacht een. | 800|—- [74 
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Ueberſchuß vor. Tr 1 er + 59217175 
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Arbeitöpferde & 34 kr. per Cttr. A06| 26]50| 44 
Arbeitdohfen a3 fi m. | 0201 311—| Aö 
Kihe on. 1760| 88|—| 46 


8320| 16|—| 48} 


Rindmaſtvieh » + 
161150) 


m) 
 ) 
= 
® 
8 
” 
m 
* 
” 


58. 





Schuldigkeit.. Pe 


bernommen 





vom Conto. 


uͤ 












J. Fuͤr Pflege ver Hausthiere:i sap 
tranten Zuftanbeur«:. 


dem Thierarzt für: Beluche .... . 

für Medikamente, Praͤſervativ Mittelac " S7130|.,, 

die jährlich gewöhnliche Viehbeſchau 10 —, 
H.: fuͤr Vieh Salz 5600 Pfd. à kr. 170/ —, 


III. Antheil von ven Adminffratibnzkoſten 


| ss. Unterhaltung 
A Verpflegung.’ zu 
L. Konfumtibilien 
4, zeldfrůgue Weizen 21Sch.à 12fl. 
W. Roggen 4135, AB, 
S. Rogge 45, 2-7 |. 
Kartoffeln 18, al, 
u 1 5: 
| Kraut, Rüben, Erbſen, Gar⸗ 
tengemuͤs co... ei 
2, Fleiſch: Rindfeifh 208 tb von der ge: 
u ſchlachteten Kuh Nro. 26 à 6 = ee 
: 75.65 gekauft, a7 . 
; Kolbfleifch 24.16, von dem gef lächtie “ 
Kalb à 6 fr... . — 
76 wBgekauft aä.? rxr. 
3. Molkerei⸗Produkte: abgeraßmte Bit] 
4880 Madaık. . . . 
Buttermilh 1000 M. aık . 
Butr2erobaıc. . . . 
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Arbeitäochfen: . . 0. * . 31[30]45 
Melde 4 2 0.0.17 1 336|36|46 
| Maftsieh;, . er 8 8 0.046 42)— 48 
| Echaafe: u: ‘se et «cs et.» 329124,50 
Schweine: ! 2 0 0. 47|—|49 
iKartoffn! ! 2 = - 0.0: | 1140| A7| ol 8 
| Runtelnben! „ . . . 3850| 241253“9 
[Wintemeps is, nee 90% 38284 
| Winterweizen. pe 30| 42 501 2 
Binterroggen. a 40| 47| 6| 3. 
Sommerroggn . » . . » 8580| 12150] 4 
Safe! . I. 2 202% 201 8133| 5 
IHafer : . \: 0.0. 1410| 4lı6| 6 
lEchlen -. » 2» 2 2 2. 10| 446 7 
Rothe » 2 0 0 0.» 451 19/15/10 
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4. Getraͤnke: Bier 2000 Maas aık.| s3320062 
Branntwein 15 Mass a hr. . 4145163. 
5. Gewürze: Salz 200 käske... | -:ssieoirn 
Effig, Hefe, Kümmel ıc. .- . 40174 | 
II. Bebeigung: 44 Safe Birken Ze EEE Be 
Scheitr.  ° f335 

10 Klafter Stock⸗ und prigchot . 
300 Bellen. J 4 u 
IL Beleuchtung: Brenno 32 637159, 
Dochtgarn | 

IV. Reinigung der Waſch und Lola- 


litäten: für Seife; Sand u, .* el—irr 
V. Unterhaltung der Geräthe . . . 40|—155 
n „ Gebäude . . 350|—|58 
vii. Dilege kranker Dienfiboten . 12) yirt, 
Be EdHne LT 
1, Liedlohne pro Jacobi... 171 
» Midall . x « 
„ htm . . - 
„. Georgi. 2... | 
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Bit Früchte . .. 1. 90 - 38150|, 
Bermerthung berfelben . . + 50| 21123 
Fügemeine Feldbau⸗Gegenſtaͤnde — | : 29|56 






JZabrikation des Stalbänge® . | 10} 4116 
„„Repskompoſtes 10| 416 
Vieſenkoampoſtes |. A0|. 171 6, 
Düngung mit Staldüne . 72| 30]48 
u; Repstompoft . 40 4116 





n: Biefentompoft . 201 8133 
Golgmägeyin 2000. | 50| 21|23| 60 
Baumateriali a ‚20 8153] 58f 
SeräteUnterhaltung 0... 10| 4lı6| 55| 


: 5 2| 8 
Kulturtn .; . « . v . 60 20 — 


u 10| 4116 
Eohnfahrten 2 2 2... 30| 412150| 69 
Fuͤt Paͤchters Rehnung . .. a0| 1417| 6) 72f 


Branntweinbrenneri . . . 401 A7| 6) 63 
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| S 2: 

IRartoffln 2 2 2 2. 8! 
Runkerüben :. . 2... 9: 
WR... 22. 1: 

| W. Weizen Fe EEE 2 : 
JW. Roggen :. 2... ‚8: 
|Sommeroggn . ... .. a; 
ISefle > 2 2 0 00. 5 I 
| Hafer‘ + 0 . 70 + . sl 
Eıhfen . 2 200. | 17 

Rothe 2. TE nt? “10: 

Luzerne 2 11 

Wieſen . » W 12 
Aufbewahrung der Früchte .. 28 
Allgemeine Koſten der Pflanzen- . : 

J Produktion. - DU a 57 € 14 
Babrtaton b bes Stalibüngers : 30 
' BT „Meptkompoſtes 34 
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Erläuternde Bemerkungen 3n’ den hin 
nn De Dauptbinhshn.. . . .—... 


n. ‘ 
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—F Ad i— 14. Jeder Feld « Conto enthält i in feinge 
Säufbigkeit ober in feinem Debet alle Köften, die zur Her⸗ 
|vorbringung der Frucht bis zur Einfcheuerung oder Einfef 
lerung aufgewendet worden ſind. BR VE FELD HAND 
jfoR. ‚bie geerntete Krucht der Scheunen » Eonto ‚aufnchnaen, 
sin welchem, zu bem Koflenbetrag des Feld- Gonto’s noch 
ider Aufwand auf das Dreſchen, auf die Aufſicht in ‚Der 
Dreſchtenne, und auf bie Unterhaltung ber — und 
Geraͤthe kommt, während als Leiſtung ober als Credit her 
Erfolg bed Dieſchens, naͤmlich die Koͤrner der Speicher⸗ 
Conto und dad Stroh dem Strohvorraths⸗Conto zuge⸗ 
—* wird. 0 

Auf dem Speicher ergeben ſich zu ben Feldbau⸗ und 
Sciunen: Koflen nod jene auf bie Bearbeitung ber Koͤr⸗ 
ner: Borraͤthe/ j auf bie Unterhaltung ber Speichergerätbe 
iund Gebäude, auf bie Verwerthung und Berficherung ges 
gen Brandſchaden 2. Das Credit bed Speicher Eonto 
enthatt die verſchiedenen Abgaben der Vorraͤthe. 

Die Feldbau:, Scheunen und Speicher » Conti, koͤnnen 
gi in Einem vereint werben. 

Die Conti von — 13 enthalten, nur bie Sqhuldig⸗ 
| keits⸗ Summen), deren Beſtandtheile in ber nach der Bir 
‚lange : folgenden Zufammenftellung ‚ber Pflanzen= Probuf 
:tiond : Koften‘ borfommen. 
nn Ad Der „Samen. Bedarf. ſollte als 
Verbrauchs⸗Material mit den Produktionskoſten aufgerech⸗ 
net werden; allein derſelbe wird, des Samenwechſels we⸗ 
gen, wenigſtens theilweis oft gekauft; wir ſezten ihn da⸗ 
her im Marktpreis an. Die zum Futter abgegebenen Koͤr⸗ 
ner brachten wir aus den S. 276 Bd. J. angegebenen 
Gruͤnden mit ihren Produktionskoſten in Rechnung. | 

Einen fehr großen Einfluß auf die Darftellung oder 
Berechnung ber wahren Größe der Produktionskoſten ber 


« 
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Belt präcktenupdiitpherifchen: Nugımigeit: dat der ¶ Maadſtab 
Yndiüineikbeinbiefelben.. den: eingelnen · Zweigen zugerechnet 
den i Me hie Noſten der Eoati vrarias. 20. 35. 56. 
Beer art zum Maasſtab bald denSteu⸗ 
fen wie⸗ bin a: au: 67: , bald die Groͤße des Produk⸗ 
tihns moder; dea Acebeit Aufwands wie beica und 
05, halbıinenu Gerothe⸗ und. Gebaͤude⸗Werth⸗wWie bei 
Sa use unter Beachtung verfchiebener ans 
hummeltigen she cheäwitbiger Einwirkungen das angemeffen- 
Ir. MennutifiondsßBerhäfini lin, ia! 

: sAd' 50; n. dieſen· Conto wird der Stätbinger 
nach 8:.375 wh379:8b. I, nit mit feinen Erzeugungs⸗ 
Soften; aufgeyommen; um nicht: durch die Annahme will: 
Unplicher. Werſhogroͤſen / Ralkıintiongerfolge.zu erzeugen, die 
ur da; Wirklichkeit wicht: befteheit: Dat aus geht me ‘daß 
‚anzhre Mismerhältitis hervor ,: daß. in den Faͤllen, in wel⸗ 
chen daß Duͤngervieh :eineni wirklichen Eetraps + Urberſchuß 
giebt, dein Duͤnger alfo keine Produktionskoſten zur Laſt 
fallen, der Unterſhiad zwiſchen den vetſchiedenen Pflanzen 
nach. Maasgabe ihrer Duͤnger⸗Konſumtion, unmerklich wird, 
weil, wenn: ber. Duͤnger nichts oder nun: wenig koſtet, es 
faft,gteich iſt, ab; eine: Planze viel oder wenig Dünger braucht, 
Indeß verſchwindet dieſes Verhaͤltniß wieder, falls der Duͤn⸗ 
as: nicht jehem eingelnen Feld nach dem Verhaͤltniß des Be⸗ 
darfs für die Pflanzen, ſqudern in Mafla dem ganzen Fels 
der⸗Komyler zugerechnet. wird, welches geſchieht, wenn hie⸗ 
fuͤr auch nur Ein Contchebeſteht. 

5A een über bie Bungerverwendung 
kaug zwar wohl mit jenem uͤber die Duͤnger⸗Erzeugung ver⸗ 
eint ſeyn. Genau genommen, muͤſſen ſielaber von. einan⸗ 
der, getrennt fen, Bei der Vertheilung ker Düngungstoften 
auf die verschiedenen in ber Düngung lebenden: Gelber wäre 
bie natuͤrlichſte Repartitivn allerdings jere, wobei Die Duͤng⸗ 
ungskoſten nach ‚den Verhaͤltniß der dem Boden durch die. 
Düngung jugetbeiften: Dungerkraft beinfelben.auch zugerech⸗ 
het wuͤrden. - Allen im dieſam Fell müßten die Koſten je‘ 
II. Banb. 28 
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der Duͤrgung Hen Beiden: eit: ben: Antheiltquoten · Inchepac 


tirt werden , meiche: nach Maasgabe bei vochaͤttriſenuͤßigen 
Wikſamkeit der Düngung: für; jeded Daht vᷣer Duͤngnugs 
Periode treffen. Dadurch wunhe uber bis. erechnumng ·ſeht 
komplicitt, weil bie Koſten jeder Daͤngung aickt wie gortze 
Düngungäperiebe ſich vertheilen: undlalfon bietserhiätinifind 
ßigen Antheile von einem Jahr aufs andeid uͤhertrugen wer⸗ 
ben müßten. Zur Bereinfichung der Berecherang aerbden wie 
Koften jeder Düngung gleich im Nahr dad. Dingang: u 
der im Conto 34 angewendeten Berfahruaigerndile regartirt 
Ad 35 — 45.: Ueber die Beſtaͤnde des Vietes und 
de Geraͤthe werden die Bücher nah S.? gas und 3583 * 
fuͤhrt. Die Werthsmindernugen muͤſſen Ddie Contifuͤr vie 
Unterhaleungskoſten tragen, weil zarr Echaltung der dleiq. 
maͤßigen Beſtaͤnde des Geruͤthe⸗ und Wih⸗ Facentars die Abr 
gaͤnge durch wirlliche Auslagen wiebrr erſehi werdru miſſen 
Ad a7. Mo⸗ eigene Käferelen veſtehen, kommen zur 
den Erzeugungskoſten ber Miich noch jine aicf die Kaͤfefa⸗ 
brikation nach S 50236, EI. Hier wird die ſaure Milch 
aufgerechnet, wie ſie durch bie Schweiue genuͤtzt wird. Auch 
koͤnnte fie mit ihrem wirklichen Zutterwerth in Anſatz kon 
men, in welchem Fall die Schweine einen Erttagsüberfihuß, 
bie Kuͤhe aber.einen.um ſo viel groͤßeren Paſſtoreſt oder De 
bet⸗Saldo geben wuͤrden, was alſo im Ganzen gleich wäre. 
7 Ad.sı. Wo große Haͤckſelmaſchinen beſtehen, wird‘ J 
dene Genie über. bie SHädfelbereitung auch das diezu erfor | 
berlie Heu und Stroh zugereiiewin. 2 1: =. | 
Ad 56. "Die größte Muͤhe Deranlaßt · die — 
bung ber Bags und: Accordlohne Für bie betteffenden ber 
fchiehenen. Betriebs zweige. Will man daher Verlaͤßlichkeit 
in Rechnungen erzwecken, ſo darf man dutchaus nicht die 
Mühe ſcheuen, jene Ausſcheidung immer gleich nach geſche⸗ 
hener Zahlung ber Mochenloͤhne auf der Seite 330 bezeich⸗ 
neten Zaglohntuſte vorzunehmen. Dit Huͤlfe bes Arbeits⸗ 
Journals und in der Erinnerung an die Arbeiten der noch 
kaum tenoſſen mi Worho wird man bie Serheilung der be⸗ 


Ze 0438. 


gahlten Löhne auf die treffenden: Witthſchafts zweige auch 
Seicht und ſchnell vorzunedanennich GStande ſeyn; während 


bri Verzögerungen auch. nur umindenige Tage oder Wochen 
bie Arbeit der Ausfpeibung möge Bere ſondern — 


au unverlaͤßlicher wird. 2 1. An 

Ad 63. Die Solempe wie ach den. Weobuttiond« 
ofen des Heuwerths ber Kartoffeln berechnet amd die an 
die. Brennerei abgegebenen Kattöffeln theilen ſich in den Eis 
trags⸗ Ueberſchuß des BrentereiConto. Mit der Steiger⸗ 
ung oder Minderung des Erttags det Brennerei wird dieſe 


daher auch die Kartoffein zu einein hoͤhern oder geringern 


Vreis gleichſam Zur: verguͤten tun: Stande ſeyn. 
Außerden angrlegten Konten ikonnten noch viele als 
Hilfs⸗Conti „geführt werden, wie uͤder vie allgemeinen Haus; 
haltsbeduͤrfniſſe als: Satz, Fleiſch, Mefei:ic: , uͤber das Ges 
malter / über vie Grodbaͤckeret/ über alle. Aſſecuranz⸗VBei⸗ 
biäge., über :vieigufälle ꝛc. Eben ſo werden auch eigene 
Conti. für jent Geſchaͤftsleute augelegt, mit welchen die 
Wirthſchaft in WerbiWung: und Abrechnung ſteht, wie z. B. 
mit Bratintweinabnedmern, welche Lieferungen im Großen 


Erhalten und: ar: der Schuldigkeit in beſtimmten Terminen 
Abſchlagszahinugen machen, oder umigekehrt mit Gewer⸗ 


ben, welche. Matetial⸗Mevuͤrfuiſe / wie Eiſen, Holz, Zieg⸗ 


lerei⸗Waaren io. liefern und Babel Aurchlagtzahiungen von 


ber. Wirthſwaft trhalten. rn 
Bonden Intereſſen ber inf: Dochſchaſtobetrieb ange 
leglen Kaͤpitalien ſind jene vom Grundkapital bereit im 
Pachtſchilling dargeſtellt. Die Jutereſſen vom ſtehenden und, 
Umlaufenden Bertlebskaͤpital werden entweder: gleichfalls 
in einem eigenen Contd zu 5— 7 pEt. berechnet und ben 
verſchiedenen Betpiebgweigen/ awie die: Abgaben, Abminiſtra⸗ 
tiemskoſten: unb des Vachtſchilling, mit Dem verhättigmäßis 
gen Antheil zugerechnet, ober es wird der Ertrags.⸗ Heben 
ſchuß, als der Betrag diefer:Iriteteffen betrachtet. Die Zin⸗ 
efm vom Gruublapltal vurfrn bei? der immer mehr ſich aus⸗ 
dcicenden. ae der .Biter:hbaragt als effeltwe Aus: 

28, 
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gabe behandelt weratt indem fie faſt allgemein als Pacht 
auch wirklich be zahlt: werden; Die Zinſen vom Betrieb 
Kapital ſind dagegen; ſehrverſchieden und fafl ganz von 
der Jutelligenz des Dirigenfen: abhängig, baher. unter.gles 
hen Wirthſchaftsverhaͤltniſſen der eine hievon fehr. hohe Inte 
seffen, des andere umgeninge.und ber. britte gar keine erwirbt. 
Da wir pudem nur wirklich fich. ergebene: Koſten in die Reh 
nungen aufnehmen, ud. alſo ſaviel moͤglich alle blod immasi- 
naͤren Poſten ausſchließen, fo: halten wir es fürangentefiene, 
von der. Zurechnung jener Intereffen Umgang zu nehmen: 
: "Dagegen wirh niedisiage:.eined eigenen Conto uͤber den 
Grundkapitals ⸗ Stod nofhmendig, weun beffen Werth durh 
Melioratisnen der Gruͤnde ader Gebaͤude fichweirkiich erhoͤhet. 
Mit der angelegentlichſten Sorgfalt: marfjen: auch die 
Ausſtaͤnde vorgemerkt werden. Entweder nimmt man ſie in 
einen eigenen Conta auf, ober fie werben wie auch die Zah 
lungsruͤckſtaͤnde, in. einem beſondern Berzeichniß vorgemerlt.. 
Beide Conti oder Verzeichniſſe ſoll der Dirigent fortwaͤhrend 
im Auge haben, um den Jahalt derſelben sticht aus bene | 
daͤchtniß zu werliesen und in der kuͤrzefen Bait bie. Ausflänke | 
fluͤſſig zu machen und die Zuhlungs⸗NRatardaten zu berichtigen. 
Zur Erfaſſung des eigenthuͤmlichan Karalters der land⸗ 
wirthſchaftlichen boeppelten Buchfuͤhrung iſt es uͤbrigens noth: 
wendig, anfangs die Ennti, auf alle. Gegenſtaͤnde, für bie ein 
eigener Conto angelegt werden kann, auszudehnen und bean | 
erſt dieſe Buchfuͤhrung durch bie. Aufa wmenftellung meinen 
Conti in einem zu vereinfachen. - 
Ad 75. Die Bilance enthält. bie mblichen Erfolge 
des ganzen Wirihſchaftsbetriebs in den Errrageaicveſti ſa 
‚ and Abgaͤngen.— | 
Man ficht hietaus aund aus sem baebchug überhaupt, | 
welche. Imeige ben Ertrag geben, welche mit ihren Leiflungen 
hinter ihrer Schuldigkeit zuruͤkbleiben und aus welchen Us | 
ſachen tiefe Erfolge bewirkt werden. * 
Nirgend liegt: das Bild des ii Srgenienn 
lebendiger vor Augen, als im Haunthuch, in wxlchem jedes 


Ta 








& Gted fir ſic Nahſh anidig | Mingeffehe Bit iſt und kei im | nothe- _ 
wendiger Verbindung mit den uͤhrigen ſich zeig ° N 
Der durch das Hauptbuch dargeſtellte Wirthſchafts⸗ Dre 


gqnismus iſt Daher auch der Sulminätichöpunft der Land⸗ 
wirthſchaftewiſſenſchaft. = 


'Ein tieferes, Fruhtbaregeh qub g Impfreichenss Stubium- 


* giebt ed nicht, als dad Studium des Haüptbuths einer Wirth: 
\ ſchaft. Es giebt aber auch keinen andern Weg, in den Geiſt 


einer Wisthfcpaft,tiefer, einjubringen, als eben dieſed Haupt⸗ 


buch, in welchem man jede Produktion bis in ihre letzten Ele 
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eat 


u mente zu verfolgen i im Stande iſt ind i in welchem. bie große. . 


Zahbl der verfchiedenartigften Produktibns⸗Beheife zu ſiſtema⸗ 


iſchen Wirthſchafts weigen ſi verbindet, deren. Betriebö- 


Reſultate in der General: Bilante ſich zur Darfdlung der “ | 


vLoͤſung der Gewerbsaufgabe bereiten. p 
Berechnuug des Heinerkrags. 


' fing Dargefteilt und: bereitd auögahlich verrechnet find, fo ift 


ti nurnoch bie Beryinfung-beöMetricbe: Kapitals zu baechnen 


uWerth der Vieh⸗ Beftähbe 1. 40000 
| Werth derd Erraͤthe Ti: ag 
umlaufendes Betriebe; „Kapital ‚10000 | 


| 3 


35388 fl. die Iuterd en nach 413 pt. ausmacht. 


| 26000: A RT . 
wovon der, tig: ucbeſſhuß der General: Bilance zu 


Da die Intereſſen von ‚ben, Srun undkapital im Pachtſchil⸗ IJ 


en Die Differäng zwfchen Raten unb din S 195 berech⸗ Ze 


. neten Reſultaten, rührtigt 


roͤßtentheils von den in-ba& Haupt. 


buch aufgenotnnfenen —* ‚Beiiest:  &rfolgen;d der Scha⸗ 5 


. ferei und Malterei ker, Fu nt 


: , Mebrig 5; liegt mehr, ar de! ai t hop hutl ald 
an dem Shark‘, wi il diefer in jeder 


ſchaft aufgezeichnet werden koͤnnen. 
Aus dem Hauptbuch berechnen ſi ch uͤbrigens in den 


folgenden 2 Tabellen die Produktionskoſten A. der gewon - 


nenen Früchten und B. bes thierifchen Nugungen. 


Leodert, nach jenek: hber die —** Ref jeder" Wirth: | 
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E. BBertbfhäguig. danges: "Bonkgüter 7 Zub 
‚einzelner Srunetüche 
* 
Der Werth eines —* umd Atjeniee Gründe 
kann erhoben werben : - 0 
I. aus dem Meipertrag, Tr 
IT. aus dem Steueikapital, oder Rohertrag, un 
III. aus der :Kapitalifirung-der Renten und La fen, 
IV. aus dem Pachtgeld und - - 
V. aus dem Gurent:Priid.! - oo i 
I. Zur Aubmittefung des Reineztrags, wird entweder 
A. eine den verſchiedenen Verhattniſen anemefine, Ein: 
richtung, oder “ 
B. das am allgemejnften yasni Au 


Spitem angendminen. 


Ad A. Des Reinertrags attoren —V 
a) ber agronomiſche Werth de Bodens, teyraſentirt 
durch die Ectragẽfaͤhigkeit ỹ naͤmlich 
durch die Summe 
4) der "Shreioproduttions: Bägtz kit und 
2) der Futterproduktions⸗ * (At? mb 
Srasfäpigkeit) deffelben; ... . 
b) der oͤkonomiſche Werth des Bodens. in - Hinftı icht 
auf die Groͤſſe 
1) des Gelderloͤſes dus ben perinertheien umd 
verwendeten Produkten uhd. ZUR 
2) ber Yerduftiongtoftensegelpen« N, 
Ada Die! Prodyktiogs® = gagihfeit. wird 
nad) der Größe des Ertrags ber gerobönlichen. Getreidlor⸗ 
ner und die Sutigrprodäftion Fißigfeit nah 
bem Ertrag an Hiu vuind Stroh hemefft.E. 5, : 
An der Solgengert Sabälle find Die Drgſchaitte Di ber 
, gewöpnlichften@rträgnäfe aub der geriigggen Ki ipır gel 
ßeren Probufßbilät Sek, Bobens enthqtten 2 22 
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Ad 
Die Getreibprobuftiondfähigkeit allein entfcheibet nicht 


über die Größe deb; Mehierfrags,; weit bieſe nur den Maaß⸗ 
flab für die Groͤße des Rohertrags giebt aber .nicht auch 


für die Groͤße des Aufwanbes. Den größten Aufwand neh⸗ 
men bie: Dünger » Fabrikationd : s Materialien in: Anſpruch. 
Derfelbe richtet ſich nach der Butterprobuttienafäpigte 


des Bodend. Je größer dieſe if ‚auf einer deſto gerins 
gern glaͤche kann der Dängerfabrifatiins+ Materialien⸗Be⸗ 


darf gebaut und’eine um fo größere gläge dem Anbau . 


ber Markfrüchte gewidinet werben Und it der Min: 
derung der. Futterprodultions⸗ Bäigkeit mindert fich nicht 
nur der Körner: » Ertrag, fondern auch der Sutker Ertrag 
und erhöbet fich der Bedarf. an Flaͤchenraum für bie Duͤn⸗ 


germaterialien , daher aljo die Marktfrüchte nicht nur in 


geringerer Quantität, und Quglität, ſondern auch auf ei 
nem geringern Flaͤchenräum gebaut werden koͤnnen, folg⸗ 
lich wird unter ſoſchen Verhaͤltniſſen auch der "Reitiektrag 
gerjnger, waͤhrend er pnter ben eat Bepält- 
u Bi un TE | 
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. . — > | —8 ’ 


we 4 


Zur Darling bier väfgiehinen Berhättniffe des 
—E———— — fü die Fueetpfingen zu jederk fü 
die Koenerfrůcht⸗ werven mm "pie förßenoen ve 
bungdarten hewahli⸗ J I, Amen } „in 
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Daraus Iberyzapt man TO von den merkwurbigen 


Verhaͤltniſſen, nach welchen in der geringſten Bonitaͤts⸗ 
Klaſſe auf 100 Morgen Koͤrnerfruͤchte 160 Morgen Fut⸗ 
terpflanzen treffen, waͤhrend in der V. Bonitaͤts⸗Klaſſe auf 


‘400 Morgen Marktfrüchte nur 37 Morgen Futterpflanzen 


erforderlich find. 

Angenommen, daß die Zutterpflanzen, an die land: 
wirthſchaftlichen Haudthiere verwendet, in ihren Nußungen 
keinen Ertrags⸗Ueberſchuß, oder feinen fo großen, wie bie 
Körnerfrüchte, geben, wird ber Reinertrag um fo gerim 
ger werden, auf einem je geringeren Zlächenraum de An: 
bau der Marktfrüchte beichräntt wird. 

Ad h. Mun erſt läßt ſich det Betriebberfolg, Be: 
triebs⸗ Aufwand und Ertrags⸗Ueberſchuß in Geld berechnen, 


wobei die Koͤrner nach den ſogenannten Kataſter⸗Preißen 


(&. 48 Bd. J.), bie Kartoffeln nad) bet Verwerthung 
durch die Branntweinbrennerei zu 44 fl. und die Probuf: 
tionskoſten nach dem Durchſchnitt mehrerer. Rechnungen (ex= 
elusive des Pachtgelded) angefegt werben. - 
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TUE vieſen Berechnungen ergeben ſich folgende "ik: 
tereſſante Verhaͤltniſſe und zwar: 
bad Verhaͤltniß des Rohertrags ber J. zur V. Claſſe 
wie 100: 382 
ber Koſten ber I. u V. Claſe 
wie 100: 166 
n n des Keinertrage der 1. ar V. Claſſe 
wie 100 :500 
dann bad Verhaͤltniß 57 


der Koſten de "det Mobertrags 








tner zum der Körner 
N der Adnet 
_— — 53 ES |,» 
1685 8.135 © 
es 2 15.5 © 
1 E * 222 
2 3» 322 


bei ber I. Claſſe 181 1 84 1. aa | 55 
II. 





„ 2065 J103 50° 48 
HL „"" izas las] 59 20° 
IV. „ 240-1139 | 58 a4 
V „ 242 ia9 | 58 59 

— —— —E ⏑— —— ⏑⏑ 


im Durchſchnitt 225 |1292.|. .54. |. 45 


.e 9 Be “. . ee 


» 2 2 ee ee e 8 ss x 


Der Reinertrag theilt ſich nun In" bie Intereſſen von 
ben im Betrieb liegenden Kapitalien. Jene vom̃ ſteheaden 


und umlaufenden Betriebs⸗Kapital müflen vor Allem er 


worben werben, weil ber Wirthfchäftäbetzieh nice. unter 
nommen werben Tönnte, wenn biefer.: Et erforderlichen 
Kapitalien nicht entſprechend ven ntexeffren- wide baher 
bie Zinfen"verfatben "eimertrag abgezogen wer⸗ 
den muͤſſen, nach deren Abſchlag der verbleibende Reſt als 


bie — des Orundlapialb re wir” 


I Be -- An — 3 —XX 










453 


Bei dieſen Berechnungen wurde angenommen, daß 
die Hausthiere gerade nur die auf ihre Unterhaltung ver⸗ 
wendeten Koſten durch ihre Nutzungen decken. 

Werden aber aus der Viehwirthſchaft Ertragsuͤber— 
ſchuͤſſe erworben, ſo muͤſſen dieſe noch dem Reinertrag der 
Zelder beigeſchlagen werden, wodurch natürlich der Ges 
ſammtbetrag mächtig gefteigert wird, weil ber Aufwand 
der Viehwirthſchaft derſelbe bleibt, indem bie animalifche 


ı Produktion weder vom Aufwand, noch von ben Auffenver- 


} 
t 


Hältniffen überhaupt in dem Grad abhängig iſt, ‚wie bie 
vegetabilifhe Produktion, für die voreheilhaftefte Vewen⸗ 
dung bed erfoberlichen Bedarfs an Futter und Streu fih 
alfo auch eine weit freiere Wahl bietet. 

Zur Beftimmung. der DVerhältniffe, in welchen die 
derſchiedenen im MWitthſchaftsbetrieb anliegenden. Kapita- 
lien zu einanderſtehen: ſollen, kann ‚zwar ein verlaͤßlicher 
Maasſtab nicht angegeben werden; indeß gewinnt man aus 
der Vergleichung der Rechnungen mehrerer Wirthſchaften 
doch Reſultate, die wenigſtens im Allgemeinen zum Anhalt 
dienen koͤnnen. So geht daraus die Ueberzeugung hervor, 
daß das ſtehende und umlaufende Betriebslapital zuſam⸗ 
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men mit dem Yroduktionsaufmand der Wirthſchaft in ver 
nächften Beziehung ſtehe und vom Ichtern am gewoͤhnlich⸗ 
fien dad zwei. bis dreifache befrage. Dabei wirb voraus 
gelebt , daß in jenem Betriebsfapital der Werth des Vie 
bed und der Geräthe und der gewöhnliche einjährige. baare : 
Betriebs⸗Aufwand begriffen ſey, welcher letztere, wie ſich 
von ſelbſt verſteht, nicht als durch das ganze Jahr baar 
vorliegend, ſondern nur zum Theil als in der Kaſſe dispo⸗ 
nibel und zum übrigen Theil in ben Vorraͤthen an Het; 
Stroh, Getreid, Konfamtibilten ıc, als Vorſchus der“ “er | 
zeugungskoſten betrachtet wrrd. 


Das Srundlhapital ſteht mit dem Reinertrag in dk 
nächften Beziehung, weil diefer in der Regel nach der Er⸗ 
. tragäfähigfeit des Bodens fich richtet, mit weicher ‚zugleich 
auch wenigftend der agronomifche Werth deſſelben im gera⸗ 
den Verhaͤltniß ſteht. 


Ad b. Die Werkhſchaͤtzung eines Guts nach der 
Berechnung des Reinertrags bei der Voransfegung des den 
Wirthſchaftsverhaͤltniſſen angemeſſenſten Fruchtwechſelwirth 
ſchafts⸗Syſtems wird nun fuͤr den, der das Gut ſelbſt zu 
bewirthſchaften Im Stande iſt, wichtig und nothwendig ſeyn. | 
Allein folder Betrieb iſt zu individuell und in zu hohem | 
Grad von der Perfon des Wirthichafterd abhängig, als daß 


| 


daraus ein bleibender Gutswerth abgeleitet werden Tönnte, 
zu deffen Ermittelung nur bie Dreifelderwirthfchaft paßt, 
welche in Bayern am Allgemeinflen verbreitet iſt und un 
ter jedem Gutseigenthuͤmer gefuͤhrt werden kann. 


Werden die oben zur Berechnung gewaͤhlten 5. Bo⸗ | 
nität8-Klaffen auf die Dreifelberwirthfchaft reducirt, ve er⸗ 
geben ſich folgende Werthsgroͤßen und zwar: 
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Grundwert IſGrund werthe ucc 
ſchnitt bei beiden Si⸗ 

im r | 

n 1 
Ganzen Morgen |Banzen | Morgen, 








I. Coffee] 4500| 145 | 5200 
ll. ,„ 1132008) 44 

II. ,„ N 24900 83 || 38000 
IV. „ | 530000] 400 || 48500 
V. „| 39000) 130 || 64600 





Bei jeder Ertragöberechnung wird übrigens der & 
405 Bd. I. bezeichnete Normal:Zuftand einer Wirthſchaft 
vorausgeſetzt. Der zu befien Herftelung erforderliche Auf- 
wand muß dem Gutöwerth ober Antaufe-Kapital noch beis 
gefchlagen werben. 

Als Haupturfachen ber Ertrags s Differenzen zwifchen 
den verfchiedenen Boden» Klafien zeigt fi) Demnach a) die . 
Getreidproduktionsfaͤhigkeit und b) die Futterproduktions⸗ 
faͤhigkeit, weil die Groͤße der Ernte und die Qualitaͤt der 
Fruͤchte fuͤr ſich und hinſichtlich der verſchiedenen Pflanzen⸗ 
Klaſſen, alſo die Groͤße des Rohertrags nach der Getreid⸗ 
produktionsfaͤhigkeit des Bodens, und die Minderung der 
Flaͤche fuͤr die Duͤngerfabrikations⸗Materialien und die 
Erzeugungskoſten der letztern nach der Futterproduktions⸗ 
Faͤhigkeit des Bodens ſich richten, folglich das Verhaͤltniß 
des Aufwands zum Brutto⸗ und zum Reinertrag um ſo 
vortheilhafter und aſſo auch der Bodenwerth um fo größer 
iſt, je größer jene Produftionsfähigkeiten find, ganz in 
— mit der S. 28, 41, 38 und 54 Bd. J. 
über die natürliche Fruchtbarkeits⸗Anlage bed Bodens geges 
benen Grundfägen. 

Das Aderland laßt fi hiernach genau einwerthen. 
Die Wieſen und Weiden reihen ſich in die Bonitaͤts- ober 
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Ertrags-Klafien der Felder nach bem Grab ber Futterpro: 
duktionsfaͤhigkeit der leßtern ein, weil fie, wie bie Futter⸗ 
Schlaͤge, das Hauptdangerfabrikaions · Material und zwar 
wohlfeiler, als die Felder liefern, aber nicht, wie dieſe 
Bodenkraft erhoͤhend — im Acker auf die Marktfruͤchte 
wirken. Wo das Futter nicht als Mittel dient, ſondern 


den Hauptertrag giebt, wie in den Viehwirthſchaftsgegen⸗ 


ben, regulirt fich der Werth der Wiefen und Weiden nad 
dem Reinertrag, den man von dem an dad Vieh verwen⸗ 
deten Futter gewinnt. 

Beſondere auf längere Dauer berechnete Pflaͤnzun⸗ 
gen, wie Hopfengarten⸗ und andere Anlagen werden nicht 
nach dem Reinertrag, ſondern nach der durch den groͤßern 
Aufwand auf die Herſtellung ſolcher Anlagen erzeugten hoͤ⸗ 
heren nachhaltenden Produktionsfaͤhigkeit eingewerthet, nach 
welcher der Werth des Grundſtuͤcks bei der in der Umge⸗ 
gend gewoͤhnlichen Wirthſchaftsweiſe ſich ſtellt. Denn ein 
durch beſondere Pflanzungen ſowohl, als durch ungewoͤhn⸗ 
liche Induſtrie herbeigefuͤhrter hoher Reinertrag iſt zu ſehr 
von der Perſoͤnlichkeit des Wirthſchafters abhaͤngig, als daß 


derſelbe zum Maasſtab der Werthsbeſtimmung dienen koͤnnte. 


Bei der Werthſchaͤtzung der Waͤlder fragt es ſich vor⸗ 
erſt, ob der Kaͤufer oder Eigenthuͤmer die nachhaltende Nu⸗ 
zung aus dem forſtwirthſchaftlichen Betrieb, oder die In⸗ 
tereſſen vom gegenwaͤrtigen Werth des Holzbeſtandes und 
Grundwerths im Aug hat. In jenem Fall berechnet ſich 
allen Erfahrungen zufolge. der Reinertrag auf 4.4 bis hoͤch⸗ 
fiend 2 pCt. ded auf dem Waldbeſitz liegenden Kapitals 


(als Werth des jährlichen Zuwachſes nad) Abgang der Holy 


faͤllungs⸗ Adminiſtrations⸗ und anderer Koften) und für den 
legten Fall berechnet fich nicht nur dad Kapital felbft , fon 
dern auc) die Zinfung höher, weil das baare Kapital ans 
derswo angelegt 3 — 5 pCt. gleichfalls fiher trägt. Am 
gewoͤhnlichſten fleht der Kauföpreis der Waͤlder mit der jährlis 
hen Nuzung im Verhaͤltniß, baher in ben meiften Faͤl⸗ 
len durch den Waldabtrieb große Vortheile vorzüglich befr 
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wegen getwonnen werben, weil ber Werth bes gefällten 
Holzes. und ded verkauften ober: als Adler benügten Grun⸗ 
des nach Abzug der Koſten ſich ungleich hoͤher ſtellt, als 
der in ber Regel nach dem jährlichen Nutzungertrag ſich 
richtende Ankaufspreis. 

ad, II... Zur Beſtimmung des Werths der Grund⸗ 
flüde werden auch die von ber Steuerkataſter⸗Kommiſſion 
außgemittelten Bonitaͤts⸗Klaſſen als Anhalte benügt, und 


bie in ber folgenden Tabelle ausgeſetzten Watzesroſſen 
angenommen. 


| Gere eines Mor eng 


B 
— , 

35 | Ader, |'Biefen, | War. 
N | 





a 
a 





0,1 4 2 
0,2 2 A 
0,3 3 6 
0,4 4 8 
0,5 5 10 
0,6 6 123 
0,7 .T 4& 
0,8 8 16. 
0,9 9 48 
4 40 20 
2 20 

8. 30 
4 40 

5 50 
6 60 J 

. 7 70 
8 80 
9 - 90 

10 100 

41 ‚440 
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Hiezu folgenbe Bemerkungen : 


a» ‚Bei biefer Werthſchaͤtzung wird ber ungbunbeng, lud⸗ 


"eigene und nur mit dem Zehent ‚belaftete Zuſtand 

des Kompleyes vorausgeſetzt. 

D) Der Werth der zum Wirthſchaftsbetrieb gehörigen 
Gebäude ift unter dem Werth ber Gründe begriffen. 

| Will man fie aber zu beſondern Zwecken "eigens 
Ihägen, fo geben hiezu die zum Behuf der Verfihe 
"rung gegen Brandfchaden durch eine Kommiſſion von 
Sadıverftändigen erhobenen Werthögröffen den Anhalt. 


0) Die aus dem grundherrlichen Verband hervorgehen⸗ 
den Laften werden mit 25 zu Kapital erhoben und 
diefeb von dem Werth des ald Iudeigen gefchägten 
Gutt abgezogen, ine berlei Belaflung ‚von 20 fl. 
würbe demzufolge. Jen Werth eined Gut um 500fl. 
mindern, 


d) Des geringen Ertrags der Wälder wegen bleibt bie 
Bonltät derfelben gemöhnlih in den niedern Klaffen. 

e) In Uebereinffimmung mit vielen Erfahrungen wird 
in vielen Gegenden Bayerns die Hälfte des Roher⸗ 
trags oder des Klaffen:Bahl für die Produktionskoſten 
abgerechnet und die andere Hälfte als Reinertrag be: 
trachtet. Demzufolge beflünde der Reinertrag von 
Gründen der Aten, sten oder 12ten Bonitaͤtsklaſſe 
in 2, 4 oder 6 fl. 


n Zur Bonitirung und Klaffifizirung aller Gattungen 
von nugbaren Grundſtuͤcken findet fi) die allgemeine 
Anleitung auf S. 46—55 3b. I., wornach alfo 
auch leicht in jeder Gegend die den Bonitäts: 
Klaſſen entfprehenden Werthögröffen ermittelt 
werben koͤnnen, zumal jeder Landwirth fich immer 
mehr gewöhnt, mit den SKloffen- Zahlen auch den 
verhältnißmäßiigen. Grundwerth zu verbinden. 

Uebrigens ift ed auffallend, in ber vorkiegenden Scala 


. \ 


\ 


—— 


wahrzunehmen, wie ber. Werth. dor Wieſon jenen der Aecker 
‚von der ſten Klaſſe aufwärts uͤberſteigt und abwärts nicht 
erreicht, ein ſprechender Beweis, daB auch die gemeinen 
Landwirthe, welche jerre Werthsdeſtimmungen aufden Grund 
ber Erfahrungen, in mehrern Landgerichtäbezirfen entworfen 
haben, den hohen Werth der Wiefen erfennen, wenn biefe; 
ie in den höherh Bonitaͤtsklaſſen der Fall if, hinreichendg 
chtigkeit haben, Dagegen. auch den Unwerth 
Üpemeflen verſtehen, fobald mit der zunehmenden. Trockn 
ihr Ertrag verhaͤltnißmaͤßig ungleich tiefer, als me 
er Aecker, inte. 


u. 
[1 


nen. 


f RO No Fa 
i ad IT. ‚Am lgemeinſten aeden die, Re 
in-ber Art geſchaͤtztz daß die fländigen, Renten Mit 25 und - 
die unſtaͤndigen mit-20 zu Kapital erhaben werden, wel 
> jches ‚mit dem. Werthı der Gebäude ab. Gruͤnde bad Ber 
moͤgen bildet, dann die Laſten, Abgaben, Beſoldungen 
Gehaͤude⸗Unterhaltungskoſten ꝛc. gleichfulls mit 25 "Tapitas 
liſirt vom Aktivvermoͤgen abgezogen merden und der Ref 
als wirklicher Gutswerth betrachtet wird. 


Das folgende Beiſpiel erlaͤutert dieſe Sälkunge 
Weiſe. | 


vo. eh 
\ 
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WBertpss:Anfihlag 
über das Landgut Kronheim. 







Jahreb⸗Kapitals⸗ 
Rente, | Betrag. 


if 
J. A. Vermoͤgen. 
j. Dominikalien. 
4. Staͤndige Renten. 
Stiften, Scharwerkgelder, 
Zaren E10. 
Gilten. “ 0:12.00 
Zehent⸗Averſum 
32. Unſtaͤndige Renten 
Naturalzehent. 
Natural⸗Scharwerk Br er" 
II. Sewerbe. - . . ., 
Bräuereis Et . 
. Bieglerei Ertrag . . » 
III. Ruſtikalien. 
5 Morgen Garten A 200/fl. 
150 ,„ Leder 24100 „ 
70 „ Wieſen 2130 „ 
200 „ Bad a 40, 
IV. Gerechtſame 
Sagbberehtigung . -» 
Schaafweidereht . . 
V. Gebaͤude. 
Das Schloß..... 
Die Dekonomie-Gebäudte 
„Braͤuerei... 
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' Jahres· | Kapitals 
[Rente | Betrag. 















B. Belaftung, 
4. Stumm . . . . 
2. Adminiftrationstoften | 

3. Baureparationen » 

4. Brandaffeluran . 

5 Nachlaͤſſe Pa —0 4 

1 6. Verſchiedene andere Ausgaben/ 5300| — 


* ® “ .o.e 


Das Vermoͤgen betraͤgt. — 427350 —- 
Atiivüberſchuß als Gutzwerth —_ |, 85600 — 


.. Daß ber größte und wichtigſte Zeit der Poſten dieſer 
Werthsanſchlaͤge zu ſehr auf Willkuͤhr beruht und daß derlei 
Schaͤtzungen keine Verlaͤßlichkeit gewähren, braucht nicht 
nachgewieſen zu werben. 
ald IV. Das Pachtgeld dient in Bayern felten zur 
Werthſchaͤtzung der Gruͤnde, weil die Beſtimmung deſſelben 
weniger vom Eigenthuͤmer, als vielmehr vom Paͤchter ab⸗ 
haͤngt, der nur jenen Betrag giebt, den er nach Abzug 
der Intereſſen von ſeinem Betriebskapital noch entrichten 
Tann, welcher Betrag bald über, öfter aber unter ben 
londesühlichen Intereſſen ded Grundkapitals ſtehen kann, 
und weil Pachtzinſen auch ſelten nachhaltig ſind, indem 
wegen der vorherrſchenden Neigung. des Pachters, bie 
Produftiondfähigkeit des Gutd auszunuͤtzen, zu häufig Fälle 
vorkommen, daB am Ende der Pachtperiode der Grund: 
Werth ſich minderte und alfo zur Herſtellung der fruͤheren 
Produktionsfaͤhigkeit des Guts erſt wieder ein oft bedeuten⸗ 
bes Meliorationslapital aufgewendet werben muß. Zudem 


\ 
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berechnet fi) der Pacht felten von den Gründen allein, 
ſondern meiſtens verhaͤltnißmaͤßig auch vom Werth der 
uͤbernommenen und nicht baar abgeloͤsten Vieh⸗, Geraͤthe⸗ 
kınd Material⸗Beſtaͤnde, was fa allgemein bei Komplerual: 
Pachtungen ver Fall iſt. — Nur in jenen "Ländern und 
Gegenden, in welden bie Pachtungen allgemeiner find; 
wie in England und Belgien und in der Nähe von Städ« 
ten haben ſich bie Pahrfhilinge mehr nach den Produk 
fions-Fäpigkeiten der Gutötomplere regulirt und auf laͤn⸗ 
gere Dauer zu feften, fiheren Renten erhoben. In Bayern 
uber find Komplerual : Packungen weniger häufig und 
bie Parzellen» Pachtungen, welche immer allgemeiner wers 
ben, dienen, mit Ausnahme ber in der Nähe volkreicher 
Ortſchaften liegenden Gründe, noch weniger zu den Werthös 
Beflimmungen, weil die Pachtfchillinge hievon der gerin« 
geren Betrieböauslagen wegen gewöhnlich höher fliehen, als 
man für den ganzen Komplex bezahlen kann und doch auch 
felten dauernd auf biefe Renten gezählt werden kann. 


Näheres über bie Gutspachtungen folgt übrigens noch 
im ıten Anhang zum gegenwärtigen Band. 


ad V. Der Eurrentpreiß wird zwar für den na 
tinfichfien und angemeflenften Werth eined Landgutd ges 
Halten. Allein derfelbe hängt nah S. 109 und 110 
Bd. I. gleichfalls von vielerlei Umftänden ab. Meiſtens 
«werben: bei den Käufen oder Verkäufen nicht die Guts⸗ 
Renten allein, fondern auch noch anderweitige Ruͤckſichten 
beachtet, daher fo häufig Fälle vortommen, baß bei kurz 
aufeinander folgenden Verkaͤufen die Kaufsſchillinge bef 
felben Guts voneinander auffallend abweichen. 

Immerhin zeigt fich daher die. Ausmittelung des 
Gutswerths nach dem Reinertrag für jede andere Werth: 
Beflimmung nicht nur unterftügend, fondern ſelbſt noth⸗ 


wendig, um wenigſtens jede vorkommende Differenz ſogleich 


au erkennen, 


— — —— — .. — 


) 


... Mebrigens find bie Abſichten verfchieben, wegen wel⸗ 
chen der Werth eined, Guts erpoben wirb und zwar 
entwedde 
a) zum Ankauf deſſelben, um das biefir beſtimmte Kar 

pital zu mäßigen’ aber dauernd ſichern Binfen an« 
zulegen, ober 


b) durch den Selbſtbetrieb der Wirthſchaft das Kapital 


mwoͤglichſt hoch, wenn auch weniger ſicher zu ver⸗ 


intereſſiren, oder 
c) dad Gut in Pacht oder zur Bewirthſchaftung um 
einen Ertrags-Antheil zu nehmen oder zu geben. 
Fuͤr jeden Fall gewaͤhrt die Berechnung des Reiner⸗ 
trags ſowohl nach der gemeinuͤblichen Dreifelderwirthſchaft, 
ald auch nach einem vortheilhafteren, den Lokalverhaͤlt⸗ 


niſſen angemeſſenen Wirthſchaftsſyſtem zur Werthſchaͤtzung 


eines Guts fuͤr allgemeine und individuelle Verhaͤltniſſe 
den verlaͤßlichſten Anhaltspunkt. 


F. uUebernabmedes Laudguts. 


3 
Für den Fünftigen Betrieb iſt die genauefte Erhebung 


des Zuftandes, in welchem fih die Wirthfchaft beim Antritt - 


derfelben befindet, unumgänglich nothwendig, um die Mit: 
tel Rennen zu lernen, mit welchen ber Betrieb begonnen 
werben Tann. 


Die Gegenftände der Uebernahme befchränten ſich unter 


verfchiedenen Verhaͤltniſſen auf folgende: 

4, Verpflichtung des Dirigenten, Beflimmung feiner 
Subfiftenz:Verhältniffe, feines Wirkungskreifes und 
feiner Haftung, dann Borftelung bed untergeord» 
neten Wirthfchaftd = PerfonaldG — in dem Fall des 


Wechſels eined Adminiftratord oder der Uebernahme 


eined gekauften und zu abminiftrirenden Guts, 
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| 2; Kaffe-Sturg und Abſchluß ber Geld» und Diateril 
Bücher, 

3. Sturz der Material-Vorraͤthe aller Art. 

4. Erhebung bed Beſtandes der Gerätfe und des 
Viehes. 

5. Aufnahme des Grundbeſitzes. 


6. Verzeichnung der Beſoldungen, Penſionen, Unter 
ſtuͤtzungen und anderer auf dem Gut haftenden ſtaͤn⸗ 
digen Laſten. 


7. Abgaben. | 

8. Aktiv⸗ und Paffio-Kapitalien. 

9. AffekurangsKapitalien. 

40. Gerechtigkeiten und Nebengewerbe 2. 


Konhgüter-P achtungs⸗Konkrakt 
| . als 


Iter Anhang zum IIIten Band, 
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98° Interefe bes Suteigentpämers mit dem des 


3 Annigft gu verbinden, bleibt immer eine 

ber wichtigften landwirthfchaftlfthen Aufgaben, wo ber Eis 

genthämiet. nicht ſelbſt wirehfchafle, ° 
DieſeAufgabe Fam "Birch Gutspachtungen geibst 


wierben went din den Pachtkonttukt den Misbexrhaͤltniſſen, 


die Awöͤhnich Wwiſchen dem Verpaqhter und Vachtar beſtehen, 
votgebaugt wirbe ge, 1 
Mn Das theblichſte —— emtfpringe nad Seite 


. 
ı - 


ad daraus ‚daß die: Intereſſen des Paͤchters und: Ver⸗ 


paͤchters eiriktiber gegenuͤber ſtehen und: daher beim Mangel 
ſcharfer Begrätjutig ber gegen ſeitigen Rechte⸗ ht Pflichten 


KReibungen aller“ Art entſtehen, vder ber eine:bdet der an⸗ 


dere dnachtyeillget witd. Denn dem Eigenthuͤmer iſt 


borzuͤglich baran gelkgen, daß der dem Pächter uͤbergebene 
Gutskompler in ſeiner Produktivitaͤt wenigſtens erhalten, 
wenn nicht verbeſſerd werde, waͤhrend der Paͤchter gewoͤhn⸗ 
lich ſtrebt, die Nutzungs⸗ Objekte des Guts ſoviel moͤglich 
auszubeuten und ven geringſten Erſatz dafin zükuͤchzilaſſen, 
folglich dem Vortheil des Egenthumers herade entgegen 
gu handeln. | 

In Bayern hat fi toerhaupt ber Pachterſtand und 


ſolglich ein tanbgiten aaa en handen. 


\ 





4 - > eve 2 wie — nn 
andern Ländern, noch nicht ausgebildet und wird ſich ohne 
befondere Hilfsmittel auch nicht bilden und heben, weil 
a) faſt alle biöherigen Pächter ber Großgüter dem Stand 
der gemeinen Landwirthe angehören, welche bie zur 
nugbarften Bewirtbfchaftung großer Komplexe erfor: 
derliche Ausbildung nicht befigen, oder welchen 
= die zi einem ausgedehnten Bettled mothwendigen 
J „ Kapitalien mangeln, zu deren unfihern Anlage in 
Ppachtwirthſchaften kein Kapitalif ſich verſtehen will, 
oder weil 
©) die 'vermöglichen Pächter vorziehen, notels ihrer 
erworbenen Kapitaten-Heinere Wirthſchaften anzu⸗ 
kaufen, um darauf mehr ihre Arbeitſamkeit anwenden 
aind geltend. machen; zu koͤnnen, als an bie. Einrich⸗ 
, tung: und Leitung großer Wuthſchaſtshetuade ſich 
—zu wagen, und weil endlich u.: shit, 
d) die Detail = oder Parzellen-Berpachtung, der "Sroßgie 
ı  ter.an, bie Bewohner nahe liegender, Drtfchaften-immer 
zu, -samebe ſich ausbreitel unnd die Komipleene] · Verree 
bung, ꝓerdraͤngt. ZT WHRALUNZ 2. 
Damit wenigftend für jene Großgiter, AUF. ‚welchen 
eine Parzellen Berpactung micht: ‚anBgefihrt, Hub auf eigene 
Rechnung bie Wiribſchaft nicht betrieben werben fonn oder 


— — — ——— — 


_- — — — — 


will, eimgwadanüßiger,: die Vortpeile bed ‚Berpähters und 


VAhtaP wwaleih, fihesuden: ‚Aritpadht · Kontzakt,-pergeftelt 
werben koͤnne, tollen nun die Rechte und ‚lichten. heiper 
in einen Entwugf bezeichnet· werben — „der die Hauptgegen⸗ 
ai, ‚anialtäpepbandkungen, | in: ‚iplgender Bere 
ei ')) 07 We ee RT 


da Achemiafmne. der Bachtöbjefte, ORTE TER SER, 
I, Grunpbefik, yı. Br Ar 3 nn Pa Fi 
ME. Wpopakenigungienh,. Tea HE BEN EU TER 3 
en, IV. Gebhaͤude, N Lo wet)! 


V. Bieh und Seräle, 


hat Yen Metegiop-Migrrälbee:: wi in —* se 
AR HES nungnu ia dere: 


45% Pa 


u 5 
SıNIH: Wgäaben, 2 & n. at J 
A Bevechung ge dern ı TE 

BLZ engere,  .: . “ . ES 

SKI: Balhtzeitz - 0 5 . en .—n— nn, | 

HH: Vachtgeld, J — 
in Park Rachlaf, . Er 
1: XIV. Aaution, Fu m 
KV, Vahhtindung, 
ĩ: AXVI. Afterpacht, re EEE HZ BE 


XVII. Kdomraktakoſten. F 

XVAII. Guts⸗Ruͤckgabe. ann 
Bi Bezeichnung ber an den Pachter zur 
. » "Nugung übergebenen. Pachtobijekte. 


S. 1. Hier werden in einen ‚eigenen Verzeichniß 
—2 | 
die Grundflüde nach Satting ‚ Wagen · dehat und 
Bonitaͤt: rn 
die Gebäude, 0 
die Rechte und Laſten, 
Wieh und Geraͤthe und 
die Materials Vorraͤthe aller Art. 
Zeſes Verzeichniß wird dem Pachtkontrakt angegt: 


‚Tr 


»ıi.y 


— 1. Srundbefig. 
ou © 2. Da Nusungszufland des Srundfoitpleres 


wird bemeffen laſſen, ob berfelbe erhalten und in "gleicher - 
Beſchaffenheit am Ende der Pachtzeit wieder zuruͤckgegeben | 
werben foll, ober ob von Seite des Verpaͤchters die Er⸗ 


hoͤhung ber Produktivität des Komplered durch Meliora⸗ 
tiqnen bedungen werben muß. . 


6. 3. Da bei: der Padıtoerhandlung jebe im Bor 


aus ungewiſſe ober nicht beftimmte Aufrechnung ſoviel 
möglich vormieden werben foll, weil Häufig der Aufwand 


entweber übermäßig hoch angefeht ober die Meltorktibn! 
Arbeit nicht zweckmaͤßig vollfuͤhrt wird, fo bedingt fid 
der Berpächter vortheilbafter die Meliorativnsvornahme 


noch zu einer Zeit, daß der Pächter vum Aufwand hiefuͤr 


noch Vortheil ziehen kann und nimmt beider Pachtgeld⸗ 
Regulirung darauf in der Art Ruͤckſicht, daß für’ die 
erftern Jahre, in welchen bebeufendere Meliorationen vor⸗ 
genommen werben müflen, ein geringeres Vaͤchtgeld feſt⸗ 
gefegt wird, als in bem folgenden Zahren, in welchen 
der Pächter ſelbſt noch die Meliorationd⸗Erfolge genicht. 
Die den Grundwerth erhöhenden Werbefferungen find 
aber verfehieden und von der Art, | 
a) daß fie den Gutswerth und Nutzungberfolg zivar 
über die Dauer der Pachtzeit erhöhen, wovon aber 
auch noch dem Pächter ein Nubungsantheil zufließt, 
wie durch Bewaͤſſerungs⸗ und Entwaͤſſerungs-⸗Anſtal⸗ 
fen, durch die Anlage von Sousterrains und Hopfen; 
gärten —V 
b) * der Gutswerth weit uͤber die Pachtdauer erhöhet 
bleibt, ohne daß während ber NPachtzeit der Paͤchter 
einen mit dem Aufwand im Verhaͤltniß ſtehenden 
Nutzen zieht, wie durch die Anlage neuer Straſſen, 
Alleen und Bruͤcken, lebendiger Zäune, Daͤmme x, 
©) daB der Nusungs: Erfolg gar nicht oder kaum die 
Pachtperiode uͤberſchreitet und der Pächter vom Auf. 
wand ben vollen oder hoch größten Nutzen gewinnt, 
wie durch) Mergelungen, Erdfuhren, Umbruch von 
Wieſen und Weiden ıc. 
Es werben daher bei ber Pachtgeldregulirung die Me⸗ 
liorationen ad b, vorzüglich , jene ad a, zum Xheil und 
bie Tegtern ad c. gar nicht in Anſchlag gebracht. 


$.A. Wo mit dem Gut Waldungen'verbunden find, 
bie nicht mit in dem Pacht gegeben find, wird aus ben 
felben zu den weſentlichen Berbeffefurigen gewoͤhnlich ber 
biezu nothwendige Hölgbedarf, als: Zqaun⸗, Straſſen⸗ 


J 


⸗ 


rat Beiden „ol Baͤume * Stangen ie auf —R8Rt 
des Gutdeigenthuͤmers beigeſchafft.. 

Viel kommt hiebei —8 auf dile Dauer ver 
VDachtzeit an... Je laͤnger dieſe iſt, deſto größer iſt der 
Nutzungdantheil des Paͤchters an den Meliorationen und 
"um fo weniger wird Raf die Verguͤtung des Aufwands ber. 
Bedacht genommen, Se Fürzer dagegen die Pachtzeit if, 
deſto mehr fällt von dem Meliorationds s Erfolg -über bie 


VPachtdauer, alfo ein um fo größerer Melioration&fofens | 


Erſatz kann vom Pächter angefprochen werden, Ä 
5. Als allgemeine Feldbaugegenſtaͤnde, an deren 

guten Erhaltung bem Gutseigenthuͤmer ſehr viel liegt, 
werden hier die Straffen, Alleen, Brüden, Stege, Se 


länder, Durchlaͤſſe, Beroäfferungds und Entwäflerungs - 


Anftalten, Dämme, Umzaͤunungen und Graͤnzen mit ih⸗ 
em’ Zuſtand bezeichnet, 
| 8. 6. Da der. Buftand bezeichnet iſt, in welchem 
ber Gutskomplex erhalten und zurücgegeben werben fol, 
fo muß auch unzweibeutige Beflimmung über jene Verguͤ⸗ 
‚tung getroffen werben, welche der Pächter dem Verpaͤchter 
zu leiften bat, wenn er während ber Pachtdauer durch 
Deteriorationen oder aus Rachlaͤſſigkeit den Gutswerth 
oder deſſen Produktivitaͤt unter ben bedungenen Zuſtaud 
Hat finken laſſen, wie durch den Verfall der Bewaͤſſerungs⸗ 
und EntwäfferungdsAnftaften und ber Sousterrains, durch 
ben. Ruin ber Straflen, durch Entkräftung und Bern 
Trautung der Felder x, 


Der biebuch dem Eigenthümer zugehende Schodem 


berechnet ſich nach den Koſten der Herſtellung jener Guts⸗ 
objekte in dem uͤbernommenen oder bedungenen Zuſtand, 
welche Koſten fich aber erft am Ende der Pachtzeit durch 
die Schägleute ermitteln Jaflen. 

Zur Vermeidung ber etwa bierang leicht awachſen⸗ 
den Streitigkeiten muß ſchon im Voraus für jeden Fall 
Vorſorge getroffen werben, um nicht in Proce ſſe verwidelt 
zu werden. 


Tv | 


‘ 


\ 
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8 
pt. Bar, Bhktung der Gntolftung der Bader 
wird entweder ber Düngungszuflend, in welchem bie 
Gruͤnde hbergeben wurden, auch für die Zeit ber Guts⸗ 
Büdgabe bedungen, ‚ober bei einem von dem gewöhnlichen 
— abweichenden Ackerbau⸗ Syſtem des Vächterd die Größe 
der Düngung etwa fuͤr die letzten gwei Jahre ber Peqht⸗ 
‚yet feſtgeſetzt. 
6. 8. Auch muß ausdruclich beſtimmt werden, 
‚welche Winterungd» und Sommerungs- Saaten und. mit 


welchem Flaͤchen Raum am Sqluſſe der mau zuride 


. gegeben werben follen. - 


III. Bodenbenägungsart. 


6. 9. Der Pächter fol in ber Bebauung. ber Bel 
der an kein beſtimmtes Syſtem gebunden feyn, fondern 
dieſelben nah Willkuͤhr benügen dürfen. Nur in bem 
Fall, daß er die Gattung der Grundflüde ändern, z. B. 
Wieſen und Weiden in Aecker oder diefe in jene umwan⸗ 
bein wollte, muß es hiezu die Bewilligung bed Gutös 
herrn nachfuchen, wenn baruber nicht ſchon im Kontrakt 
Beſtimmung getroffen wurde. Ä 

$. 10. Wird der Pächter während. ber Pachtzeit in 

der Benügung der ihm zugemwiefenen Gründe durch Andere 
geſtoͤrt oder verkürzt, fo muß er vom Gutöeigenthümer 
geſchuͤtzt oder entichätiget werden. 
4% Im, Aügemeinen wird, bem Pächter kur 
Diät gemacht, in der Benüsung der ihm übergebenen 
Pachtobijekte eine ſolche Wirtbfchaftlichkeit zu beobachten, 
daß durch die Nutzung Fein Schaden ober Nachtheil für 
Ben Grundkompler entflehen koͤnne. | 





IV: Sıhäube 


rag 


§. 12%. Der Uinfang und: Buflanbd: ve Gebaͤude 


wird beurtheilen laſſen, in wieferno der neue Aufbau ein⸗ 


zelner Abtheilungen wagen. ruinoſer Beſchaffenheit oder 


wegen Mangel an. Raum für neue: oder ermelterte Me⸗ 
triebözweige: in kürzerer oder längerer Zeit nothwendig 
werden wird ober. nicht, fo wie auch hiernach hie. Größe 
ber. jährlichen. gewoͤhnlichen Reparationdkoſten Demeiten 
werden kann. 

Bei gutem Zuſtand der Wirpfchaftsgebäube ang 
Tanger Pachtdauer übernimmt. in der. Regel der Pächter die 
jährlich vorkommenden gewoͤhnlichen Reparationen, ald: 
— der Dachungen, Grundmauern, Boͤdan, 


Pflaſter, Kamine, Oefen, Heerde, Decken, Fenſter, 


Thuͤren, Waſſerleitungen, Futterbarren, Pferdeſtaͤnde, 
das Reinigen der Kamine und Audmeitan der Wohnun 
gen ie; une 


8. 13. Bei den in vielen‘ R-Bachttontraften vor⸗ 


kommenden Beſtimmungen, daß die Baureparationsfoflen E 


unter dem Bettag von 3—5 fl. der Pächter und jenen 


darüber der Verpäcter zu tragen hahe, wird der letztere 


gewöhnlich benachtheiliget, weil dann der Pächter "derlek 
Koften allzeit bis zum größern Betrag anwachfen laͤßt, um 
fie auf die Rechnung bed Gutdeigenthümers zu wälzen. | 

Weit zwedimäßiger werden’ daher: bie“ Reparationde 
Objekte für den Pächter und Verpaͤchter ausgefchieben. 
Befinden fih beim Gut Waldungen, fo wirb auch gewoͤhn⸗ 
lich aus diefen der Bauholzbedarf zu den jährlichen Repa⸗ 
raturen unentgeldlich abgegeben. Denn es liegt im In⸗ 
tereſſe des Gutsherrn, dem Paͤchter die Gebaͤudeunterhal⸗ 
tung auf jede moͤgliche Weiſe zu erleichtern, damit dieſer 
jeden Bauſchaden ungeſaͤumt außbeffere, 


$. 4A. - Der. Gutöherr übernimmt Dagegen. olle 
Neubauten, naͤmlich die neue Herſtellung 


r 


we 


‘ 


a) bisher noch nicht beſtandener Piecen, ober 

b) zu ruinoſer alter Gebäude, oder 

e) einzelner Haupttheile bievon, 
die den Gutswerth erhöhen und weit über tie Pachtdaner 
in voller Brauchbarkeit bleiben, folglich in jedem Fall als 
dauernde Sehäude-Werbefferurigen betrachtet werben koͤnnen. 

Dahin mag gezählt werden bie Herftellung ganzer 
Grundmauern, neuer Dachungen und Pflafter, netter 
Stiegen, Heerbe, Kamme, Defen, Thuͤren, Fenſter, 
Dreſchtennen, Boͤden, Brunnen, Futterbarren ꝛc. Eben 
ſo werden die Beſchaͤdigungen an Gebaͤuden durch auſſer⸗ 
ordentliche Zufaͤlle, z. B. durch Sturm, Hagel, Weber 
ſchwemmungen, Kriegsverheerungen u. ſ. w. veranlaßt, 
vom Gutsherrn getragen. 

F. 15. Alle Wirthſchaftsgebaͤude ſollen mit Blitz⸗ 
ableitern verſehen und der Brandſchadens⸗Verſi icherungsan⸗ 
ſtalt einverleibt ſeyn oder werden. 

Fuͤr die Unterhaltung der Blitzableiter ſorgt der 
Paͤchter und die Brandaſſekuranzbeitraͤge uͤbernimmt gewoͤhn⸗ 
lich der Gutseigenthuͤmer, wenn nicht etwa der Paͤchter 
durch unentgeldliche Materialabgaben on Bauholz, Bret: 
tern, Steinen, Kalk ıc. in dem. Grab hegünftigt iſt, daß 
“es jene Aſſekuranzbeitraͤge noch leicht auf fich nehmen kann. 


S. 16. Für den Fall, daß während der Pachtzeit, 


zufolge eined auögebehntern Wirthſchaftsbetriebs, die Ge⸗ 
baͤude erweitert oder uͤberhaupt geaͤndert, z. B. aus einem 
Kuͤheſtall ein Schafſtall hergeſtellt werden ſoll, oder daß 
der Paͤchter zur Ausuͤbung neuer, bisher noch nicht be⸗ 


ſtandener Nutzungszweige eigene Gebaͤude nothwendig hat, 


wie zum Betrieb einer Branntweinbrennerei, Kaͤſerei, 
Vſſigfabrik ꝛc. muß ſchon im Pachtkontrakt Veſtimwung 
getroffen werden, ob und in wieferne der Gutsherr ſolche 
Neubauten bewilliget und auf ſich nimmt. 

F. 17. Fuͤr den Fall eines Feuerausbruchs hat der 
Dichter die zur ſchleunigen Unterdrädung erforderlichen 
zweddienlichſten Anſtalten bereit zu halten, alſo auch für 





1 


ıbeflänbige:: viillommene Drauchbarkuttn der Yaseriäfhereisl: 
‚fiten: zu forgen, die natuͤrlich vom Gutsherrn beigeſchafft 
werben.ıfollen,, wenn fie noch nicht vorhanden ſind. 
27 16. Die:; durch Braubungluͤck zu runde gegau⸗ 
genen Wirthſchaftgrhaͤnde hab der; Gutheigenthuͤmer bo 
ber möglich Fürzeften Zeit wieber herftellag zu Iaffen, -. 
au Maurde ber Brand ans erweßs bgrer Unverfichtigkeit | 
der unter. Auffat ‚und.im, Dienfl, des Pächter ftchenben 
Leute veranlaßt, fo fol berfelbe Yeraundep- goerben,. eine 
nerhäftnigmäßige Quantität Arbeiten nit, feinem Gefpann 
und. feinen Arbeitern beim Wiederaufbau "der. Gebaͤude 
unentgeldlich J kin und ve ben. af. auf 
Aogmaclaß ee Porz 


vV. wich. und sräthe. 


C. 49. Das todte und lebende, Inventar “re 
weder — 
a) (how vorhanden, ober = I 

b muß erſt vom Dichter aigetnte werden. °7: 
Lad a, DIE bei der Uebernähme bes Hachtguts ſchon 
vorhandenen Viebgattungen und Geraͤthe werden endeder 
dom Pächter Mit dem Schaͤtzungswerth baar abgelöst und 
ai Ende ’der Pachtzeit dagegen’ wiebee' vom Gutseigen⸗ 
rhumer im Schaͤemgswerth zuruͤckgenoininen und bezahlt, 
vder fie werdenwas am gewoͤhnlichſten geſchieht! vom 
Verpaͤchter den" Wächter: ohne baare Abloͤſung mit dem 
Schaͤtzungswerth übergeben und hm Ende' der Paͤchtzeit 
won "Wächter dein” Gutsherrn gleichfalls Im Schägungd 
werth wieder zurüdgegeben und bei bedungener beflimnäter 
oder unbeflimmter Vahl ber Inventarſtuͤcke det Mehr⸗ oder 
Minderbetrag des Schaͤtzungswerthed gegen ben an den 
Dägter Übergebenen Stand — tritt 

a4 b. -. Müffen Geräthe und Wieh: vom Vachter erſt 
mgeſchafft werden, fo: uͤbernimmt entweder der Mutthero 
vom Pägter am Ende der Pachtzeit biefelben gegen baare 


® 


Wezahling di "Ochltmgtwertfis vahenibe Vacheeroninmit 
dad: angeſchaffte Hodte: and lebende: Icbentag bei/ ſeinem 
Abzug ‚nit ſich⸗: wenn micht der Berpächter bie: Ad ſicht ben, 
bad: ganze Prueptarı'fag:tie. Sntänftizii behalten, „In wel: 
chem Wall. derlelbe ſich im — * Abwlan 
defeiben verfieht.üetins cn hl M 

8 20. DE Dwaßleule werben Zr gaine vom 
—— unb'Fzar" Hälfte vom‘ Pächter. ünd d gwat di 
jedem‘ zwei oder einen gewaͤhlt. a 
21. 5 und Geraͤthe ige in “einer ve 

Witethfeaftkheitteß"ähgenneffenen Größe mb im nuizbatẽn 
Züſtande erhalte werden. — Am Ende ber Hadıtjeit 
darf an Wirthſchaftsgeraͤthen und an Arbeits: und Din: 
gervich nicht weniger ber Zahl und dem Werthe nach zu⸗ 
rüdgegeben weiber,’ Ald vom Pachter uͤbernommen ober 
vom Verpaͤchter bedungen worden, oder Der Umfang und 
Zuſtand der Wirthſchaft erforbeit. 

$. 29. Wenn Vieh und Geräthe, bar quffesorpente 
Ihe Ungluͤcksfaͤlſe, gls: durch Braybungfüd,- Diehfladl, 
Viehfeuchen und ‚ Kriegäverheerungen , 26 zu-Stunde geben, 
fo barf.am Ende ber Pachtzeit ein. Satheabgans nach 
folgender Norm berechnet werden. ..... 

Bei einem im vorlegten Pachtjahre. Bancch die. genann⸗ 
ten Ungtücsfälle ſich ergebenen Verfurft an Vieh und Ge⸗ 
raͤthen kann beim Pachtaustritt die Haͤlfte des erlittenen 
Schadens an dem übernommenen Mepth,derfelben abge⸗ 
rechnet werden und bei einem derlei Berlurft im Ießteg 
Pachtjahre, werden in der nämlihen Art} $ bes Werths⸗ 
abgangs paſſirtt. 
| $. 23. Dem Pächter ſoll & frei ‚geftet werben, 
nad) Erforderniß eines. vortheilhaftern Wirthſchaftsbetriebs 
ſtatt Melkvieh mehr Schafe, Maſtvieh oder Schweine oder 
umgekehrt mehr Melkvieh zu. halten, wenn nur ſtets ber 
exforberliche. Duͤngerbedarf erzeugt und bie; is 31 gemaqhte 
Bedingung erfuͤllt wird. 


43. 


ya BB, Bio Baht bun deh den bereits 
‚ Keil enden Schohenegerh ſhetungs · Biglehfhaften:. gegen⸗ 
—— und die Hausthiere noch inrbeſowoaꝛe./ eren 
ig durch Tgdfaln nerfipert werden,. 


4 


, .a 
0 Ur nit BITTEN 282 71 on HR F 35 7 .. 


Beeren Vi, Meteriefnnnäshe.. on 


a u 25, Die Mhtceta potrathẽ offer Ar, "als: Kr 
‚nbfehipee , Sttop, Hei, "Siurjelgeisänfe, „Kofumtibilien, 
Saumaterialien ie, we e_ im: Uebernaptieprofötolf nach. 
8, Gewicht, Baht‘ und Werth verzeichnef werben, oder 
worlber dit. Bizäghie, diemfelben beigelegt wird, werben 
von’ dem Pächter entweder baar abgelöst unib die am, 
Ende der Pachtzeit verbleibenden Borräthe | vom Verpaͤch⸗ 
ter wilder zuxuͤckgendmmen und d zwar in ‚bepüngenet beſtimni⸗ 
fer’ der 4 unbefthiiiitep Hüantität, sder „fe werben 


vom Pachter nicht hadr abgeloͤst, fondern‘“ ur, mit iprei, | 


Schaͤlungswerth und’ "target" ubtinommen‘ “und” auf, 
gleiche Weiſe nach Umfluß ber Pachtpeliobt an den Guts⸗ 


Bar" er zuruͤckgegebein, Wobet ar Enbe der Dad. 


zeit· bet Mehrwerth vdin Verpaͤchter⸗ dein · Wächter und der 
Bünderibetth':ndn Diefeik- Jet -'erfegt with " - if 


ta DERART Warn welche Ehfe eleinlror⸗ 


raͤthe übernommen werben, find gleichgiltig;?“ wenn vie? 
betztern cinderfelben:Quantitaͤt wieder züruͤggegeben wer⸗ 
denꝙitiemen: aber mufrden Vortheil ader Nachtheil deb⸗ 

Paͤthterß oder. Verpoaͤchterde ggtbßen Einfluß. beit, winn 
Die: zuruͤdgegebene Quantitaͤt der Materialvorruͤthe von dem? 


übernpmunenen. bedeutend abweicht, namencuich bei dent: 


Perbanuchs materialien. α De — 

gs Dit Rochsfrädte und bie . angelauften. Wirthes 

fcheftgbebikgfaiffer.beftimmt bie’ Preiße; ber. Marlt zind wur; 

bayern. nyub, meniger, murüginegeben ..;af& kbenzommen w wor⸗ 
Denn (19; ‚akteripf, pieß. a ray a 
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konnen bebentende Differengen Ötrahräffen:, wenn·viel mehr 
oder viel weniger davon zuruczeben wird, als: abernen⸗ 
men worden. J 

Wenn z. Biber Dihler 5060 Ctr. Sei um der 
Marktpreiß zu beiläufig 4 fl. übernommen hat, und 5000 
Er. Heu im Preiß zu 1 fl. übergibt; Pb gehen ihm 2000 fl. 
zu gut; und ‚basten die Viehnugungen ı eben bie, Produk⸗ 
tionskoſten des Futters gedeckt, fo ift der ganje Weber 
ſchuß gegen die Verwendung des Heues an die Hausthiere 
reiner Gewinn. "Unter ſolchen Verhaͤltniſſen wuͤrde ber 
Pächter kaum durch eine andere Frücht, als durch dad Heu 
von ber natürlichen ober kuͤnſtlichen Produktion größere 
Bortheile au erzielen im Stande fon, ı wenn er im legten 
Pachtjahr große Vorraͤthe hievon anhaͤufi. Soichen ‚Neben 
vortheilungen weicht man — „daß bie Duantität 
der Ruͤckgabe beftimmt und der Pieiß auf den Durgſchnit 
der Probufsionsfoften und. bed Rarktpreipen. ‚ober auf z 7 
des legtern geſetzt werde. u 

Je beſſer aber das on "die, Haustiere Vermenbeie 
Sutter lohnt, ober je größer ber Ueberfchuß ber #bierifchen 
mehr wird. fh das fogenannte Burton iovem —8* 
preiß annaͤhern. . 

Muͤrde 9, bad an: die ucine vawercete 
Sutter Durch die Nutzunger derſelben 40 krin Futtergeld 
pe. Sir. einbringen und der Uebergakopreiß auch. nicht hoͤher 
ſtch ſtellen, fo gewaͤhrt der Futterüͤbeiſchuß am: Ende der 
Pachtzeit auch. nicht mehr, als die Werwendung . deſſelben 
an die Hausthiere, die vielmehr Durch'ibie Dinsgeramreung 
des Dichters Vortheil feigern , inden un) der Dauger⸗ 
ueberſchu Am Ende der Pachtzeit deſonders vrrgetet wird. 

Sen Fall iſtes tier ben Pächter Virdf We 
waͤhrung von Vortheikein zum beadt onen Maſſen vor 
Ser wu Stroy berindgen Hala'die Vteiße ſo zu ftellen 
vaß il vdaczuen ichigetca 


“ 
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ueberſchuß an Bingenehehicent mhammidlen Hann Bon 
theil u 
6.27. Won den bei der uebergabe an den pidter | 
in ben Syanm lagernden Rohernten werden bunch Probe⸗ 
druſch Körner: und Stroh ermittelt. und die auf: ben Aus⸗ 
druſch und auf die Aufbewahrung 1, fich noch. ergebenden 
Koften. mit -Rädfiht auf das: Riſtto von den feſtgeſeeten 
Preißen abgerechnet. F 

8. 28. Wird anf dem Halm flehendes Veteid, der 
Ernte nahe, Gras auf Wieſen, Klee, Wurzel und Knol⸗ 
lengewaͤchſe rc. auf. dem Felde übergeben, fo muß bei de 
Werthserhebung gleichfalls nicht: nur der noch ſich ergebende - 
Aufwand. kuf die Ernte, Entkoͤrnung und Aufbewahrung; 
ſondern auch der noch mögliche Verlurſt durch Hagel und 
Brahbungind:-ie.-besüdfichtiget: werden oder man bedingt 
ſich die Ruͤckgaͤbe in gleiche Flächen: Größen und Frucht 
gaͤttungen hun: Einwerthung. Meiſtens wird aber jene 
Abſchaͤtzang der letztern Uebernahmsweiſe 'vorgejogen; 
weiß zu oft vorkommt, daB der Wächter bie Beſtellung ber 
Gründe für Ernten, bie fuͤr un feinen Werth mehr 
baben , vernachlaͤſſiget. 

ı Ka Dagegen werden erſt gefanfene Winterungẽ⸗ 
oder Sommerungs. Saaten gewoͤhnlich nicht in Geld anges 
ſchlagen, ſonbern in derſelben, oder in einer andern vom 
Berpaͤchter fich: bedungenen Bäche Größe und, „Brußptgate 
tung vom Pachter jwüdgeläffen. 2 

8. 36. :Won’den- gewöhnlichen Dingerfabiitältonde 
Materiadiei; ‚gen: und: Sttob,:bärf während der Pacht⸗ 
Dauer nichts verkauft werben, wenn nicht für hinreichende - 
oder die bedungene Duͤnger Ereugung und Duͤnger geſorgt 
iſt, mit Ausnahme bes Falls, daß zufolge der geſtatteten 
freien Benuͤtiürig der Grunde bie’ Raͤhe einer für Hed um, 
Stroh beſonders guͤnftigen Unfaßgelegenpeie ‚Biete, Erzeug⸗ 
niſſt a Kar cintes —— würde, die fe‘ auch 


in geh een wien hrd’'bie' ges 
me der!hevill oh un ber Beet ef: 
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& 51. Die Dinge: Duamität, weiche am- Enbt 
der Pachtzeit auf der Düngers Stätte im Vorrath liegen 
fol oder kann, hängt Im hohen Grad von ber Zeit ab, zu 
welcher ber Pacht fih endet. Faͤllt diefe in eine Periode, 
in welcher gleih ober bald nad ber Buttrüdgabe die 
Haupiduͤngung gegeben werben ſoll, ſo liegt natürlich viel 
darxan, daß der Düngerbebarf iefür auch wirklich vorbams 
den ſei, der ſich alſo auch bedungen werden muß. Trifft 
aber eine Hauptduͤngung auf fo kurze Zeit vor der Pacht⸗ 
enbung, daß der Pächter hievon Feine Nupung, keine 
Ernte. mehr beziehen kann, fo muß berfelbe fidh gefallen 
laſſen, wenn der VBerpächter von. der richtig: geichehenen 
polen Ausdüngung nach $. 7. Ueberzeugung nehmen läßt, 

In jedem Kal fol übrigens für einen. mit:dem Be 
Rand per zu haltenden Hausthiere im angemeflenen Ber. 
haͤltaiß ſtehenden Düngervorrath auf der. Dünger » Stätte 
‚gefprgt werden, worüber leicht Beſtimmung .getroffen 
werben kann, weil bie Düngerfabrifationd; Materialien, : der 
Beſtand ‚ber Hausthiere und die Zeit der Düngung und. 
Gutsruͤdgabe hiezu verfäßliche Auhalte geheim 

Im Durchſchnitt wird bei der Uebernahme und Ruͤck⸗ 
gabe des Pachtguts das 29 Etr. ſchwere Fuder Stalbünge 
zu 1fl..30 kr. bis 2 fl, angeſchlagen. 

8.32, Die Verſicherung ber Fruͤchte gegen Hagel⸗ 
ſchaden und Brandungluͤck durch, den Beitritt des Paͤchters 
in die hiefuͤr beſtehenden Anſtalten, wird. zwar nicht aus⸗ 
druͤcklich bedungen, kann aber ‚dach von Seite bes Sutds 
bermm. ‚bei den Pachtnachlaſſen beri cũchtizet were 


VIE: Wirthſcha er — 2 


” 5 334. Neber die. zum. grtpfhoftsnrtzich erforben 
lichen Arheitöleute muß, wie ſich von ſelbſt verſteht, dem, 
Pächter freie Wahl gelaffen werden. oſlten aber Dienfe: 
Ieute, mit, ihrer Supſiſtenz. auf dep, 2 oeitäperbienft 
ROH. gertrageinäfig. angerpiefen; [spp np, iberbaut 


17 
- auf ben Gutbeigenthämer- mancherlei Berbindlichkeiten gegen 
anſaͤlſige Arbeiter laſten, fo muͤſſen hier dieſe Verhaͤltniſſe 
deutlich bezeichnet und insbefondere genau beſtimmt wers 


ben, welche von jenen Verbindlichteiten-d der Pächter 
übernehmen wil oder nicht. 


VIII. Abgaben. 


. 34. Gewoͤhnlich übernimmt der Gutsherr alle 
Staats⸗, Kreis⸗, Diſtrikts- und Kommunalabgaben in 
Geld und der Paͤchter dagegen die ſaͤmmtlichen Natural⸗ 
Leiſtungen auf den Kreis⸗, Diſtrikts⸗ und Kommunal⸗ 
Berbaͤnd. 

Von den durch Kriegdereigniſe herbeigefüͤhrten Laſten 


traͤgt der Gutsherr. die auf das Gut ſelbſt gelegten Abga⸗ 


ben, weldhe in Requifitionen an Geld und Materialien 


beſtehen und ber Pachter bie. Fuhrwerls⸗ und Vorſpanns⸗ 


leiſtungen. 
Von ben Duartierslaflen: ‚übernimmt 


a) der Pächter die Verpflegung der gemeinen Manns 
fchaft vom Feldwebel ‚und Wachtmeifter abwärts, 
nebft deren Sefolg und Pierden, - 

b) der Gutsherr dagegen die Verpflegung der Officiere 
in der Art, daß der Pächter dad Quartier auch für 
diefe zwar beſorgt, von dem Gutsherrn aber Vers 
gütung nach den hiefür beftehenden Normen de 
Staats ‚erhält. 

Diefelben Verhaͤltniſſe finden ſtatt , wenn Truppen 
des Landesherrn oder ber Verbuͤndeten deſſlben einquar⸗ 
tiert werden. 

Die Uebernahme eines größeren oder geringeren 
Betrages der Abgaben und Leiftungen in Gelb und Natu- 


. zalien von Seite des Pächterd:hängt übrigend. zum großen 


Theil auch von der Beſtimmung der jährlichen Pacht⸗ 


ſumme ab. Manche Pächter übernehmen alle gewöhnlichen 


n 


Staats⸗ und Kommunal · Laſten , entrichten aber dagegen 
einen wrileramais geringeren Johiehvacht oder es 
UI, Band, 
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werben alle jene Laſten von utöherm allein getragen, 
vom Dichter aber dafür größere Pachtfummen bezahlt, 


IX. Berechnung gegenfeitiger Leiftungen. 
8. 35. Auf den meiften Gütern müflen von Seite 
des Pächterd auf Rechnung der Gutöherrfchaft mancherlei 
Gefpannsarbeiten geleiftet werben, die hier genau bezeichs 
het werben müffen. Je nach der Größe diefer Leiftungen 
werden fie entweder vom Pächter obne Aufrechnung von 
Gebühren und nur gegen anderweitige Berüdfichtigung oder 
Begunftigung übernommen ober berfelbe berechnet hiefür 
nach zu treffender Uebereinkunft beftunmte Gebühren, z. B. 
für jeded Pferd im Ra 0... . Ab bid 55 Fr 
⸗ jeden Arbeitäcchfen v0 0. 50 = A0s 
» >» Knut . ee. 24 = 0 = 
und bei Zahrten über Nacht um beilaͤufig die Haͤlfte mehr. 

Alle Naturalabgaben an den Gutseigenthuͤmer wer⸗ 
den im Marktpreiß angerechnet. 

Auf manchen Guͤtern ſind die Leiſtungen mit Ge⸗ 
ſpann und Materialabgaben fuͤr Rechnung der Gutsherr⸗ 
ſchaft ſehr bedeutend und verdienen daher bei der Pacht⸗ 
verhandlung beſondere Beachtung. 


X. Nebengewerbe. 
GS. 36. Werden mit der Landwirt hſchaft auch Neben⸗ 
gewerbe, als: Bierbraͤuereien, Muͤhlen, Ziegelbrennereien 
in den Pacht gegeben, ſo muͤſſen die Pachtbedingungen 


hieruͤber, der eigenthuͤmlichen Beirieböberhältmifle wegen 
auch beſonders behandelt werden. 


X. Beftimmung, der Padtzeit. 

8.87. Die Beſtimmung des Anfangs her Vacht⸗ 
zeit und bir Dauer derfelben haͤngt theild von der Ueber 
inbunft des Werpächters und Pärhters, theils Han ben 
Bisherigen Wirchſchaftsverhaͤlmiſſen ab. ‚Für. ben Pächtes 
WR dir Bert der voetheilhaftaſie Britgindt ‚um; Becken, 


⸗ 
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weil bie größten Ausgaben auf die Produktionen gemacht 
-find,. das größte Riſiko überftanden ift und der Verkauf 
der Früchten: augenblidlich beginnen kann. Zur Ueber . 
‚nahme eined Pachtguts zu jener Zeit reicht Daher auch daS 
geringfte Betriebsfapital bin, wenn die Materialvorräthe 
nicht baar abgelöst und von Seite des Werpächterd fonft 
Feine befonders befchwerenden Beringungen gemacht wer⸗ 
den. — "Im Frühjahr findet dagegen der Pächter nur 
leere Keller, Scheunen, Boͤden und Speicher und ſteht 
‘Zudem an der Schwelle zum Eintritt in dad neue Weges 
tationsjahr, voll Arbeit, vol Beduͤrfniſſe und vol dro⸗ 
hender Berturfiögefahren. 
“2 Sah man die: Verpachtung des Guts voraus, ſo 
faͤhlt dieß der Paͤchter in allen Zweigen und hat er für 
große Opfer und faure Mühen: gleich im erften Jahr eine 
Mißernte gemacht, fo ift fein Untergang unvermeidlich, 
wenn ec nicht über eine reiche Kaffe disponiren kann, ' 
Der Verpaͤchter ſoll übrigens’ wohl willen, Daß ein 
bedraͤngter, unbehilflicher Zuſtand des Paͤchters auch hoͤchſt 
wachtheilig auf das Gut ſelbſt zuruͤckwirkt, weil berfelbe 
dann den. Aufwand nicht machen kann , den die Erhaltung 
Der Produktivität des Srundtompfered und Die volle 
Brauihbarkeif ded Inwentard und der Gebäude erfordert. 
6. 38, Die Dauer der Pachtzeit richtet fich vor⸗ 
züglich nach den Zuſtand der Nutzungsobiekte. Iſt der 
S. 165 bezeichnete Normalzuſtand der Wirthſchaft gege⸗ 
ben, alſo in allen Zweigen die volle Nutzung ſchon beim 
Besinnen: des Betriebt im erſten Pachtjahr moͤglich, ſo 
kann auch auf eine kurze, nur wenige Jahre dauernde 
Pachtung eingegangen werden. Befinden ſich aber die 
Gruͤnde in einen ſo erſchoͤpften und verunkrauteten oder 
untkultivirten Zuſtand daß im den erſtern Jahren die volle 
Nutzung nicht gewonnen werden kann, ſondern vorerſt bes 
deutende Geldopfer/ ſchonende Weroheihfchefting und beſon⸗ 
dere Anſtreugungen überhaupt. angewendet werben muiſſen, 
ſo wid. ine Lngewe Pachtzeit bedungen. , 
2 
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$. 39. Die einander gegenäberfiehenden Abfichten 
bed Gütseigenthinners und Pächterd werben einander um 
fo näher gebracht, je länger die Pachtzeit dauert, daher 
immerhin auf moͤglichſt lange Dauer berfelben angetragen 
werben fol und zwar: mindeftend auf 9 Jahre. ? 


XU. Befiimmung des Pahtgeldes, 

8. 40. Der jährliche Pakhtichilling, wird nach Ueber: 
einkunft in Geld, in Naturalien, oder zum. Theil in Gelk, 
zum Theil in Naturalien , und zwar entmeder, vom ganzen 
Gutöfompler überhaupt oder nach der Morgenzabl beftimmt, 

Wird der Pacht in Geld begablt, fo ſollen bie Falle 
ungewöhnlich hoher und: ungewöhnlich tiefer Preiße der 
Hauptgetreibfrüchte, namlich‘ des Weizens und ded Roggens 
berücfichtiget werden. Die Kataſterpreiße zu 8 fl. für das 
Shäffl Roggen und zu 12 fl. für das Schaͤffl Weizen 
werden ald die Mittelpreiße betrachtet, . Sinft:ber Roggen 
preiß von 8 bis 5 fl. und der Weigenpreiß von 12 biö 8 fl. 
oder fleigt jener von 8 bis 20: oder. 25 .und.diefer von 12 
- bis 30 ober 40 fl. und darüber, fo wird der Pachtfchilling 
in den Zällen bed Sinkens ober Steigend ‚der Preiße um 
den 6ten bid-3ten Theil gemindert ober erhoͤhet. 

$. 41. Um foviel.möglich bie Groͤße des Dachtſchi⸗ 

lings, alſo die Rente des Gutseigenthuͤmers mit der 
Größe des Gewerbsgewinns des Paͤchters in in; Verhaͤlt⸗ 
niß zu bringen, wird ſehr allgemein der Pachtſchilliug ges 
theilt und demnach nur ein Theil in Gelb und der andere 
Theil in Naturalien ſo beſtimmt, daß von dem feſtgeſetzten 
Maas der legen. ‚die. Norwalpreige des Beʒuls in Geld 
bezahlt werden: 4 
$. 42. Die Grüße eh. Padıfchiilingsrichtet ſich bei 
| übrigens gleichen Virhaͤltniſſen parzuͤghich Rach dem Zuftand 
der dem Pächter zurn Wutzung Mbergeb⸗nen Wirthſchafts⸗ 


zweige. Beſuhen cich, diefe⸗ andbeignbere;:bie Felder, 


Wieſen und: Weiden ⁊cn an ment-fo: kultlvirten Zuſtand, 
daß die volle Nutung ſchon vanntVechtantritt an gezogen 


— — — — — — 


werben Tann, alſo keine obes bach Beine fehr koßſpieligen 
Berbeflerungen .nothruendig . werben, fo kann ber volle 
Machtſchilling auch ſchon vom erflen Jahr an bezahlt mer, 
den. Iſt aber der Zuftand j jener Nutzungsgegenſtaͤnde von 
der Art, daß dieſe erſt durch bedeutenden Aufwand verbeſ⸗ 
ſert ‚erben müßten, :6j8 ſie den möglich hoͤchſten ober "bes 
rechneten Ertrag ‚geben, fo wird nach Maaßgabe der, Sort 
ſchritte der Melioratipnen in den erflern Jahren ein gerins 
geres Pachtgeld und, fir die letztern Jahre bei voller Nutz⸗ 
ung der Pachtobjekte die groͤßere Pachtſumme und zwar 
in, jaͤhrlich Reigenden. Größen. entrichtet. (. 2) | 

’% 43. Nach, dem Durchſchnitt vieler Komplexual⸗ 
pachtrngen in verſchiede nen Gegenden Bayerns berechnet 
ch der Pacht vom Morgen Aecker und Wieſen mindeflend 
auf: 2fl., hoͤchſtens auf fl, und im Mittel auf 33 bisafl.! 
während. bei ‚der parzellenweifen Verpachtung wenigftend 
dad Doppelte bezahlt . wird. In der nahen Umgegend 
Augsbuigs wird. dex Morgen guter Wieſen um 10 his 15fl. 
und ber Morgen Aecker um 8 — 10fl. im Detail verpächtet: 
844, Wenn Bieh, ‚Seräthe und Materialvorrätpe 
an den. Pächter, ohne Dante Abloͤſung ſondern nur im 
Pachtzeit, übergeben werben, ſo. ſollten bel ber Beſtim⸗ 
mung des jaͤhrlichen Pachtgelbes auch die Intereſſen von 
dieſem Schaͤtzungswerth angerechnet ‚ober doch wenigſtens 
beruͤckfichtiget werben, 

‚ $as. Das Pachtgeld wird nad) Uebereinkunft in 
2. oder A Terminen bezahlt und zwar in der Regel halbjaͤh⸗ 
rig oder vierteljaͤhrig voraus und in Zeiten, in welchen zur 
Erleichterung der Bahlungeleifhung baneichenbe einnehmen 
fließen. . u: | 

" XIII. Dagtseinınagteh 2.7 


.... 


dem Pächter bei ren —— Bichfeuchen, 
Haselſchlag, Urberihwernmpungen uud Briggöuerheerungen 
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in ver Ark bewilliget, daß ein danzer, J.oder 3 Pack 
ſchilling nächgelaſſen witb, wenn durdy jene Unglüͤcksfaͤue 
die Feldfruͤchte oder Getaͤrhe, oder Fruchtvorraͤthe, oder 


Biehbeftände ganz, zu * oder zur Hälfte zu Grunde ge 


gangen find. 

' Diefelben Nachläffe finden duch Statt, wenn bie 
bezeichneten Gegenftände nach ihren einzelnen Gattungeh 
in demfelben Fruchtjahre ſo beſchaͤbiget wurden, daß der 


Beſammtſchaden ein zum Nachtaffe geetgnetes Verhaͤltniß 


von 4,3 oder 4 erreicht. 

g. AT. Treiten Tote. Ungiheelſu⸗ in einem der 
festen ziel Pachtjahre ein, wo nad. $. 22 ‘der Paͤchter 
keinen vollen Erſatz des uͤbernommenen Werthes der Pacht⸗ 
objekte zu leiſten hat, demnach dir Gutsherr ohnehin 
einen Theil des Schadens trägt, fo erfolgt fuͤr den Fall, 
daß. dieſer Werthsabgang bei Ruͤckgabe des Dachtehiekts 
dem fich berechnenden Nachlaffe gleich fömmt, oder denfelben 
überfteigt, Sein weiterer Nachlaß am Pachtſchilling ſelbſt. 
Errejcht diefer Werthdabgang den Nachlaß nicht, ſo wird 
die Differenz durch Nachlaß am Pachtſchilling ergaͤnzt. 
Die Ausmitkelung des Schadendverhältniffes, nach 
welchen ſich der Nachlaß regulirt, richtet fich übrigens nad 


den Bil igen Beflimmungen für bie Steuernachlaͤſe. 


XIV. Caution 


» 6 48. Der Gutseigenthaͤmer „wird gegen allen: 
fallfigen, von Seite: de. Vachters ihm angebenden Schaden 
ficher geſtellt1 
- a) durch gerichtliche Derſichewng de Eigemtisunes des 
letztern, wenn fie jener beſonders verlangt; 
b) durch Vorausbezahlung eines Theils des Pachtſchil⸗ 
lings und 
0) durch die Leiſiung einer baaren Caution, bie gewoͤhn⸗ 
lich dem eimahrigen Pachtſchilling gleich Yommt. 
2 49. Em poechter ſteht bagıgen- das jns reten- 


J 
⸗ 
iu 
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‚ sionis zu, wenn ‚ber: PAIR regtich be⸗ a 
Rage: mSorderungen. vgrſogen fohlten.. = 0-3 
nn. mein im 7 A 


XV "Gattung: 0 syk’:im 
S. 50. Der Vacht kann halbiaͤhrig, glundet werden 


5 u von Seite des Michierßß 
it it | 
® wenn der Wächter‘ berhaup thin to — 


vbliegenden Pflichten nicht fd “a 

“ 5 wenn berfelße In&Befondere Hit der’ Ya Kein! in 
um einen Sahresbetrag zuruͤckbleibt und 

c) wenn das Pachtgut verkauft wird und ber neue Bes 

figer zum Fortbeſtand des Pachted fich nicht vers 

ſtehen will oder Tann. Plöglihe Entfernung bes 

Paͤchters kann nur in jenem Fall verfügt werben, , 

‚wenn aus fchmerer-Schuid-oder abfichtlicher Hands 

lung des Pächterd, durch Deteriorationen, Wer 

ſchwendung ıc., Gefahr auf Verzug dem Eigenthum 

des Verpaͤchters droht. 


B. Von Seite des Pächters, 

a) wenn der Gutsherr ſeine Obliegenheiten nicht erfuͤllt 
und der Paͤchter dadurch in der bedungenen Nutzung 
bed Guts weſentlich beſchraͤnkt wird; 

b) wenn der Pächter ftirbt und deflen Erben den Pacht 
nicht fortfeßen Finnen oder wollen. 


XVI. Afterpacht. 


F. 51. Ein Afterpacht für den ganzen Pachtkompler 
wird vom Gutseigenthuͤmer nie geftattet, wohl aber in 
manchen befondern Fällen, 3.8. bei zu weiter Entfernung 

einzelner Grundflüde, die einem Andern zur zweckmaͤßigen 
Beſtellung näher liegen, oder für Nebengewerbe ıc. bie 
Bingabe derfelben in Afterpacht dem Pächter bewilligt. 





* 


a. 


RUE Rontraltsfoken. °° u 

c 52. Die getlchtlichen und' uͤbrigen Pachtkontraktb⸗ 

koſten werden gewoͤhnlich von beiden Kontrahenten zu 
gleiten Theilen bezahlt. 


xvm. Guts⸗Ruͤckgabe. ” 

5.53. Am Eude der Pachtzeit werden bie dem 
Pächter zur Nutzung übergebenen Pachtobjekte auf ben 
Grund des darüber beim Pachtantritt gefgrtigten Verzeich⸗ 
niſſes in dem kontraktmaͤßig bzergenen8 Zuſtand wieder 
zuruͤkgenommen. 


Tabellariſche Heberficht 
. de r ze 


Raas, Gewicht: und Ränz: 
Ne dukti ion 


für 
verſchiedene Linden 
"ar 
m a n ze a n 1 


‚zum 1 Allen Band. 


















\ . 
” A 
wi he u | 
ı |'2 | 3. an 
& 
Maafe, Sewihte und s Eng: | 
= Baden. Bayern , 
Münzen. & land Ä 
E * 
—— — —— — — — — 
at . 7— .. 


vr... —* l. ff ur * 
Emſterdam ober Kolland 





‚125 10,943 |0,970 |0,928 |0M 
Par. Lin. 


304,9 |1,144 0,825 |0,752 Il, 
. 30995: ! — — — 


Me; 


‚ Rängen: Maas: 1Fuß. 


5 1 Elle.. 
a 10 Palmen — dem Meter 
Die Brabanter Elle ⸗ 


Flaͤchen⸗-Maas: 1 Morgen 
== 600 Quadrat⸗Ruthen W 
== 77016 franz. Quadrat⸗Fuß. 


Getreid: Maas: 1 Sad 4087 [0,567 |0,365 |2,225 [0,9 
— 3 Schaͤffel und eine Laſt — 218|gr. K. Malter Schaͤffl Bushel M 
Tonnen 7 27 Mudden = 180 Schöff| Zoll, 
= 56 e. 


Getraͤnk⸗Maas: 1 Mingel — 
rt Abm — 4 Anker — 8 Stekannen 
= 21 Viertel 64 Stoopen == 128 
Mingelu — 256 Pinten. 1O0xhoft = 
180 Mirgeln, 


Gewicht: I pfd. Hawdelögewiät 10280 0,088 |0,882 [1,089 0 


—— 


2 


60 10,793 1,115 10,262 04 
gt. 8. Maͤas Maas. SGall. [AM 
3.” . Ss ‘ J 


* 






Hollaͤn⸗ Pfund. Pf. Pf. ſſc 
diſche 
Asen. lei 


Pence 


| —* 
Münzen nach Gulden zu 100 — 159,381.159,38r.]1 Sc. 159 
Sents im 24 Guldenfuß. | | | | 9 





Illgemeine Bemerkung In der Kolumne des Landes, befen Da 
Das Längen-Maas in Pariſer Linien, das Flaͤchen⸗Maas in franzd 
Hollaͤndiſchen Afen enthalten. _ 


J 


m 







6 7 8 10 11 12 13 14 


x Srant: | Ham- Def en⸗ Oeſter⸗ Vreu⸗ Rufe | Sag. | Wär 
reich, | am lese] sein. | gen. | Land. | fen, | tem 








! Ö 7 











9,283 0,988 0,988, 0,895 0,902 
Meter. \ 
9,685 11,200 |1,000 [0,882 |1,031 


et. 
9,812 0,842 |3,251 1,412 |3,183 


0,922 
0,966 | ı 


0,743 





0,417 
Tihet:| Sc. 
wert. 


1,072 0,771 0,685. 1318 1,445 
ter | Sch. Malter Mezen 


‚190 |1,315 !0,600 lo,ss4 |1,080 


| 0,750 | 1,276 
ter Quart. Mass. | Maas. Quart. 


Kruschka eher 
- 1 Tante, 


—8 1,019 0,988 0,881 


| 1,207 | 1,056 
Riisge. | Pf. | Pe | | 






Fr. 131 — 159,3. a49,alr. 
enti⸗ | 


' gt. 
mes. 





17,88. | 53,5 kr. 13,26r 59,5 er. 


nd Beniäte mit jenen ber uͤbrigen Laͤnder eben vetglichen werden, iſt 
ren, das 26 orper-Macas | in franzoͤſiſchen Kubitzollen und das Gewicht in 


1* 


Maafe, Gewichte und 
Münzen. 





% 
Baden 


gingen Mnas: 1 Fuß .. 1,058 13 1,027 0,985 
ı ee. (0,872 | 266 jo,720 lo,655 |14 
P. 
Flaͤhen⸗Maas: 1 Morgen 0,442361, 056 |o,889 


= 4 Viertel à 100 Quadrat: iuthen Fr. Ar. 

zu 100 Quadrat» Zu. \ 
Getreid:Maas: ı Malte 11,850 ER 0,675 14,128 | 

— 10 Gefter a 10 Mädlen. | Sad. [51-83] Sa. nt 


Getraͤnk⸗Maas: 1 Mans 1,260 75,61 [1,403 [0,330 0 
1 Ohm == 100 Maas a 4 Schoppen Mingel Fr.K.3 Maas. | God. M 


Seniät: ı Pfund 11,012 j10%0%,8% (0,892 [1,060 |0 

ı Ctr. = 10 Stein Hol. f 

u As. 14 

a i 

Münzen: 1 Gulden u 10a ifl. te.ufl.-kr. So. [1 
Im 24 Gulden Fuß. Cents. o⸗zp. 


1 Thaler = 2 fl. 
20, 10 und 5 5 fr, Etüde. . 


3,300 1,087 


1,500 |1,425 
BHectol.| Sch. 


15  |1,657 


1,085 [0,950 
1,00 [0,770 


1,440 0,625 


1,171 12,439 
Matter] Sch. 


[0,750 [1,060 


Decil. Quart. Viaaß | — 
5 


vints. 
‘0,5 |1,082 |1,000 |0,892 


Rilogt. 


age. ıslı marrlım. te. — fi. 


Sentis [1,45% 


mes: 


50 fr, 


0,957: | 0,944 
[0,899 | 0,843 
1412 |0,829 


2,729 | 0,771 
&. | m. 


1,309 | 0,945 
‚Quart.| Kruste, 


1069 1,222 


17%/a' > 
un 54.K0p- 


1,061 
1,061 
0,655 
1,396 
eh. 
1,601 
Kanne 


1,069 


13,3t 


1,047 
0,976 
1,142 


0,846 


0,816 
Mans. 


1,069 


1f. Ir. 


1,000 
1,000 
2,111 


9450 


0,821 


0,957 
1,077 


14,3 
Batzen 


2 


5 


} 







Maafe, Sewihte und 
Münzen. 















Bayern 


Längen Maas: 1 Fuß . 
im geometrifhen oder Desimalmaas 
=ı10 300 & a 10 Linien, im Duodezi⸗ 
malmaas —— 12 Zeil a ı2 Linien 


1,210 |1,388 }369,27 10,910 


PL. 


1 Ele 
22 Fuß 10 200: 3 einien. 


Flaͤchen-⸗Maas: 1 Morgen 
— 500 Quadrat s Rutden = 
Quadrat ⸗Fuß. 


Getreid⸗Maas: 1 Schäfel 
zu 6 Mezen a A Viertel aA Maͤßl a 2 
Dreidger 
1 Muth — 24 Mezen 
ı Scäffel k enthält 206 Sentmant. 


Getränt: Maas: 1 Maas [1,069 0,712 [53,89 0,235 lo,4 
ı Schent:Cimer S 60 Maas. Niedl. | ME. Fr. K. | Sal. 
jı Bier = oder Viſir⸗ Eimer == 64Kanne.. | 50. | 
Shentmaas. . 


Gewicht: 1 Pfund. 


0,419 |0,946 134,074 0,342 |1 





Hol.· As 


Muͤnzen: 1 Gulden 
im 24 . suf: 














om 
| 6 7 8 9 10 11 12 13 14 

— Grant Hans Dehen [peter Vreu⸗ NRuß⸗ Sach⸗ Wir: Bär PR 
fen. tems | 





ter ri M land. 


291 1,018 
eter. 


sss |1,453 


340 10,552 


J 


2 1,334 0,511. [0,618 


935 : 2,110 1,757 |8,615 , 
eftol.; Sch. |Malter; Mes. | Sch. ı Kia. 


069 1,181 |o,534 [0,755 |0,933 | 0,673 
iter |[Duart.| M. | M. Quart. Ar. 


do 1,156 [1,120 [0,999 |1,197 | 13869: 
wgr. . j : 


2: 15l1 Mart iſtr. — 17®/ı 54 
nti⸗ ‚b [50 $*. | Ser. | Kopp. 
es. all 


ME 
1 
8 
Maafe, Gewichte und S s 
a m 
Münzen. SEE 
| 4. 
‚england. 








Laͤngen⸗Maas: 15 
= 12 Sol = "fs Yard. u 
| 1 Yard 1,589 
= 5 Su. 
Flachen-Maas: 1 ader 
== 160 QuabratsRuthen 4840 Qua⸗ 
beat»: Yard = 43560 Munbrat:Zuß. |: 


2 


3 


4 


Eng⸗ 
Baden.|Bayern| (and. 


1,523 


0,597 11,123 


Getreid⸗Maas:? ı Quarter 13,483 11,937 







— 8 Bushel a 4 Pe a2 Gallon à 41 Sad. Malt. 
Quart a 2 Pinte. | A ' 
Getränkö⸗Maas: 1 Ballon. 13,816 13,027 
1 Tun a 2 Pipes a 4 Barrels a sı"/.I Ming » 
Ballons. 

ı Laſt * 12 Barrels. 

. Gewidt: 1 Pfund. 0,918 0,907 
1 Zun == 20 Sure oder Str. j ' 

= 80 Qnarterd — 2250 Pfund. | 
Münzen: 1 Punk Eterling Jıı il.. 11Al. 
zu 29 Schilling a 12 Pence. 58,86 |26 fr. 





1 Sqlling 


Cents. 





1,097 


1,187 


1,807 
Sch. 


14,278 
M. 


0,809 


ı1fl. 
26kr. 


32 fr. 
0,8 pf. 


1,076 11,015 |1,044.. 15 | 


“ 


405,34 
Pr 


40,467 |% 
Str. Ar. 


14659 {M 
Fr. 8. 
Zoll. 
228,97 £ 
[ 2 K. M 
Soll, 
9437,8 
Hol. Asſe 


Ü 


| 


*X Grant: Hams Defen Oeſter⸗Vren⸗ Nuß⸗Sach⸗ Wirs 
es land. 


| zeig. 


9,304 
H Met 


9 14 


1,063 


508 
ktar. 


0,519 


2,906 12,758 


et. Sch. 


h 
41 15,018 
pet Quart. 


53 0, 936 





III. Band. 


1,595 . 


4 
. 


11,057 10,964 


6 
S 


1,523 |1,173 


1,618 |0,703 


2,270 |4,727 
Malt. | Mei 


2,271 |8,209 
Mm | M. 


0,907 [0,809 


fe. 
268. 


0,971 


"11,871: 


5,288 
ch. 


o fl. 
82 fr. |208gr. 


26 fr. 9 Sgr. | 2980P. 





fen. 


1,900 
1,288 


1,584 | 0,370 


1,498 


18,966 2,862 


Quart.| St... 


10,970 | 1,108 


6 Thle.i 6 Ru, 
19,6 
Kop. 


134 pf. [4,7 pf. 


zig. | S 


fen. 





1,078 11,068 


1,617 11,488 


0,78% |1,284 


’ 


2,705 11,640 


ch⸗ Sch. 


4,851 [8,472 
Dr. | Mm. 


Kan, 


0,970 10,970 


6 Thlr. 11 ii. 


8 Gr. 


26 kr. 
5,79pf- 












Zirte, 


tem» 








0,872 


2,488 
0,860 
0,968 


16,45 
Fr. 


Maafe, Gewichte und a: 
Münzen. " | 





5. 
Fraunkfurt au Main, 


_Rängeh: Maas— ruf. . 11,008. 10,947 0078 0,958 1 
— ı Rerffguhea 12301 a 12 einlen 


1 Elle — — 9,909: 9,657 10,596 1 
= 21,55 engl. Zoll. 


Flaͤhen-Maas: 1 Morgen 10,243 0,5610 10,595 10,499 F 
= 160 Quadrat: Rutben = 16000| ' 
Quadrat⸗Feldfuß = 25000 Quadrat: 

Werkſchuh. 

ı Hufe Land = 30 Morgen. | 


Getreid-⸗Maas: ı Matter [1,515 0,779 10,516 ‚0898 | 
= 4 Simmer Ss Mezen od.Meften| Sad. Malter Sch. 
2 Sechter a 4 Gefcheid à4 Maͤschen 
oder Viertel a 4 Schrott. 


Getränt: Maas: 1 Alhmans, 1,5 [1,194 |1,677 

1 junge, neue oder Schenfmaad| 1,35 [1,08 |1,504 

1 Ohm — 20 Viertel == 80 .alte oder|mingell M. . I M. 
90 neue Maas a 4 Schoppen. 


Gewicht: 1 Pfund föweres 1,012 |1,010 [0,902 
leichtes 0,947 10,935 0,885 
1 etr. == 108 pfd. Schwergewicht — u 
= 100 Leiqhtgewicht 
In Zentnern wird nah jenem und: in] 
Pfunden nach dieſem ausgewogen. 


Münzen: 1 Gulden 101°/3 |ıft, -F. ie 22,5% 
Im 24 Gulden Fuß. Eents. Yen, 




















tr Grant: Hams Heſſen⸗ ſOeſter⸗ Prene| Rufe | Sag: | Wär: 
TE \ reich. busg. Darm: Ein. I PER. land. fen. tem: 





\ 


‘ 


0,304 11,063 11,057 10,964 10,971 
Met. = . 


10,914 |1,595 11,523 |1,173 |1,871: 


3,000 | 1,073 }1,068 | 1,015 


1,285 | 1,617 11,488 | 1,522 





0,370 | 0,83 |1,284 | 1,25 


’ 


[0,504 10,419 


1,618 [0,703 11,584 
Hektar. 





1,19& 2,703 lı,640 | 0,872 


2,906 |a,r58 2,270 |4,727 [5,288 
pet, | Me. | Si. | Ein. | So ICh 


1 Hett. Sch. |Malt. | Mei. 





la, 541 |5,018 2,271 [3,209 [3,966 | 2,862 | 4,851 {2,472 | 2,488 





tt. Quart. M. IM. Quart. Sr. .| Dr. | M. 

\ u Kan, 
10,453 10,936 10,907 [0,809 }0,970 | 1,108 | 0,970 0,970 | 0,860. 
Kilogr. 0,968 
|, se. Ju | om. ſ6 Thlr. 6 Rub. 6 Thlr.) 11 1. | 16,45 
| 174,68 26 ir. 32 Mr. |208gr.! 19,6 |8 Er. | 26.) Er. 
I Cent. 1. | Kop. |5,79pf- 
1162 | 26 Ir. |9 Sgr. | 2980P. 
Eenti⸗ Trank rn 
mes. 
j 
| . 
| IT. Bank. n 2 


Maafe, Sewihte und 
Münzen. 





8 
Brantseig. 


Rängen: Mans: ı Meter 3,544 15,352 13,426 13,280 
1 Degre oder Grad == 10 Myriametre 

a 10 Kllom. à 10 Hectom. & 10 Decam. 

a 10 Metred a 10 Decimetres a 10 


entim, & Millim. 1 seten [1307 I1,066 [1000 Io ! 


ldchen⸗Maas: 1,Hektae 1,230 |2,777 12,954 ja N 

1 Quabiat: Degre — 10 Quadrat - 

Myriametre A 10 Quadrat⸗Kilom. à 

10 Kiliare & 10 Hectare oder Quadtat: 
ectom. & 10 Denare & 10 Are, 


Setreid-⸗Maas: 1 Hektollter 1.198 
Myrlalitre = 10 Kilolitre a 10.Her:| Sak. 
tolitre a 10 Decal & 10 Litres. 


Getränf- Maas: 1 Liter - [0,840 
= 1 gubil-Derimetre. 1 MyrkaiitreiMinge 
= 10 Kilolitre a 10 Hectol. & 10 Der 
cal. a 10 Litres & 10 Derilitreg a 10 

entil. a 10 Milil. 


Gewicht: 1 Kllogramme. 2j024 2,000 11,785 12,208 | 
1 Morisgramme==10 Kilogramme ala] * 
Hectogt. a 10 Decagr. aA 10 Grammes 
a 10 Decigr. a 10 Centigr. a 10 Mi: 
ligramme. 
e „200 Kllogrammes == 1 metrifger 


0,666 10,449 10,344 | 
Malter| Sc. | 












0,666 |0,934 er . 


“_ ® ” } 





Münzen! 1 Frank. = 
== 100 Centimes. 
1 Sons = 5 Centimes. 


46,8 |28 fr..128 fr, 110,32 j0M 
Cents. Bent 








. Frank⸗ Gem Def N: Defer: Yren:| Rufe | San. Wir: 


Kreide 





n329 3,490 18,416. 13,163 18.186 


? ar E 

— rs’ 1,665 1,288 1,499 

gs 1,036 . 14,000 : 11787. 13,916 
gel | 1 


' . 4 ' ‘ j 


' ’ 


* 
u 9. 0,782 1,626 |1819 |< 
. Mezen Sch. | 
" !_ 


121,104 |0,500 |0,706 0,823 
e * Quart. Maas. Maas. Auart. 











ol · As 


anf 86 28 fr. 20 fr. (8,18. 
baren 25 


gr. 





s2, och 12,000 |1,785 [2,130 | 2,444. | 2,138 


25Kop. 6,2gute) 28 Ir. 


ei % . 3, re 
| 1 ın 
| & 
aaſe, Gewichte und 
Maaſe “ 2. 2 |Baden. Bayern 
Münzen. 228 Ä 
E35 
3% 
Franunfseiqq. | 
Rängens Maas: 1 Meter 5,544 15,332 3,826 


‚Degre oder Erad — 10 Moriametre 
10 Kilom. & 10 Hectom. à 10 Decam. 
. 10 Metted a 10 Decimetres à ı0 


; ’ . { D 


laͤchen-⸗Maas: 1, Hektar |1,250 12,777 12,934 
. Quadrat: Degre — 10 Quadrat = | 
Nyriametre A 10 Quadrat⸗Kilom. à 
o Kiliare A 10 Hectare oder Quadtat⸗ 
eetom. & 10. Denare à 10 Are, 


Getreid- Maas: 1 Hektollterj 1198 
Myrialitre =. 10 Kilolitre a 10.Her:| Oak. 
olitre a 10 Decal A 10 Litres. 


Getränk Mans: 1 Liter 0,840 10,666 10,984 
= ı Kubil:-Desimetre. ı Myrtalktre Mingell Mm. | M 


9,666 10,449 
Malter Sk. 













Gewicht: 1 Kllogramme. 12,000 11,785 
Myriagramme 10 Kilogramme àt0 
hectogt. a 10 Decagr. a 10 Grammes 
ı 10 Decigr. a 10 Centige. a 10 Mi: 
igramme. 

„00 Kilogrammes = 1 metrifher 


Münzen: 1 Frank. = 
= 100 Centimes. 
Sous = 5 Centimes. 


46,8 28 fr, \ 28 fr. 
Cents. | 








Eng: 
land. 





— —— 


"18,280 


1,093 
2,471 


10,544 
Quart 


0,220 





Gall. athu 


12,204 


28 


m | — , 





' | 29 
— 77 20’ 20° | 12 14 





— „|Srante Ham⸗ Den Defen Prene| Rufe | Gag: | Wit: 
reich. fand. | fen. tem⸗ —*8 


n —_ . —— 





— u a 
4“ 





‘ 
L 


33 


\ 

| J 
6286 | 1$7 100 0,907 o, yis leidaB | 1,0181 1;000: 10,958 
Meter.ipid. | © |: |. ; Be . .«. 


IR »p. | 424 Dun v; J LS J a} at. OR 2 


2 ab los 0,785. 0,459 0,805 | 1,013 | 0,932 | 0,954 


4 ya u ” 





0,965 965525 3,460 1679 5,180 [0,883 | 1,750 | 3,065 | 1,000 
| r 


17) 
h 





® 
= 
c 





In. x A 


| 05,37! säerlaes 1,713 |1,917 -10,541 | 0,980: }6,594. | 0,316 
iter. en Matter]. Mez. Sy | U | Sch. | wei! 








r 


Ass: D,451. 0,659 0,790 10,570 :| 0,966::1.0:491 | 0,49 - 
5 8. M. Quart. sr. | DER. IM. 1 


4 


10080 0,968 0,864 11,056 j1,184 | 1,086 | 1,056 0,918. 





Rilogr. Hollän: 1,053 
diſche 
ausen. | 
513/tr |512/r 48,3 ki 5% 56,9 51324 1 123,4 


Kop. fr. Baßten. 





Maaſe, Sewihte und 
Münzen. 





8. — 
Geflfen Barmfaht. * 
edüngeneMaas: 1 1,916 0,879 0,984 0,950 
= 12 Zoll & 13 Linien. Bu . 6 | * 
wie in Vaden. Yart. 


Släden: Maas: 1 Morgen 10,307 


0,698 
= 4 Viertel == 400 Quadrat⸗Klafter 










Getreide Maas: 1 Malter - 1,280 


imma = 16 Kumpf = 64| Sag 


0,853 
= 4 Sim 
Geſcheid = 256 Maͤschen. 


Malt, | 


Getränt:- Maas: ı Maas 1,683 11,308 
ı Shm = 20 Viertel BO Mans —iMing. | WM. . 
820 Echopyen. 





Gewicht: Pfund, 1,012 j1,000 [0,892 B 
ı Etr. = 10 Stein, | 


Münzen: 1 Gulden 1087/; if. jı j1 6813 
| wie in Bayern. Eents, 9,59 


4 
a v 
- 
» 
| j 





8 


x Grant. Ham Seen -jorfter vren⸗ Rufe | @og..| Wit: 
£1 teic, | land. | fen. tem⸗ 


—* 





286 1,000 |127,5 |0,007 |0,915 0,948 1,016 | 1,000 | 0,954 | 
Met. P. L. 


‚600 1,047 | 266 0,770 10,899 10,843 | 1,061 | 0976 | 1,000 
Met . PL . 


‚250 |0,258 „a 0,434 |0,979 0,228 | 0,453 | 0,793 | o,7sı f 
. x 3 Ar. | u . 


ı28 lı,21& , 6453 |2,081 12,329 10,658. | 1,191 | 0,772 | 0,384 | 
giter | ©a. |fr. 8 m. | ©. Ei | ||. 


‚956 12,167 | 98,6 10,382 |1,746 11,252 | 2.067 } 1,064 | 1,064 


ziter Quart. Ftr.K. |Quart.i Kt. Dr.K. M. 

, Zoll 

B,500 |1,032 as 0,892 |1,069 1,222 1,069 0, 9850, 948 
Rilogr. m . . 1,066 
2 Srancl1 Mark] ı fl. Iso M. | 17,5 Isasop| ı133.| ı , 14,3 
15 124 | Sm or. Batzen 
enti⸗ Sch. 

mes. 

‚ 

III, Band. ' 3 


1 
5 
Maaſe, Gewichte und S r 
Münzen. E35 
9. 


Defterreid. 


Längen Maas: ı5u6 .. .„ |1,120 
= 12 Zoll a 12 Linien. 


fe . 1,182 


1 ef 
‚1 Metro = franzöflfc "et in ii 
ber Lombardei. 


_Släden: Maas: 1 Joch. 0,708 
= 1600 Quadrat⸗Klafter = 3 Mezen. 


Setreidb:Maas: 1 Mezen. |0,736 
1 Muth = 80 Mejen. 16 


Getränt. Maas: 1 Maas, [1,415 


1 Weineimer = 40 Rechnungsmaas Mingel I 


= Al wirkliche Maasal 


4 Seidel. 
1 Diereimer — 42°/, Maas. ' 
Gewicht: 1 Pfund. 1,133 


1 Etr. = 5 Stein a 20 Pf. 


Münzen: ı Gulden | 121,6 
im 20 Gulden Fuß. Cents. 


yn der öfterreichifchen Lombardei wird 


nah dem franzöfifhen Maas und 
Sewiqt gerechnet. 


ack. Malter! Sch. Quatt. 


Enz 


' ‚052 1,083 1,087 
1,298 10,955 |1,852 






0,510 [0,276 j,211 |4 





943 11,323 os | 


1,120 [1,000 [1,23 


ı fl. | 168 | 4 


If. 
12 fr. Den. ! 


12 fr, 






7 


„|Srant: Ham Helen Defkess vren⸗ Ruß⸗Sach⸗ hrs au 
{| rei L asien, | gen. | tand. | fen. } tem 
#7 eluı!In)o | 
‚316 }1,108 |1,098 37 1,007 | 1,037 | 1,118 |:1,102 | 1,082 
‚649 |1,359 [1,298 |ss#r [1,168 | 1,095 | 1,578 | 1,268 | 1,297 
mer.) 1 IP] | Medien | | 
‚575 10,596. 2,502 [57,554 |2,255 !0e,526 | 1,042 | 1,826 | o,rsı 
Bett. Zn Fr. Ar 4 
14 [0,583 \o,ası 3100 | 1,12 | 0,316 |0,572 0,346 0, 184 
ektol.| Sch. Malt. 5 Hi Eh. | ih | Sch. | Sch. I 
oll. 
‚h1& 11,563 (0,707 [91,354 [1,235 |'o,sou | 1,511 [0,781 |oyrsı 
eit, Quart.| M- E18. |Quart.| gr. | Dr. . 
3. Kanne 
1560 11,136 1,120 11655,8 1,198. 1,369 | 1,198 | 1,198 | 1,065 
ilogr. Holl. . 1,195 
L As. 
Frank 22,2 | ı fl. |60 kr. 218g, 65.X0 16 gute ı f. | ı72 
58 |Banco [12 fr, u Gr. 12 ir, Batzen 
Sentis | 27,2 
mes. | Eutr. ! 
| 
+ 


8 



























Maafe, Gewichte und E 
Münzen. & 


10. 
Yreugen 
Längenus Maas: 155 . 1,111 


= 12 Zoll zu 12 Linien 
der rheinifhe Fuß = 139,13 Pariſer 
Zinien. 


1 Elle — eo 0,969 


Slaqen⸗Maas: 1 Morgen 0,314 

= 180 preuß. oder brandend. Aus . 
dr.ts Muthen. 30 Morgen == ı 
Hufe. 


Getreid⸗Maas: 1 Schäffel. o 658 
= 4 Viertel — 16 Mezen 64 Maͤ⸗— Sad. 
Hd == 48 Quatt. 


Getraͤnk⸗Maas: 1 Quart, [0,062 
das Drhoft — 1°]. Ohm — 3 Eimer Ming. 
== 6 Anfer = 180 Quarf. 
1 @imer == 60 Quart. 
ı Suder —= 4 Orboft. j 8 
L Biertönue = 100 Quark, 


Gewicht: ı fund, „|946 


ı Ett. = 110 Pfd. ı Stein = 
Pfund. 


Münzen: 1 Thaler 


= 24 gute oder 30 Silbergroſchen & Set. 


12 Pfennige. 
Siiberwerth eines Thalera = 1f.438r. 
Deſſen Werth im Handel = ıfl. 45kr. 


2 


ng: | 
Baden. Bayern] jan. | 


1,045 [1,075 


1,111 10,800 |0 
0,709 0,789 


0,366 0,247 
Malter| Sch. 


0,763 
Mans. 


0,935 


1fl. 
45 fr. 








Te 


za 


j 6 7 8 9 10 ir 12 13 — 
Fi 





Grant: | Ham, BHeſſen⸗ Oeſter⸗ Preu⸗ Muße | Gag. | Wär: gif 
reich. Surz- Derm | geig. den. Iond. | fen. tem: K 


— 





247 Je) tmınm|>2 |ı4 

„316 {1,108 |1,098 37 11,007 | 1,037 |ı,118 a, io2 | 1,052 

ar . — 

„649 1,859 1,398 |95:917 |1,168 | 1,095 | 1,578 | 1,268 | 1,207 
Met P. L. Arſchin 


),575 10,596 12,302 |57,554 |2,255 | 0,526 | 1,042 | 1,826 10,181 
Hekt. ur (ge Ar. 


),614 |0,583 lo,a81 ] 3100 | 1,12 | 0,316 | 0,572 | 0,346 |o,ı84 
Hektol.] Sch. |Malt. 5 3 Sch. Tſch. Sch. Sch. 
oll. 


1,418 11,563 |0,707 191,334. |1,235 |'o,s91 | 2,511 | 0,781 |o,r71 
zit. Quart. M. Fr. KR. IQuart.| ar. | Dr. | M. 
3. Kanne 


7,560 {1,156 |1,120 j14656% 1,198 | 1,869 | 1,198 | 1,198 | 1,065 
Kilogr. nu . ' 1,195 


2 Frant| 22,2 | ı fl. |60 Fr. 21Sgr. 65.Kp. 16 gutel ı fl. | 17,2 
58 |Banco jı2 fr, | Sr. j12 7, | Bapen- 
Sentis 27,2 . 


mies. | Eurr. J 


3* 


Maaſe, Gewichte und 
Muͤnzen. 





eLaängen⸗Maas: 1 Fuß ‘31,076 11,015 |1,044 11,000 \h 


L gaben ober Klafter oder Sagen] : 


= 7 Fuß. 
Ueblich iſt auch ber rheinlaͤndiſche und 
ber engliſche Fuß. | 

1 Arſchin oder Elle 2,034 1,185 


Släden- Maas: 1 Defätine |1,345 |5,350 
80 Faden lang und 30 Faden breit | 
_ 0 Quadrat = Safhen oder Ru⸗ 

en. 


Getreid-⸗Maas: 1Cſchetwert 2,331 1,290 
= 4 Osmin = Pajock = 8 Tſchet⸗ 
wert = 64 Garne, | 






Getränt:- Maas: 1Kruſchka. 
1 Eimer oder Wedro = 4 Tſchet⸗ 
werfi a 2 Osmuſchki. 


Gewicht: 1 Pfund. 
ı Berfowig = 10 Pud == 400 Pfb. 
a 82 Loth zu 3 Solotnik. 


1,355 11,058 


0,828 |0,818 


Münzen: 1 Mubel 


187 | 1 fl. 
. 4 100 Kopeden a 4 Poluzfen, 


Gents. |51 Er. 


- 


Mingell ME. 


0,854 





3,206 


0,875 


Sat. |Malter] ©. 


1,505 


0,750 






0,778 \1 
Yard, 






2,702 I 
Quart 


0,669 »1d 
Quatt. M 


41,21 


Ist 
pen z 






; \ 
Met. \ 
a En 
‚711. |1,241 
Mmet.| . 


‚093 [1181 
’e tol. 


;945 11,846 |1,518 
dektol. Sch. |Malt. 


„586 11,753. 
Lit. |Quart.| M. 


409 [0,844 0,818 


Kilogt. 


3hr/s | 1 fl. 
Banko 51 fr. 
41°/6 
Eurent 


Igrant. 





“10,964. 


[0,913 


9,811 .- 


3 N 
! 
: t 
2 


X 
1 


N 
N 


14,066 


r 


1,898. |4,288 


1} 
3,163 |3,589 
Mez. 


1,121. " 1,385 


M. Quart. 


0,750 


ı fl. 11,076 
32,5 kr. Thaler 


Sg. 


0,875 


« Grant: Has Heſſen⸗ Oeſter⸗ Preu⸗ uß⸗ Sach⸗ Wit: 
] reich. | pugg. Darm⸗reich. Sen. 1 land. 


N 


fen. 






1355. 


315,4 
y.2 


109,26] 1,981 | 3,467 
Fr. Ar. “> . 

9808 | 1,810 ! 1,097 
Fr. K. Sch. 


Sch. 
so1695o—-ss 
Kr. Kanne.| M. 


8512 | 0,874 | 0,935 
Hol. As 


100 245 | 1. 
Kop. Or 51kr. 


tem⸗ 


1,078 |1,062 


= 4 Vettel = 400 Quadrat⸗lafter⸗ 


5. 2 > * 
112 
Maaſe, Gewichte und E 
Münzen. Kg 
a 
x 
8. 7 
Befſen⸗Parmſtadt. 


Längene Maas: 1 Eu 1,016 10,879 
= Zoll a 12 Linien. 4 n | | 


wie in Baden, | 


glägen-Mua: 1 Morgen 10,807 7 \0,60& 





Setreld:Maab: N Bee 1,280 10,853 
= 4 Simra 7 16 Kumpf == 64| Sack Malt. 


Seſcheit — 256 Masen. 


Setraͤnk⸗Maas: ı Mass 11,653 1,304 1,829 
MM IM 


ı Shm = 0 Biel BO Mans Ming: M. 
520 Schoppen. 


Gewidht: I Pfund, | 1,012 |1,000 
ı Etr. = 10 Stein, | 
Münzen: 1 Gulden 100%/ | 1 fl. 
wie in Bavern. Cents. 


1 Elle 0,856 1,000 





_& Baden. Bayern] (and, 
= 
2 


* 
N 
J 
J 
% 


0,984 


0,720 


Eng: 





<=. " 
Va‘ 





0,930 


D 656 11,0% 


Mard. 


0,735 


0,575° 


' 
i 
+ 
I 
‘ 
4‘ 


0, 892 


SH 





0,618 


0,440 1,11 
Quart.Ma 


0,552 


[2 





„286 11,000 |127,5 [0,907 
Met. 9.2 


[0,913 10,948 | 1,016 


v6oo |1,047 | 266 0,770 |0,899 |0,843 | 1,061 


Met. PL 


3,250 (0,258 } 25 |0,434 |0,979 0,228 | 0,455 


128 j1,214 , 6453 |2,081 |2,329 |0,658 | 1,191 


gier | ed. |ir..| M- 
30. | - 


Sa. | Ri | Sch. 


1,956 |2,167 | 98,6 0,382 |1,746 |1,232 | 2.067 


Kiter Quatt. gr. K. 


Quart.| Kt. Dr K. 


3500 li,os2 ſiiæs ſo,so2 |1,069 11,222 | 1,069 


Kilogr. Hol. 
2 granel} Mark] ı fl. so Pt. 
15 24 


dentl· Sb. 
mes. 


IL Band. 


17,5 |5480p| 13,3 
Ser. ©. 


1,000 


0976 
0195 


0,773 
Sn 


1,064 


0,935 


ıf 








x 
r 
BAT 
> 
& 
* 


7 3_ 
Maafe, Sewihte und E . Eng: | 
’ = _£|Baden.|Bayern] land. 
=55 


Münzen. 


0. 
Defferreid. 
_tängen: Maas: 1.Fuß.. (1,120 9,082 [1,083 |1,087 
= 12 a Bol a 12 Linien. 1. 
ı Ele. |1,182' |1,298 16,935 |1,852 
.1 Metro — franzoͤſiſch wen In N .. | 9arb. 
Der Lombdardei. Ar 


Slähen: Maas: 1 Joch. 0,708. 1,598 
= 1600 Quadrat=Klafter = 3 Mezen. 


Getreid-Maas: 1 Mejen. |0,736 0,410. 0,276 lo,2ı1 
1 Muth = 80 Mezen. . | Sad, I|Malter| Sch. Quart. 


1,689 1,422 
Yard. 








Getränt: Maas: 1 Maas: [1,415 3 [1,323 






1 Weineimer — 40 Rechnungsmaas Mingel ogi⸗ M. Gall, 
= Aıwirklihe Maasal 
4 Seidel, 

1 Biereimer — aꝛi Mans. 
| Sewicht: 1 Pfund. 1,133 [1,120 1, ooo |1,234 
| 1 Etr. = 5 Stein a 20 Pb. 
w 

 Mänzen: 1 Gulden Mens ım|ıe |ıs8 


im 20 Qulden Fuß. |[Sents. 12 fr. | 12 fr. Pence. 


In der dſterrelchiſchen Lombardel wird]. 


nach dem franzoͤſiſchen Maas und 
Sewicht gerechnet. 





6 7 


Grant: Hams Heſſen⸗ Oeſter⸗ Pren⸗ Nuß⸗Sach⸗ Wär: 
busg. Darm⸗ 1eiß. 


«| teic. 


.’. 


7 


516 1,105 1,098 


1,689 


1,359 


1,398 


‚575 
Hekt. 


1,614 lo,sss 0,481 
Dettol.| Sch. |Malt. 


0,596 |2,502 


‚al& 11,563 |0,707 
Lit. Quart. 


‚560 |1,186 |ı,120 
ilogr. 


Srant| 22,2 | ı fl. 
58 |Banco {12 fr. 
Sentl: | 27,2 


M. 


8 9 


40 


440,126 
P.L. 
345,817 


2.8. 


1,007 


1,168 


Fr. Ar. 


1,12 
Ed. 


Quart. 


Fr. K. 


44655,8 


Hol. 


1,198 


60 h. 216;r. 65.K0P. 16 gute 


12 


‚4 
v 
2 








10 I ıı 13 1, 
Bird 
fen. t land. | fen. tem: * 
elle. — 
n m | | ı9 
1,037 | 1,118 1,102 | 1,082 
1,095 | 1,578 | 1,268 | 1,297 
Arſchin 
0,526 | 1,042 1,826 |o,rsı I 1 
0,316 [0,572 |0,346 |o,ı8& 
ih. | Sch. | SA. 
‘0,891 11,511 10,781: |o,r71 
Kr. Dr. M. 
Kanne 
1,369 | 1,198 | 1,198 | 1,065 
1,195 
1 fl. 17,2 
Gr. Iı2z fr. Batzen. 
[j 
l 
3* 


- 
. 
. - . 
. ” « . . . “ 
- - ’ 
2 % .® 0a 
1; 
4 
’ 







Maafe, Sewihte und 
Münzen. 


10. 
Yreußem | 
Längeus Maas: 156 1,111 11,045 [1,075 
= 12 300 zu 12 Linien | 
der rheinifhe Fuß — 139,13 Parlfer 


Linien. 
ı Elle.. [0,969 1,111 10,800 


Flähens Maas: 1 Morgen 0,314 |0,709 [0,749 
== 180 preuß. oder brandend. Aue . 1 
dr.t: Mutben, 30 Morgen == 1 
Hufe. 


Getreid- Maas: 1 Schäffer. |o,658 [0,366 |0,247 


= 4 Viertel 16 Mezen 64 Mi:| Sad. |Malter| Sch. _ 


fd == 48 Quart. 


Getränt: Maas: ı Quart, [0,062 10,763 [1.071 
das Oxhoft — 1°]. Ohm = 3Eimer| Ming. Maas. MB. 
m 6 Anfer = 180 Qnart. 

1 Timer == 60 Quart. | 


L Suder = 4 Oxhoft. 4a 
1 Btertönne = 100 Quark, | 
Gewtdt:ı Yfund, 946 10,934 10,834 
1 m 110 Did. ı Gtein == 22 v6 Bu 
fund, 
Münzen: 1 Thaler ıf. I 1A. 
= 24 gute oder 30 Eiibsrgrofihen ä Sense, 45 kr. 145 fr. 
n» Dfennige. 


Siiberwerth eines Thalers = 1f.43fr. 
Deffen Werth Im Handel = ıfl. 45kr. 


Eng: | 
Baden. Bayern] (and. 












. |Branfe Hams [Heffen-Inepers| Yrens| Oufe Sach⸗ | Wit: 
Troja Langer | zn | Gen. | tand. | fen. | tem ir 





‚sı3 |1,09& 19h 0,992 ne 1,030 |1,110 


0,666 1,163 1,111 0,855 2954 087, Inıre 
in 
0,255 0,264 1,020 0048 —* 0,233 1,463- 0,810 
Ar. 


“ 


0,559 lo,520 0,429 0,898 |2770,73 0,512 10,319. |o,ırı | 
Ei 


Getiol. Sch. Matter Mer. u . K. 







1,222 | 0,625 


1,265 11,265 0,572 
| Koannen| M. 


| Liter. Quart. MS. 


0,467 |0,965 1,069 


3 Fr. ıMart| ı fl. fl. 
70 15,8 145 8t- 27,58. is 


Gentis Sail. 
mes. 








3 
nn 
x 


we 
ı |'’2 .| 3. 4 

8 Eng: 
Maaſe, Gewichte und 2 _< Baden.|Bayern| (and, 
Münzen. e=s | 
u ; 11, 1 . N ‘ 
8 u 6 1 an b. Ss . 
gängen- Maas: 1 Fuß. .: -1,076 11,015 |1,044 1,000 


| Sehen ober Klafter oder Seien , 


uete ft auch ber rheinlaͤndiſche und 
der engliſche Fu uß. 


1 Arſchin oder Eike 3,05} 1,185 !0,854 10,778 


= 16 Werſchoͤck. Patrd. 
Flaͤchen⸗Maas: 1 Deſatine 1,545 5,350 ]3,206 2,702 
80 Faden lang und 30 ‚Baden breit Quart 


= Ir Quadrat = Sagen oder Mu: 


SGetreidb-Maas: 1 Tſchetwert 2,331 11,290 0,895 10,669 
— 4 Dömin = Pajod = 8 Tſchet⸗ Sat. Malter/ Sch. Quart. 
verit = 64 Garnez. 









Getraͤnk⸗Maas: 1 Kruſchka. 11,333. 11,058 |1,505 10,349 


1 Eimer oder Wedro == 4 Tiet:|Mingel| Ms. | M. | Gall. 
werti a2 Osmuſchki. | 
Gewicht: ı Pund.: 0,828 [0,818 [0,730 |o,9o1 

1 Berfowis = 10 Pud = 400 Pfh, y 
a 32 Loth zu 3 Solotnit. 

Muͤnzen: 1 Rubel 187 I ıf. | ı fl. ] 41,2 


== 100 Kopecken a 4 Poluzken. Cents, 51 fr. 151 fr. ſpence 


DEP 





I—— — * 












7 10 





6%“ |7 9 





11 








12 





13 


Frank | Sam» Heſſen⸗ Oeſter⸗ vreu⸗¶ Rufe | Sach⸗ Wär: 


| rei. | butz. [Dorm| zei, | Sen, 


et. 


0,300 |1,047 [1,043 |0,950 |o,957 


. [0,600 |1,047 |1,000 0,770 {0,899 





0,652 |0,536 |1,296 10,563 11,269 


\ 


3,331 |3,161 12,602 |5,417 [6,062 
Hektol. Sch. jMalter| Mes. I Sch. 


r. IQuart.| ME. | ME. |Quart. 


0,527 1,088 1,054 lo,9aı 11,127 
0,568 |u,967 |0,937 |0,836 11,002 


Kilegr. 
1 Bram 1,29 |41,7r.,54,88e.] 1%1 
Schill. S 


gent, Banfo 


gr. 


land. 


0,944 


0,848 


ſen. 


1,061 


1,061 


\ 
0,568 


8,100 


ch. 


1,957 
Kann. 


1,127 
1,002 


9,35 Gr. 


tens 
‚berg. | 


ö U [en en 


1,895 


1,000 
Ms. 


1,127, 
1,002 


41,7 ft, 









14 


ai, 


16793 


LK 
or 


92 


gr. 8 
Zoll. 


10971 














* 


| Längen: Mans: ı gu : 11,00 


Fo —8 
Maafe, Gewihteund |S 
Rn 
Münzen. 22 
1. . 2 


“ah Te 


— 12 Linien = 144 Yun. 
1 1 Sandruthe — = 15 Fuß 2 ol. 


1 Eile ‚10,821 


Slähen- Mans: 1 Ader. 0.78 


— 300 Quadrat⸗Rathen a 230% 
Quadeat, Fuß. 


Getreid: Maas: 1 Schäftel. 1,074 
= 4 Viertel = 16 Mezen = 64| Sack 
" Mäscen, 
1 Wispel — 2 Malter & 12 Schäfel, 


Getränt: Mans: 1 Dresöner|0,783 


1 Eimer — 63 Kanne —. 126 N 
fel = 504 Quartier. 

1 Sof Bier — 250 Vißr = Wer 
420 dresdner Kannen. 


Gewicht: 1 Pfund. 0,946 
1Ctr. 5 Stein a 22 Pfund. 


—— Ming 


Münzen: 1 Thaler 182,4 


3 .| 3. 


< |Baden.|Bayern 
= 
m j 


11,942 10,968 


0,942 10,678 ° 


1,551 1,618 


on. 


\ 


0,716 10,583 
Mater) Sc, 


0.627 10,895 


Maas, Maas. 


0,935 10,854 


ımlım 


= 24 Groſchen a 12 Pfennige. Cents. 148 fr. |a8 fr. 


4 
Eng⸗ 


land. 


1,050 


40,2 
Henc 


: [Granke | Hams Heſſen⸗ Oeſter⸗ vren⸗ Otufe | Gag. | Wir: 
| reich. | burg, [Darm reich. Sem. | Land. | fen. J tem 


nn. m. — — 


| 


,899 | 0,927 ne 0,984 | 0,939 














— — 








1,283 10,986 10,984. [0,898 


| 0,565 (0,986 0,982 0,725 0,857 0,798 | 251,1 | 0,920 | 0,944 
h€ Ä | Arſchin/ P.2.. 


0,551 0,571 2205 0,957 j2,159 | 0,504. — * 1,749 | 1,718 
r. Ar 


1,958 | 0,552 | 5416 0,606 | 0,322 


eh. | Th. Fr. 8. Sc. 
I Bol, 1 


z I 


1,07& |1.019 [0,840 |1,747 
Pettol. Sch. |MalteriMesen | 


0,817 |0,590 | 47,2 10,509 |o,5ı1. 
Quart.| 8r. |gr. &| Me. 
50. Fam. 


' 8. RS. B 


un. 
. Fe 
ß 
— 


FR Fir 
. 


1,000 | 1142: * 11,990 | 0,386 





0,567 10,965 10,935 10,834 

Kllogr. Holl. ſchwer 
us. 0,997 
7 1, . legt 


31% | 97a ı fl. | ı fe | 25,8 
Sur. | Kop. | a8 kr, 48 Er. Batze 


8 


IT, Ban 4 





Maafe, Gewichte und 
Münzen. 


I} 


15. 
Würtenbers. 


Laͤngen⸗Maas: 1 Fuß. ze 
= 10 Bolt 100 —Xihieh. 


Ruthe — 10 Fuß. J 
1 Elle + Ö, 878 1,022 10,787 0,671 
! 4 AN 1.3 0+1.2ard. 
gläßen- Maar 1 Morgen 0,387 0,875 0,925 0,778 
= 384 Zoedtat guten 
RB Tagwert * = Ih Morgen. Hl. 


Getreid: Maas: 1 Schaͤffel [2,183 fı,ısı [0,779 4,877 
= 8 Simra — 32 Vierling = 256 Sat, Sch. 
Eclein = 1024 | Wiertel. 


Getraͤnt⸗ pas; 1 Hellaich⸗ Be rn 
Maas. Mongel M 

Eimer — 166 Maas. 

Fuder — 6 Ohm vder Eimer =| 1° 


96 Immi S9M80 Maas. 4 
D ‚Helleihmand. — *11 Schentmaas. 


Gewicht: Pfund; leichtes 
chweres 


Ctr. leichtes „Penis S100pfun, | 
n" ſchwereb Fa. pri 








wann: 1 Sn 


0,286 1,00 11,00 
Met. 


0,614 |1,072 |1,023 


0,315 0,526 |1,260 
Hektar 


11,772 |1,681 1,384 


Hektol. Sch. Malt. 


1,840 (2,035 10,918 


Lit. IQuart.| ME. 


[0,567 10,965 10,935 
Kilogr. * 


| 2 5cant 1 pi 1 fl. 
Sentl- Shit. 


mes. 


1,605 


ME. IQuart. 


0,834 


50 kr. 


1,000 


17% 
Ser, 


0,980 


0,863 
0,288 


N 


0,910 
Tſch. 


1,157 
Kr. 


1,142 


54 


Kop. 


1,000 


1319 
| Or. 





0,954 


1,022 


0,97 
0,538 


1,002 


> . 
⸗ 2, ta... 
* 7 - = *8 






Maaſe, Gewichte und 
Muͤnzen. 






14. | 
zur id 
Längen Maas: 1 Zuf 1,058 [1,000 [1,027 |0,985 
= 12 30ll. 
1 Ruthe = 10 Fuß. I « 
ı elle 10,856 : 11,000 0,720 [0,656 
== 2 uf. 








Flaͤchen-Maas: 1 Ader. =—=I0,399 |0,9 10,952 |0,803 

oder Juchart 
— 36000 Nuadrat » Schuh. 
ı Holz: Juchart = 40000 Quadrate] : 
Schuh. 444. 


4,108 [2,221 1,498 ſ1, 146 


| Getreid: Man: I Malter 
Sack Malt. | Sk. Quart. 


= 4 Viertel = 16Wierling == 64 
Mist = 144 Immi. 


Getränfs Maas: 1 Maas. 11,533 |1,226 |1,735 10,401 
1 Eimer lauteres Maad — A Viertell Ming | Mans. Mans. | Gall. 

== 60 Maas == 120 Quartli. ee “ 
1ı Saum Weinmaas — 1./, Eimer, 
9 Mans = 19 Schenfmansg, 


Gewicht: 1 Pfund ſchweres 
leichtes 
ienes zu 36 und dieſes zu 38 Loth. 


Münzen: 1 Schweizer Srant | 70.4 41,7 kr. A1L,F kr. 1Schill 

Die Hauptlandesmuͤnze in der Schwelz Cents. 2,8 
ift Der Schweizer Frank oder Livre 
= 10 Batzen (40 ft.) = 100 Rap: 
yen = 20 Sole = 240 Denierg, 


0,527 [1,034 — 1,1628 _ 
0,468 10,935 |0,836 [1,033 | 


pente. 





7 8 9 10 ' 11 
Ham⸗Heſſen⸗ Oeſter⸗ Vreu⸗ Ruß⸗Sach⸗ 
burg. [Darm | zeig. | en. land. fen. 
ſtadt. 
0,500 1,047 11,043 |0,950 10,957 10,945 1 1,068 
Met. 
0,600 |1,047 11,000 [0,770 [0,899 | 0,845 .| 1,061 
Mer | 
0,642 |0,336 1,296 10,563 11,269 | 0,296 | 0,588 
18,831. |3,161 |2,602 |5,417 |6,062 | 1,712 | 3,100 
Hektol. Sch. Malter| Mes. | Sch. | Ti | Sc. 
1,824 12,022 |0,983 1,289 11,595 | 1,15 ; 1,957 
Pr QAuart-| ME. I ME. IQuart.| Kr. | Kann. 
Liter 
0,527 [1,088 1,054 10,981 [1,127 1,288. 1,127 
er 0,967 10,937 10,836 1,002 1,155 ı 1,002 
Kilegr.| | 
‚ [1 8rencl 1,29 kur. 348tr.]| 121 | 37,5 | 9,3@r. 
50° Schill. | Sp) 
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13 
Wuͤr⸗ 
tem⸗ Zurich 
berg. 
u 
1,087 | 133 
P. 2. | 
0,976 | 266 
P.2 
r. Ar. 
1,895 — 
Sch. Fr. K 
Fol. 
1,000 92 
Me. Fr. K. 
Zoll. 
1,127. | 10971 
1,002 | 9752 
Hol. 
As 
41,7 kr. 10 
Schw. 





a 


